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zeigte sich eben darin. dass er die Freier früher schw 
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U 8 ws — ggeri noch zur Protasis gehören und die Apodos 
muss mit V. 6% beginnen. 
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gerathen. versetzt“. Die Bedeutung „ruere- kann man de 
eiorgäv hier nicht beilegen. so lange man den Aorist beib 
hält; man erwartet vielmehr niorecr und vielleicht ist zu lesı 
viorev Ayıyogox oder niarg« xauungez ögxoız — nagrögere 
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64 A: Kgger, Deutsches Lehr- u. Lesebüch, ung. v. EL Schwab, 
erziehenden Einfluss hat, und dies zwar unter anderem darum, weil ı 
viele Lehrer den Schatz an bildender Kraft und n Ein 
weleher — unter der Anleitung des rechten Mannes — in dem | 
Sprachfache liegt, nicht zu heben, nicht zu verwortlen verstehen’ 
gebildeter, eler Charakter ist das letzte Ziel aller Jugendbildung — un 
welcher Lehrer vermag auf seine Schüler mehr einzawirken, als 
Lehrer des Dentschen? ee een ar 
selbst zu citieren, doch ich wiederhole die Schlussworts meiner 

nen Abhandlung „Der deutsche Sprachunterricht ee 


ee ee ee ! 
jedem einzelnen zu beschäftigen, jedes einzelnen nach dessen ! 
sich zu bemächtigen, ihn zur Thätigkeit anzuregen und dieses 
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zur Selbsthätigkeit zu entwickeln, den Trieb zur Wahrheit, den ar 
das Edle und Schöne sorgfältig zu wecken und zu nähren, den Stil und den” 
‚mündlichen Ausdruck für das nachfolgende Leben auf alle Weise zu bilden.“ 
Diese Aufgabe ist schwierig und ich habe vor dem Erscheinen des 
Egger'schen Buches in jener Abhandlung nachzuweisen versucht, wie sie 
von dem Lehrer trotz des so mangelhaften Mozart'schen Lesebachik ie 
gestrebt und erreicht werden könne. Seit dem Erscheinen von Eggers 
Lesebuche steht die Sache, wenigstens für die 5., 6. und wol auch die 
7. Classe des Gymnasiums, einfacher, leichter, da jeder Lehrer jetzt einen 
geeigneten Behelf besitzt und in diesem Behelfe die Methode zur Hälfte 
vorgezeichnet sieht, zur Hälfte leicht selbst findet. Dass andere Lehrer, 
darunter auch Ref., so lango ein unzweckmäfsiges Buch in den Händen 
der Schüler war, thoilw ‚ aber auch nur theilweise einen andern 
Weg giengen, als der Verf, in diesem seinem Schulbuchs en hat 
gar nichts zu sagen, da jens ja gezwungen waren, sich zu helfen, so gut 
es unter den früheren Umständen eben möglich war. Gerade die streb- 
sameren und geistesfrischen Lehrer verhalten sich gegen Egger's Buch 
zustimmend, und wol nur der geisteslahme Schlendrian, die sträfliche 
Bequemlichkeit dürfte sich noch einige Zeit ablehnend oder gar Teind- 
selig gegen das Buch verhalten, das den natürlichen Weg für 
Unterricht aufsucht und nur die, was das Lehrziol betrifft, schön und 
richtig gedachten Forderungen dos Organisations-Entwurfes im Auge hat. 
Doch nun zur Sache! ad 
Selig N P 
Kgger's Buch zerfällt inhaltlich in zwei vorschiedene Bestandtheile: 
4. den Lehr-, B. den Lesestoff; beide erscheinen solbstrerständlich in 
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mtissen, dass nichts wesentliches übergangen, aber auch kei- 
nerlei Ballast aufgenommen ist: Was von dem reichlich herbeigsschafften 



































J. La Roche, Ueber den Sprachgebrauch von Zart im Homer. 87 
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108  J. La Roche, Ueber den Sprachgebrauch von 2a im Homer. 


Schreibweise der. Handschriften zurückzukehren, die sämmklich 
ohne Ausnahme 2» op9aAup haben. 


ec) Ext mit dem Genetiv. 


Dor Gebrauch des rl mit dem Genetiv. ist bei Homer 
noch beschränkt, sowol nach der Art als nach der Zahl der 
vorkommenden Fälle. Die locale Bedeutung (auf) ist auch | 
die vorherrschende, 
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100° J. Strobl, Das Melket Marienlied, ang. v. I Scherer. 


\ "Einfluss des Mitteldeutschen: zeigt sich nirgends. Vielmehr in. 

‚Schreibiingen wie flüsset, flühet für fliusset,, üchet eine Eigenthnimliche 
keit, die ‚gerade aus kärntnischen Denkmälern schr bekannt ist. Se 
soll auch wol durch ü in furteltüben der Laut ow bezeichnet werden, wie 
in 3, 2 himeltü. Auch @i bietet die Millstädter Hs. häufig. Dor-Schrei- 
ber folgte hierin wol tren seiner Vorlage, welche aus einer Zeit stammte, 
wo fränkische Lautgebung in österreichische Handschriften. noch nicht 
gedrungen war. Hierdurch wird die obige Zeitbestimmung. bestätigt. 

Doch anch die Eigenthümlichkeiten jüngerer Orthographie wachen, 
sich’ geltend, die umgekehrt der Zeit ‘der Quelle nicht zuzutrauen simk 
und welche eingeschmuggelt zu. haben der Schreiber verdächtig erscheiuk, 
ohne dass mau diesen Verdacht zu einer bestimmten Beschaldigung erhe- 
ben dürfte und ohne dass es gerade unbedingt: nothwendig wäre, ‚ihm in 
der kritischen Gestaltung des Textes Ausdruck zu geben. 

Dahin- rechne. ich deu mehrfach in der Schreibung angedeutet 
Umlaut. Der Reim 8, 3 biuote > nöte (eher als das überlieferte nate) 
scheint gegen die Ueberlisferung zu sprechen, aber entscheidend ist.er 
leider keineswegs. Mit gröfserer Bestimmtheit möchte man gegen 4, 6 
undern dornen für under den dornen Widerspruch erleben: under dor- 
nen genügt und schafft die für.so alte Zeit auffallende Kürzung hinweg, 
Am verdächtigsteu aber sind die starken Kürzungen, welche au Beipheg 
der ‚Vorsilbe ge- zumutliet, 

Wir pllegen bei tlıd. Dichtern wicht mehr solcher en E15 
zulassen, als das Metrum durchaus fordert. Von dem hier überlieferten 
wind aber keine dureh den Vers verlangt. In 8, 6 kommt die Schreibung 
vile wole geniezse wir din, in 9, 6 die Schreibung gelich ‚der turtiltüben 
metrisch auf dasselbe hinaus wie die Ueberlioferung. An 13,5 würde das 
überlieferte dus bist glich deme sünnen zu einer höchst wunderlichen Bes 
tonung verführen: ‚dw. bist gelich deme sinne» gibt: metrisch keinen Au- 
stoßs, aber ans sachlichen Gründen ist dw bist wahrscheinlich zu streichen. 
Der Schreiber (sei es der der Handschrift, sei es der der Vorlage) hat das 
ohmedies mehrmals im Anfang des Verses stehende dw bist auch’ hier 
angebracht, dadurch aber den Sinn gestört; eine Bezeichnung, die sich 
allem Anscheine nach auf Christus beziehen muss, wird der heiligen Jung- 
frau zugetheilt ‚( Müllenhof zu ‚der Stelle). Dadurchwird gegen den 
überlangen Vers 9, 1 Du bist ein besloszeniu borte sogleich derselbe Ver« 
dacht rege. Insbesondere da der Vocativ von Z.'8 seltsam zwischen 
den beiden Sätzen, die mit du bist aulieben, steht. In Str, 10 
Vocative woraus, dann f u bist, Daram hat Müllenhoff in 9, 1 die 

N es int Du zw BB 


Zeile‘, 3) Unstnc damen gar, BEE 
u den überladenen ersten Pußs emtäntin 





108 J. Strobl, Das Melker Marientied, ang. v. W Scherer. 


Andererseits «ind die Besserungen Müllenhoffs freilich einfach genug. 
"Das Gedicht würde dann als das erste dastehen, in welchem nur leichtere 
Arten des zweieilbigen Auftactes geduldet wurden, worin ale ein Hinweg- 
streben vom zweisilbigen Auftacte sich geltend machte, . 

Was man in den Text setzt, Bi lan darak anhkan 


gültig. Wenn der Zweifel nur vorhanden ist, 

Nur ein Bedenken Bi ch gg Müler Anab Ab 
betrifft den Anfang. 

Uoberliefert ist Iu in erde. leit aaron eine gerte. Der Schreiber 
wollte, da er den Reimpunct nach erde setzt, den Beim auf erde ; gerte 
legen. Seine erste Zeile aber ist dann zu kurz für das Gedicht. 


indem er zur Rechtfertigung anführt: “lass der Dichter, 
erde:gerte in. Händen hatte, ihn nicht sollte bemerkt 
glaublich,' 
Aber es fragt sich, ob dem Dichter das übereinstimmende er—e #0 
wichtig war, are ba la ah Wheel ara 


men, so stimmt die Silbe te vollständig, ee een 
14, 1 nur „es reiinte. Dürfen wir dem Verfasser eine Vorliebe zutrauen, 


De. ping rn, rar 
f; nur für erlaubt gehalten hätte, 


bestehen, 








Dritte Abtheilung. 


Zur Didaktik und Padagogik. 


Die Fortschritte des Schulwesens in den Cultur- 
staaten Europa's. 


XL Holland. 
(Fortsetzung von 1869, Heft XI, 8. 874 ff.) 


2. Der höhere Unterricht, 


Wir gelangen non zum Abschnitte von den Hochschulen. Gerade 
über diesen Theil des Gesotzes ist in Holland im allgemeinen viel ge- 
schrieben und die Bedeutung und Stellung der Universitäten im staat- 
lichen Verbande in trefflicher Weise dargelegt worden. 

An der Spitze dieses Abschnittes tritt uns der Paragraph entgegen, 

„ vom Staate erhalten, bestehen sollen. 
icht darüber schlüssig geworden, ob die 
orsitäten Hollands zu Utrecht, Leyden 

erhalten. werden sollen, Es will sich 


gar nicht sonderlich. 
nichts gerechtfertigt 


schönen Wald passieren 
wäre, die Mittel ® 
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Lehrbücher und Lehrmittel, 
(Fortsetzung von Hoft, XI 8. 892.) 4 
PR I na Rudolf. Im der neuhochdentschen Metrik, von —. 


Kramer 1870, 2. a a en 
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Sb 1 Tu) 8 var. and vom. Anlage n, G. D: Bideker, 1869. 
\ EA ‚aß. B6 beall runde unprokfin Bath za uber 
aa hingen 110,2 1000) Dauer % 
Warbaneks ‚hischer Leitfaden für Oberrsalschalen. Wien, 
Sallmayer & Comp., inda 
er anche an Oberrulechulen allgemein zugelassen, (inltril- 
Dra. Franje Monika: Batunicah ih nasiın = yiefi 


masije. U Zagrebu. L. 1859. — 1 fi. 50 kr. iehen der 
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228 Erlässe, 


Ministerialerlass vom 8. Februar 1870, 2. 19.257 ex 1869, 
an den Landesschulratlı für Böhmen, 
en! die Beschlussfähigkeit der Da 


in Betroft der Beschlussfähigkeit der 
2 a ea a era ale Butkslae e 


‚constituiert sich der Bezirksschulrath, wenn »ämmt- 
Auen HT 3 vom as ala Mitglläder 'B Berufenen die Vocation 


‚he Angelobung tet haben. — Gas Schule 
es ide oder Mital a ie Han Hand gibt, die hei, ß 
Be: des Berirkschnirathes, bezieh: reise die dieselbe 
„äh noch für eine 
reiche die 


ausgeführt werden. 


Folgerecht kann ein gesetzliches Hinderniss der darin 
nicht onen werden, wenn einzolue ernannte oder gewählt 
nnchtlelich die Thoikgahme verangen oder wenn sine Wahl ” 


en ist, Nr Be sich in en a er ze ‚kann, 
ionnungen , ungsweise jorse) 'eise zu ernenerm, 
wie dies mit Ablauf der une der ernannten und gewählten 
Mitglieder gesetzlich erfordert 

Hieraus ergibt sich, dass En Bezirksschulratli als constitulert anzu- 
schen ist, wonn dem Gesetze in der bezeichneten Weise din warde 
und auch nur der Vorsteher desselben und der Bezirksi 
zugewiesenen Amtsgeschäfte übernommen häben, Ist der 
einmal constituiert, so nach dem klaren Wortlaute des 
sichtsgesetzes zur Beschlussfühigkeit desselben die Anwesenheit 
heit seiner wirklichen Mitglieder. Personen, A das Gesetz: 


in den Bezirksschulrath beruft, die aber die Theilnahme, En 
die Angelobung verweigern, können nicht als Mitglieder ange- 
sehen werden. 

Hiernach pflichte ich der Ansicht der®ajorität des k. k. Landes- 
schulrathes, dass nämlich zur Beschlussfähigkeit des Beärkchurather 
die Anwesenheit der Mehrheit der wirklich vorhandenen Mit 
‚selben mas mit der Modification unbedin, 
densein der 'hl der durch das Gesetz 


BR Bezirksschulrathes als ein gesetzliches Erfordernis nicht 
In 





Ministerialerlass vom 16. Februar 1870, Z 1385. , 


an die Direction der k. k. wissenschaftlichen Gyinnasial-Prüfungs- 
commission in Krakan, 


betreffend die Ertheilung von Kst rerrsag fürkin- 1 


lieferung der häuslichen Arbeiten der Gymnasia, 
eandidaten = 


Auf die gestellte Anfrı en we) a 
von Fristerstreckungen 
Gymnasial-Lehramts-Candidaten en hen sci, eröffne ich in der k. 
irection, dass, da in dieser Richtung 
Prüfungsgesetze" nicht enthalten ist und eiı 


eins 


























Personal- und Schulnotizen, 


80 weit es das Interesse des fortlaufenden Unterrichtes erfordert, 
'bleibt es dem Minister des Unterrichtes vorbehalten, den definitiven Ein- 
tritt ‚solehen Professors in den at mit dem Amtsantritte 
seines folgers, spätestens am Schlusse dus nächstfolgenden Schul- 
‚jahres in Wirksamkeit zu setzen. 

ha 4. Alle Professoren können, sobald sie dns 65. Lebensjahr anrtek- 
gelegt bei An in der im & 3 bezeichneten Art in den ‚Ruhestand 


Kr Der Unterrichtsminister ist mit der Ausführung dis Ge- 
wetzes beauftragt. 


Personal- und Schulnotizen, 


EBEN MERRRER en, BT EN Aussais 
Krapen u. 8. w,) — Se, 5.Ayah Majestät hal 
Allerhöchste inachreiben, An Mr ıgst zu erlassen Wange 
Lieber Ritter v. Hasner! Ich ernenne Sie zum Präsidenten Meines 
Ministeriums für die im Reichsrathe vertretenen Köni; '» und Länder 
und verleihe Ihnen gleichzeitig die Würde eines ge :n Rathes. mit 
rn der Taxen. 
Indem Ich den von den Ministern v. Plener, Dr. Giskra, Ne 
Herbat und Dr. Brestel gestellten Ansuchen um. Enthel 
Folge gebe und sie In ihren bisherigen Acmtern belasse, ernenne iber 
Ihren Ant Meinen Foldwarschalllieutenant Johann Ritter v. Wagner 
zu Meinem Minister für Lundesvortheidigung, den Sectionschef im M 
sterium des Innern Dr, Anton Banhans und den ann — 
Ministeriums Dr. Karl v. en ‚ersteren zu Meinem A: ee 
ne letzteren zum Minister für A an Unterricht; wonach Sie das 
iche zu veranlassen haben, 
m am 1. Februar 1870, 
Franz Joseph mp ö 
Plener m. ws 


Lieber Dr. v. Stremayr! Ich ernenne Sie zu Meinem ie 
für Cultus and Unterricht, E 
Wien am 1. Februar 1870, 
tanz Joseph m. p. f 
Hasner_ m. p- 


° —8e k ünd_k, Apost. Majestät haben mit Allerhöchster En 
Sa ud Di vom 2. Februar 1. J. dem Sectionschef im Ministerfum 
08 0 


Biden Re akuten Botihltung 
Tage dem Ministerinl- und Präsidinlseeretär im obigen inisterium, 
Ambro&, in Anerkennung seiner eifrigen und erspriefslichen Dienste, Be 
Ritterkreuz des ‚genannten Ordens Allergnädigst zu verleihen geruht- 


— 8e. k. und k. Apostı Majestät haben De a Ent- 
schliefsung vom 15. März 1. J. dem Ministeri Ministerium 
für Cultus und Unterricht, Ivan Lantay, an] Ron "über sein An- 
suchen erfolgten Vebersotzung in den zeitlicher tand , in Anerken- 
nung seiner eifrigen und treuen Dienstleistung ae Titel und Charakter 
eines Ministerialsecretärs mie. Nachsicht der Taxen Allergnädigst ws we 
leihen geruht. 
 Stremayr mp 








28 Personal- und Schulnotizen. 


Hilarius Dödina zum. Bezirksschul 
‚des lkenischlire und Polickaer 


;pector für den Schulbez. Deieaan 

direetor in Neuhane Jakob Ruzicka zum Bezirl 
böhmischen Schulen im Nouhauser Bezirke und den 
in Reiehenberg Emanuel Gelinek zum Bezirksschulinspector für den 
Bezirk Semil ernannt, ferner wurde in Fi Zoe der Ernennung des 

und prov: Bezirksschulis Vincenz Adam zum | 
der stalt in Graz durel den Minister für Cultus und Unter- 
richt die Inspection der deutschen Ta a Bezirke Auspitz dem 
prov. Bezirksschulins) ee Ludwig Lindner, im ‚Belassung der ihm 
zugewiesenen Inspection im dlarischyn har dieses Bezirkes, provisorisch, 

so wie dem Lehrer an der Brünner OR,, Jos. Mikusch, die 

Yertung der Functionen eines Bezirksschulinspeotors im Bez. Kroman 


Yen 
— Der Minister fir Cultus und Unterricht hat zum Director der 
in Gemüfsheit der Ministerialverordnung vom 15. Nov. 1809, Z: 10.864, 
in Budweis zu activirenden Prüfungscommission für allgemeine Volks- 
und ee den Director der dortigen a rl and 
a ulinspector Leonhard Hradil, zu dessen Stellvertreter den 
ER Dr. Matthias Koch, endlich zu 
He den Idirsetor Julius ee den Gymnasii 
Stransky, den Renlschulprofessor ‚Joseph Hawelka und die 
lehrer Anton Friebl und Franz Weide, sümmtlich für die Zeit bis zum 
'hlusse des ee 1871/2, ferner den a ne in Trop- 
von Bezirkssch ulinspector I m et un zum 


een dortigen Prüfangscommission für 
= Professor an der OR, in Gras, Wenzel File 
Ein De BE dortigen Prüfungsoommission für allgemeine Vo 
en 


und ulen ernannt, 


— Der Gymnasinlı onsor In Iglan, 9 in Zelan, Johann Ha: N zun Pro- 
a für Mathematik und akad. G. in Wien; 

Inc ehr zu Marburg, u den zum Director 
se Lehranstalt; der Oprmeslroprleng zu Graz, Lukas, zum. 
‚Professor am k. k..G. zu Cilli; der Yaanasinenpplent zu Heinrich 
Pirker, zum Lehrer am G.zu Krainburg; der 

ech Yv RA zum Lehrer am k. k, &. zu Görz; 
ns eg Ei ın Scarizzu, zum-Professor am 

zus in dert k Sähmischen OR, in 


Bloaset, zum Be 
ERBE 


Ener zum Hehe am zu 


E°- 























8 Personal- und Schulnotizen. 
güch eir Charakteristik dor Volkslieder germanischer Nationen min: a 


Am 17. April 1. J. zu Paris Otto Mündler zu Kempten 
), einer ART heieniandsten deutschen Kuı ne in Bl, In- 


m 8} 1. J. zu Florenz Pietro Bigazzi, ne 
u Ken ER au Rn Banner ae ae 


geschätzt 
b. 
vereinen | ar dene 
‚hätzt, 
a 24. April 


[& seiner Zeit am acht Im Ahr von Dh 
13; zu kouden kr, 1. Gra 


j 
fee dir rad Am hertigen" Unioerity College, sn iu Gear 


erden 9. Aprilwoche 1. u He Neuenburg ‚der 
Om Theodor m Däguet, 76 Jahre 
— Laut Be ann me ed 
er 2 


April I 
um „ma ih, Obersch N di arische Schulbt 
Rn SH 
A = =) Jahren, Fi 


gezeichnete Land e Banden en Foid (geb. 1807). 


rilwöche 1 J. zu Weiling nieht 


„us den, Niederlanden. in 3 mut day 
alldort Nee Scheit hout, einer der verdienstvollsten 
im Alter von 85 Jahren. Tits Tri 


i 
a7 
[2 


u 
an 


(Diesem Doppelhofte sind zehn literarische Beilagen beigegeben.) 











sein, um einem Schriftwerk den Cha- 


‚Dass das Proömium einen solchen 


"auch in einer nicht wirklich 
schicklichen Platz ns die 
die F den früheren 


hi ne eine selbständige 

blofses rhetorisches Stück’; um so we- 

„welche Rechtfertigung seiner Ansicht 

ieolae’ er sich verspricht, wenn 

'rhetorische Kunstwerk wird durch 

ver Sphäre hinaus und in die des 

gehoben; wie denn auch der eigent- 

der Bericht über Agricola's britan- 

‚den eingelegten Reden des Calgacus und 

A se nd Umfang über die einer Rede 

e it." Ob ein Kunstwerk m 
] en man in ein anderes K: 

Bestandtheile einfügt, ee aut sich sich 





a 





Eaiss 


ein 
nsicht 


rd Agri- 
geführt), ünd eine in Hyperbeln 
‚gefährlichen Lage des Heeres 


gen, als ob von diesem Erfolge 
Rechnung des Agricola zu setzen gewesen 


iam, nosch exercilwi, discere a peritis, sequi 

tere in iactationem, nihil ob formidinem recu- 
et intentus 4 

0 Feng 5; ambiguo Britannia fwit : 

ie coloniae, intercepti exerci- 

des Berichtes An. XIV, 29 f, orgibt 

m zu ulodunum ht 

Eee sich die © ‚coloniae’ auf eben 

Londintum eognomento colomiae non 

erulami war. Die 


Teak ei Te Wdeiigrarle 
au 5 
jus Carialis zum Entsatze von Camulodunam er 





An 





BEETERETEIETERTN 
HR 


I 


Re 
3 
| 
3: 


Ye 


aD i 
abundantiae) 





endlich tritt 


icola aus 
sten 


A 


frig: 


durch 


et 


Bee 
a 


ubes ‚hatte zı 


den Fall unterschied sich die Trike des Ai 
‚von jener aus dreifsig Rittern bestehenden Com- 


Commentatio de vita et honoribus Agricolae (Wirce- 





i 
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Unruhe durch die Geri 
‚Ueber 


; wir 
rezeichnet ha 
Im designier' 


Vitellius und d 
Osten wäre verdü; 


su 
ts \ 
de En n % h 
H 
be; 





eu N 
n ven, Agricola auf 


ih 


ob durch ‘seine 
hätte nun 


Er 


rt, wie cola nlelae 

jeher Selbstverleugnung sich in Zeiten un 
2 en gibt das, was Tacitus nun im Cap. 8 
tem Iben als Legat in Britannien berichtet, 


‘ Aushebungen a Urlichs, 8. 16 f. 















258 E. Hoffnann, Der “Agricola” des Tacitus. 
einen sprechenden Beweis. Unter dem Statthalter Ve 


% dem rare zu vereinen’; als aber Pe 


$ R) ner 

Spielraum sich zu bethätigen’, und obwol Agrico! 
nur an den Gefahren, später” auch an dem Ruhme 

hatte, so blieb er doch, indem er sich nie überhob und den 
‚lücklichen Erfolg nur dem Befehlshaber und Führer le 
Be Werkzeug er nur gewesen sei, durch die bei dem | 
horchen bewiesene Tüchtigkeit und durch die Be: 
mit der er sich darüber aussprach, frei von Mifsgunst und | 
nicht ohne Antheil am Ruhm’. Agricola fund es also. ne. 
gemessen, unter dem schlaffen, unthätigen Vettius Bolamus auch 
seinerseits schlaff und unthätig zu sein, um ja nicht benser ala 
sein Vorgesetzter zu erscheinen; unter dem 

unternehmenden Cerialis hätte er nun zwar seinem Veran 
Thatendrange in vollem Mafse genügen können, aber wieder 
ist es die Furcht vor der Eifersucht seines Vi 
ihn, wie Tacitus meint, auf den ei; 
ziehten liefs, wol aber "auch gehindert haben dürfte, eo vr 
sehr hervorzuthun. Das sind Grundsätze, mit denen man freilich 
zu jeder Zeit Carriöre machen kann, aber es sind nicht eben. 
die Grundsätze eines Mannes von Charakter. 

Cerialis war mit Vespasian verwandt *#) und geilkleeh 
dessen treuesten und hervor meer ia wenn die- 
ser dem Agricola die Empfehlung mit nach Rom 
er ein brauchbarer und ie dr en durchaus nı 
weil unselbständiger Mann sei, so konnten die L 
Gnadenbezeugungen nicht ausbleiben. Agricola wurde von dem 
Beet m die Patrieier ne und .. & 
von Aquitanien ernannt (Cap. 9 'b gerade he: 
dieser ee friedlichen a eine so besondere Auszeich- 
nung war, mit der sich anime die Anwartschaft auf das aaa 
An ge u Rn en ee Ta Le 

‚en, ir übergehen die rhetorische er. 
cola’s Verhalten in Aquitanien, ebenso das Consi Bel, 
von welchem Tacitus uns nur das eine beri 
während desselben Agricola seine Tochter verlobt abe ac 
dem Consulate wurde Agricola auf Grund kaiserlicher Empfeh- 
Jung ’®) in das Collegium der Pontifices cooptiert und in der 
Eigenschaft eines kaiserlichen Legaten zum Statthalter von 
Britannien ernannt. “Für diesen Posten sei er schon bei seiner 
ER a T z 








"*) Hist. II, 59. Dio Cass. LXV, 18. 
9) 8. Urlichs, a. a. 0. 8. 25. 


Schrift verwerthet, inden er ihm fat 
ben — dreiisl, Capitel — eingeräum 
hisch=ethnographische und historische. Kin- 


auf diesen, indem, or nicht ges „ sondern 
n 1 inen Be- 


gezwungen haben woll 
umhällte er nicht mit dem Lorbeerzweige, 
ea BE je seinen Ruhm zu ver- 
te, er man. erwog, wie 
sonder Zukunft Bein mass, (dien über aglchp 
2. 19 rühmt. in. reichem Antithesen-Prunke seine Mäfsi- 
mi Gewissenhaftigkeit 


1 


ei b 
gelbe Billigkeit ‚und Uneigennütsigkait, kei Bir 


ist nieht. blofs ein th: iger Feldherr 

, — dass er sich auch auf die höhere 

‚, beweisen in Cap. 21 die Mittel, die er 
römischen H: „anzuwenden weils und 
manne aus Macchiavelli’s Schule Ehre machen 
‚rauhe Tapferkeit der britannischen Natur- 
überfeinerte Cultur und die Genüsse Roms 
chkeit des städtischen Lebens, der Unter- 

en, der Luxus der Bäder und .der Tafel 

ft der Barbaren brechen: “idque apud im- 

1 , cum pars serwitutas esseh.. 
dherrnthaten gipfeln in dem Siege, den er 
‚seiner Amtsführung am Berge Graupius über 


Be | 








‚eine Dlofke : 
ee 


PERsEiir 
le 





) a 





Hleiche urteilt Uplichs, a 18:0. 9. 31 10) 


a, 





‚Schlimmeren geneigten 
‚Agricola sein Verdienst und durch die 
re zum Ruhme gedrängt worden.’ 
orten , Pr Tr: auf eine tragische 


in Agricola’s "Teben vorbereiten können, müsste 
„ dass er in ee 

er in seiner ie Volksgunst 

oben wurde, durch den 

I Furcht Be des Domitian seinen 

fi : aber — es bleibt wieder bei blofsen 

liche Jahr 87, in welchem Domitian durch 

an Marcomannen erlittene 

mit Decebalus einen für Rom 

Deich, und das glücklichere 

C der’ kaum ausgebrochene Aufstand des 

inus in Germanien ein schnelles Ende fand, 

vorüber, olıne dass De dureh die 

ht seines Ruhmes dem Kaiser als Heerführer 

en seiner Sicherheit gefährdet worden. 

DE sei Jahre die ENG zur Veber- 

'herangetreten, so hätte er A wol 














Ei 
8 Beweis, wie Domitian es eat 
die Frohe Kunde’ von dem Ableben des 
Fr niemand glauben konnte, 
so beschleuni- 


erzlich wäre, so 


Ite Wort, 
FA zum ron 


Bi Tacitus alles aufbitet, tum dem 
‚gewaltsamen 2 Glaubwüräigkeit zu 
ahme froundschaftlicher Beziehun; 
eg 
ndlich gricola verübt wo in 
Nachwelt an den Hass glauben sollte, den 
e üth denselben genährt habe, 
ven wir nnr noch hervor, dass 
sofern als zu früh beklagt wird, 
Licht: dieser eltckselig: 
als Herrscher zu sehen, 
en hu 
rost, dass a durel 
"jener letzten Zeit von Domitian’s Re- 
1 sei, wo dieser nicht mehr dann und wann 
en m ununterbrochen und gleielsum 
‚den Staat zu Grunde richtete’ (Cap. 44). Diese 
itian’s nach Agricola's Tode werden dann in 
sen ni lort. er eine 
colı weis is ‚Agricola 
Thaten als leuchtendes ek dastehe: 





e 





m nicht Boa für das allgemeine 
t ermöglichen, als seine Carritre sichern 


0 schwerer musste 
Vorwärf in's Gewicht 
0 den und Günstlingen dieses Kaisers 
ar gesehen, wie der Aulsere Anschein Alah- 





‚antiquus rigor et nimia severitas, cwi dam 
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Verlaufe des Lebens seines Helden, sondern mit Ausnahme 
Jahre der Verwaltung Britanniens, die einer deren 
stellung zu bedürfen schienen, Meile weil sie Geepae 
in Bun Leben bildeten und dem Vertheidiger Lob-, 
redner desselben den einzig ergiebigen Stoff boten, theils auch. 
weil die Ereignisse in dem entfernten Britannien, die 
des Landes und seiner Bevölkerung ‚dem römischen ‚Publieum 
nieht binlänglich bekannt sein konnten, ve die Verdienste 
la's nach dem Sinne | Wunsche des ‚Verfassers zu 
en, deutet Taeitus die ül Hauptmomente in Agri- 
in 


Fer 


cola’s Leben nur mit kurzen Worten an, nieht um 
mit denselben bekannt zu machen, sondern um ihr Di 
der ihm angemessen dünkenden Richtung zu bestimmen. | 


Noch bleibt die Frage zu erörtern übrig, ‚welchen: b 
dere Motiv Taeitus zu dieser Ehrenrettung des HoF 
| | 


habe. Ohne irgendwie in Abrede stellen zu 
schon durch die Pietät gegen das Andenken seines 
vaters zur Abfassung dieser Schrift gedrängt sein konnte, | 
liegt es doch anderseits auf der Hand, dass hei.der ] | 
tung. des Agricola sein eigenstes Interesse mit im ‚Spiel: 
musste. Dass er selbst den bedeutenderen Theil seiner r 
ve) er Domitian ren vermochte er 
Abrede zu si eher 

Unter diesem Kaiser hatte er die Aedilitäi By 
bekleidet, war in das Priester-Collegium der Fünfzehner 
genommen, in dem durch die Säcularspiele besonders; 
den. Jahre 88 durch die Prätur und il an 

tung‘ der Spiele ausgezeichnet worden und 
Jahre 90 ab ohne Zweifel in der Eigenschaft Fee 

Verwaltung einer prätorischen Provinz durch Binden, 
Jahre geführt, und diese Carriöre durfte mit gutem 

Rechnung der Gunst geschrieben werden, ‚deren sich: sein Schwie- 
gerake bei dem Kaiser zu erfreuen hatte, Ob diese 

jeiten Domitian’s eine aufrichtige oder geheuchelte war, 

zu unterscheiden durfte dem: grolsen Publieum um 30 Ka 
zugemuthet werden, als der vorsichtige Agricola im Interesse 
seiner Sicherheit sich wol Ei hahen dürfte, einen Zweifel | 

| 








auch 
den Taeitus dreen, aa es leuchtet a wi Ur sich | 
sichts der veränderten Zeitlage unter Nerra und HAN: : 
Nothwendigkeit befinden musste, durch Beleuchtung, 


*°) Hist. I, 1: mi Galba, BR Vitellius nee beneficio. 
cogniti; dignitatem nostram a Vi eepasiamo ini Y 
a Domitiano longius provectam non ante: 











£ 
a 


il 


ERBE 


hoch um einen Schritt weiter; er be- 
damit, das Verhalten Agricola’s und s0 denn 
unter Domitian zu rec Itfertigen, sondern er 
und mittelbar sich dem neuen Herr- 


! Benpien haben ‚ die Agricola minde- 
‚seinem Tode und acht Jahre vor dem Eintritt 
albat gethan haben soll, und für die Tacitus 
als Zeuge m Bu ‚ können wir _ 

x jedoch ann eissagung nur 
her “Pop jung ex eventu machen und muss von 
em Geschmacke erscheinen, als sie einer bei 
‚en ‘Schmeichelei gegen den nenen 
nlich sieht und eben nur auf die Gunst 
nn Ka Dt Er auch die 
h nr, t Nerva Trajan das *beatis- 
für Rom ae sei (Cap. 3 u. 44), und 
. ie ie felicitatem temporum Nerva 


chtet; er kann daher auch nur zu An- 

fi desselben abgefasst sein. 
über die Abfassungszeit 
‚primo statim beatissimi se- 
sar res olin Te miseuerit, prin- 
m, augeatque idie felicitatem temporum 
. Däss Gloss Worte in der aan: 
ovem- 


tige #ostras aures’ lässt freilich 
h Kreise seiner Familie 
habe, 










E. Hoffmann, Der “Agrieola' des Tacitus. 
im Jahre 97 nach dem Tode des Vi 
 Consul suffectus, Dieses Amt, in ı 
war, bürgt für 


ten 
‚er sich aber auch ER der Golf des 
erscheinen. Bekanntlich 


behaglicher 
unse 


ehe 

hatte, im Jahre 100 das Consulat 

a Jahre nach seiner Prätur) als Le- 
actore mit Consul alt die Verwaltung 


Veröffentlichung ‚seiner Studie über 
seinem Consulate im Jahre 98 wol Bar 


hatte, 
Britannien geworden, und Fine Traum muss 
‚haben, indem er den Taeitus bei der Besetzung 
Daher wol der Rücktritt des Tacitus 
ven Leben zu einer Zeit, wo er kaum mehr 


captatio benevolentiae. des Trajan muss 
lückt sein und dass der “Agricola” 
licum nur eine kühle Aufnahme en 
das gänzliche Sillschweig 
rift und beinahe auch fi 


12 Emanuel Hoffmann. 


26 0. Lorene, Philipp Tate, 


Philipp Jaffe 4. Pe 





zählt. Nicht in dem Kreise jener, welche für irgend eine be- 
stimmte Zeit die geistigen Höhepunete beherrschen, sondern it 
der rüstigen Sehaar derer, welche das Land urbar gemacht und 
weite Strecken dem fruchtbaren Anbau der spätesten Genera- 
tionen eröffnen, hat Jafl& seine Stellung genommen. Auch unter 
den letzteren gibt es Könige, und Jafle war ein solcher. Se 
historischen Studien und Anfänge fallen in eine Zeit, wo 

mehr möglich war, durch eine RER überraschende 

ein sofort weithin überragendes Ansehen zu gewinnen. In 
vorhergegangenen Generation erblickte man in em! 

Sinne die Meister, nicht wie ehedem als blofse Träger ı 
Namens nach dem Alter, sondern vermöge der schon. ti 
ten Ueberzeugung, dass eben sie es waren, welche im ganzen 
und grofsen eine neue wissenschaftliche 

Fast in allen zen des Wissens hatte diese bedeutende Ge 
neration ihre sorglältig erzogenen Schüler, die nicht, den be- 
stechenden Ruhm erlangen konnten, gemappuek aus ee 
des Zeus entspru zu sein, ge den Niebuhr, Bökh ı 
Ranke. Und selbst in der Detailarbeit, und hier gerade . 
ders in dem Fache, dem sich Jaff6 zuwendete, war. ein 

neuer Weg durch den Wald kaum mehr zu suchen: du 
Böhmer und Pertz war aufserordentliches im Vergleich zu der 
älteren Arbeit gethan, so dass jeder der jüngeren fast als eine 
Pflicht betrachtete, sich ein- und unterzuordnen. Es war, wenn 
man die Dinge aus dem Standpuncte der histori ii 
Entwickelung sah, gerade in dieser Epoche sehr schwer, einen 
selbständigen und individuellen Platz in der Wissenschaft zu 


erringen. „f 
Jaft6 hat es dennoch zu einer individuellen, in. der Wis- 
senschaft unbedingt anerkannten Stellung gebracht. Seine ersten 
Werke lehnten sich an die in Ranke’s Seminar aufgekommene 
kritische Richtung für Feststellung der thatsächlichen Verhält- 
nisse in der alten Kaiserzeit. Für diese Epoche unserer deut- 
schen Geschichte einen festen unverbrüch Boden zu ge- 
winnen, das urkundliche und historiographische. Material 
alle kleinsten Umstände ee zu sammeln und zu ver- 
einigen und die Resultate für das thatsächliche daraus 

und sicher zu bezeichnen, dies war die Aufgabe, an der 

eine Anzahl der hervorragendsten Männer der deutschen | 











die ; 
» hat auch Böhmer ‚aus den von Jaff& wie- 
n Schriftstellern alles weggelassen, was nicht 
ni Empirie gehört. Dazu kam denn, dass 
äftlichen Stoff völlig beherrschte 
eit in Verbesserung verderbter Stellen an- 
erhielten wir eine völli 
len, die Colmarer 


zu zeigen, wie hoch Jafl6's Arbeiten 
te der älteren, wahrlich nicht gering 

T 80 weit übertroffen haben. Es war die 
haftlicher Methoden im Gebiete der 
e, welche aber den älteren unbekannt 
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" Erst verachtet, nun ein Verächter, 
Bee 
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frendige 
mit aufrich! 

iche Professur ale 
erhalten hat. 


worden zu 
selbst 
keinen 
— fünd, so hatte doch auch die von Jafl 
ne Abwehr“ nicht die innere Ruhe 
erien machte Jafls eine Reise nach 
Herbst in Wien. Sein Zustand gab 
Ueber seine Selbstmo: nken hat er 
it, es schien, als ob er an ein un- 
‚glaubte, dass ihn sein furchtbarer Feind 
m könnte, Dennoch hat er den Winter seine 
eröffnet und mannhaft bis zu Ende ge- 
Kreise seiner Freunde in Witten- 
zu machen. Man wird nicht sagen 
19* 
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(Natur- ) kurzes e oder auf ne 
t besprochene & sich auch aus 2 entwickelt: 


Umschlag’; das Glossar deutet das Wort ganz richtig 
endlich ist aus glarea glaria glaira ; also wieder 


anz ou Muta cum Yquida au rechnen ist) 
folgendem Consonante. j 
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"in eiizelnen Iadin. Mundarten Nehrenke rien 


$ 15 zurickzukommen, Nomina auf -e! im Plurale 

annehmen, #0 finden wir hier, wie in Iomb, Mundarten, 

in interessantes Ueberbleidsel der alten Regel, nach welcher &...1 ın 
i..,d wurde: eortel und corti. 
2 us den Vocalen €, #, « kommt 0 zuweilen in 





a De 
auch ol. ognorant steht vereinzelt; rosepila ist wol eine 
mern cosir ist zu streichen; Ist döch hier das urpräng- 
{ ‚geblieben. Wer wird in cosmin mus coquinä (nicht aus 

‚d aus consobrina eine Entärtung irgend eines Vocals zu o 





y (der Andehı An; Unter; toimp. Bei mosora (mensura) 
zweifeln, ob das frühere n eingewirkt Habe, oder ob mesura 
Idiomen vorlag und unbet. «nach m leicht zu o wurde, 
Deutung vor. Ebenso könnte jemand bei fozöra ( fissura) 
findere veranlasstes finsuru denken; einfucher ist auch hier 
f anzunehmen! Obns allen Zweifel dann hat somlin (gemel-) 
von em + Cons. = on nichts zu thun; gerade bei 
s ist unbet, e vor m zu 0 (u) uhgemeiti hänfig: ital. giumella, 
au, Man hätte also wenigstens dieses Wort (meiner Ansicht nach 
oben erwähnten) in die erste Reihe nicht aufnehmen müssen. 
dritte Reihe führt wieder lauter Pälle vor, in dotien ö vor com- 
zu 0 wird. Da aber Positi-ö= e, #0 fällt diese Reihe mit 
eng: ne! „{prirm. oder setund.) e 











. strengere 

‚der aweiten Beihe bieten wenig, was specifisch enneb, 
ide Labialis wirkte ein: lot (bad. Tone) lovira (Tevare); 
d; plovan ist ja much toseanisch; tromorz. Bei voran- 
pie), bock (betula). Bemerkenswerth ist 
‚Piem), wo find m selbst auf don betonten 
Yhiova aus gleba. Es bleibt als sporadi- 


endlich führt uns Beispiele von o aus bet. oder 
ist zu unterscheiden. Ist es (Natur- oder Pos.-) 


Br k | 


alle au 8. 24 Von cosina haben wir schon gesprochen. , Es 

nützlich gewesen, von allen diesen Fällen abzusehen oder is 
von jenen zu sondern, 1 Weka Vukl A AL ROTE 
entgogentritt, nämlich @ = 0: lom, natora. ee. 
8.29. 2% in unbotonter Silbe. statt ‚anderer. Vocala.t Man 
scheide auch hier. « statt unb. o hat nichts auffälliges; bei den a 
‚nllen: I eu nitatleh, ‚abenan;wia hai.0. (oben nn 6. All mal 
‚der Labialen aufmerksam zu machen. .. 

Vor m: grödn, gurmiel, in der Valsugana gurgnal ‚statt 
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lugord (sieh über das Wort Schuchardt III 89); nonsb. Aussenza; | 
rusin (racemus), rusn& (ragionare) , rugnon (wie ven. rognon), furman. 

$. 34. Grödn. au in unbet, Silbe entspricht, nicht blofs einem. 2 
mit aufgelösten Labiale, sondern es findet sich auch au die Stelle von ou 
möge die Quelle dieses Diphthonges was immer für eine ‚sein. 
hätte nicht versäumen sollen, auf das wechselseitige Verh 
au und.ow aufmerksam zu machen: urspr. o« wird in unbet. Sill 
zu au. Aus op'rarius our& wird aurd. Die Neigung, ow in un] 
zu aw werden zu lassen, zeigt sich am deutlichsten in der Ve 
cült-o (cölt-) coute; cult-dre caute. Bo lautet [vJoltare auta; der 
wird wol oute entsprechen; ‚bause gleicht ital. essere bolso (la 
Prüs. wol bouse itoune (lönus tönitrw, ital, tuono) und tanz, P 
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u. Jabla “Schulter' gehalten werden ? Von 
ae nee, test’ la ital. teschio. u. 8. Wı 


ER 





e. = Muta Vor. —Muta R Voc., 2. B, 
PRE-TA=PE-TRA; 


seine En dem Vocal gegenüber, u. zwar: 
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die. Erklärung des auslaut. f in fir. nif (midus), grödn. 
‚zof, grödn. sauf (jugum) ist allzu künstlich. Sie lautet: 


li ‚* Möge der geehrte Verl, recht bald 
1, &. üsterr. Oma. 1510, IV. Heft, Ei} 


































‚Ausgezeichnet ist die Dürstellung der ethnographischen Wii 
der Glaubenkkämpfe sowol in den einzelnen Alpenländern, als in d 
dern des hereynischen Waldes und Im RER EENIERE ; 
werden hier die Rasultate der gründlichsten und umfas o 
gen zusammengedrängt. Höchst beachtenswerth ist, was der 
aba die nachweisbaren Veränderungen in he 
gebiete in Böhmen seit dem dreifsigjährigen Kriege 
Veränderungen, auf das richtige Mafs zurückgeführt, mit ! 
heute gatigbaren Ansichten wicht übereinstimmen, da ee 


sant ist das Bild der ethnographischen Umgestaltung Tirols, 
dringen des italienischen Elementes nicht blofs auf Kosten des « 
sondern auch des planmäfsig von der Kirche bekämpften rhäto-ron 
Gebietes; sehr treffend die Erklärung des Zurücktretens und der 
‚chung des deutschen Elementes in Ungarn gegenüber Magyaren, 81 
Ruthenen und Polen. Sämtliche Colonisationen der Neuzeit 
rischem und nichtungarischem Boden, bowerkstelligt durch Deu 
Nichtdentsche, worden knapp, aber vollständig skizziert. 

Fast man das Urtheil über die von dem Verfasser 'g 
einer Geschichte der Bevölkerung der Monarchie, in welcher die 
denartigen Menschengruppen später als in einem andern em 
Staato feste Sitze gewonnen haben, kurz zusarimen, so fat sohn nszU- 
sprechen, was ınan mehr anerkennen soll, die Fülle der a 
Genauigkeit und Klarkeit-der Darstellung, oder endlich die 
Bündigkeit und Kürze, ment; 

Der zweite Abschnitt, die Völkerstämme be 
chie in der Gegenwart, übertrifft den ersten noch 
(8: 30-89). Sehr interessant ist gleich zu Eingang dieses pie 
Theiles der Beweis für’ die Wahrheit, dass die Nationalität kein @ 
stand der mechanischen Ermittelung durch ‘den’ Cemsur ist, 
weis wird ohne Spitzfindigkeit, ausschliefslich an der Hand der Thats 
und der Brfahrang in erschöpfender Weite geführt und die 
zunächst aus der gegenwärtig so ruschen Beweglichkeit der Bevd 
‚geschöpft. Nach Zusammenstellung der Phntsachen, welche bei B 
tung der etlimographischen Verhältnisse unserer Monarchie zunäe 
fallen, gelangt der Verfasser zu dem Schlüsssatze, dass die Ermi 
lung der Nationalitäten- Vertheilung en ae 
senschaft ist, indem sich gleich violen anderen statistischen 
auch die wirkliche Verschiedenheit der Nationen nur in Dürchsehn 
äeigt. Dieser Ausspruch ist in dem Munde eines iogten Statistiken 
um so gewichtiger, als der Verfasser, schon vermöge seines ganzen 
wickelungsganges, nicht zu der rein mathematischen Schule ‚der 
gehört, 

Da es keinen Zweck hätte, In die Binzeluheiten dirses Abschnitter 
einzugehen, so genügt wol die Erklärung, dass die Spra« vier 
größsten Stämme, welche die Monärchio bewohnen, mit der gröfsken Ver- 
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1g seinen Ausdruck fand, ist es dankenswerth, wenn auch. 
ie. in. dem Aufsatz von Gustav Cohn: Ludwig XIV. 

'hrtan (8. 116), Beiträge zur Biographie Conring's 

‚dem. tom. V; der zur Geschichte Colbert’s gehörigen Schrif- 
Imprimerio Impiriale) entnommen und bestätigen die 

> aus dem Werke J. Burkhardt, Mistoriae Bibliothecae 

y nachgewiesene "Thatsuche, dass Ludwig XIV. durch Col- 

r wieder durch andere Mittelpersonen, sowol italienische 
als. deutsche Gelehrte durch Jahrgehalte für den 

lichsten Königs und die Interessen der französischen 
Während die Italiener, wie Carlo Dati, Graziani u. a,, mit 
ch dankbar erweisen, holländische wie deutsche Natur- 
"Mediciner ihre gelehrten Werke Colbert und dem. König 
ırbeiteten die Deutschen H. Böcler, Professor, der Geschichte 
‚Ch. seil und C. H. Conring für die politischen 

on.  Conring ‚wie, Böcler gegen ein ‚Jahrgehalt son 

slist wahrhaft peinlich, hier an der Hand sicherer Angaben 
n jBad apaleiets au, sahen, mit welch bedientenhafter 


Fürsten ‚dienstbar zu sein. Von Paris aus muss 
‚Eifer .des deutschen Gelehrten dämpfen. 1670 legt 
Project vor über die Mittel, vermöge deren ‚sich der 
nee in. ara nern ken nad, 

Sg rar ruchekephh ‚Um ‚so beschü. 

Bolle bei einem Manne, der in seinen nusterblichen 

echt und deutsche Geschichte (vgl. Opera omnie 
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Als zweiter Aufsatz folgt unter dem Titel Lauden und sein 
neuester Historiker eine Reoension des Buches W. v. Janko, Lau 
.don's Leben, (Wien, Gerold’ Sohn, 1869), Surch B’RSE=kEn EI ee 
Der Referent findet in diesem Buche einen neuen Beweis fir ; 
wertbe Erschliessung: der üeterreichischen Archtre und den im Denluraisi 
frisch sich regenden Sinnes für historisches Studium. Je mehr das Leben 
des österreichischen Achill, wie Algarotti Laudon nennt, "werth ist der 
Krsrmephrurrenjeheree Dnpsürenbsmeneenn 
bisher den zahlreichen preufsischen Darstellungen so wenig zuverlässiges 
von gegnerischer Seite gegenüber gestellt ward. Durch Janko‘ aus Archi- 
valien goschöpftes Buch empfängt man auf Schritt und Tritt nene Auf- 
schlüisse. Freilich ist einzelnes gerade schr erwünschte, %. .B. nähere 
Angaben über Laudon's hochwichtige Stellung in der'Schlacht bei‘ 
dorf, nicht gegeben und man wird hier immer noch zur Ergänzung 
nicht gerade Archenholz classisch geschriebene Geschichte des - 
führigen Krieges, wol aber Stichle „Die Schlacht bei Kunersdorf, 
archivalischen Quellen behandelt. Berlin 1859“ und „Die Quellenstücke un 
Stadien über den Feldzug der Reichsarmee von 1757 von Imaja 
Karl Brodrück. Leipzig 1858“ benützen müssen. Schaefer emendiert 
auch sonst einzelne Verstöfse des Buches, hält gegen v. Janko gegen- 
theilige Anschauung die Geschichte von dem durch den Papst 


digungen kaiserlicher Beamten in Wien, die v. Janko in sein Buch‘ 
genommen, Im allgemeinen aber bekennt: sich auch der Referent 
Dank dafür verpflichtet, dass v. Janko Landon's odle und 
Kriegergestalt in viel helleren Farben vorgeführt hat, als &s bisher gu 
‚schehen war. , en 
Von 8. 26-54 gibt ebenfalls durch „die Liberalität der österr 
Regierung“, aber auch durch v. Sybel’s Vermittelung gefördert, Prof. Karl 
Mendelssolin-Bartholdy eine authentische Darstellung der Seli 
Conferenzen. Diese durch die Einsicht in österreichische und a 
sische Archivalien ermöglichte, hochinteressante Darlegung gestaltet sich. 
im wosentlichen zu einer Kritik der durch die Franzosen in Umlauf ge 
setzten Dichtung „Ueber die Unersättlichkeit der österreichischen Länder- 
gier“, die gleich nach dem bekannten Ausbruchs der Volkswuth gegen 
Bernadotte in Wien, statt Batisfaction zu geben, nnverhüllt an den 
getreten sei. Man wird nach den klaren Ausführungen Mendelsohn's 
ie können, alle bisherigen Schilderungen der Seltzer Conferenzen, auch 
die Ludwig Häufser's (D. G. IL 8.178) zu berichtigen, Denn von diesen 
Conferenzen konnten denn doch nur die zwei einzig und allein im Hef-- 
sten Geheimnis berathenden wissen, nämlich österreichischerseits ‚Graf 
Cobonzl und französischerseits Nic. Frangois von Neufchätenu, nebenbei be- 
‚merkt, eine sehr interessante Erscheinung. Die anderen Versionen über die 
Conferenzen konnten nichts als Tendenzlägen oder Vermuthungen aus 
drücken. Jedem Kenner der Zeit ist das landläufige Urtheil über Graf Cobenzl 
bekannt; ich weißs nicht mehr wer — ich glaube v, Horınayr oder v. Gent — | 


| 4 
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neth’s Einsicht nnd Liberalität eine neue Zeit begonnen habe, Y. 
spricht es geradezu aus, er kenne zur Zeit kein Archiv in Europa, de 
sen Einrichtung das Wiener Archiv in dieser Beziehung übertreffe 
in der That überreich sind die Aufschlüse, die v. Sybel nun 
Wioner ‚Archivalien bringen konnte, Vielfach ist er dabei genöthigt, an- 
derer Auffassung, z. B. der von v. Virenot, Hüffer berichtigend 
zutreten. Zu weit würde es führen, wollte ich hier die für die nenere 
‚Geschichte, und die Geschichte der österreichischen Diplomatie iı 
Untersuchung such nur auszugsweise betrachten, ınag 8. 
ibrer Lectüre anzuregen. v. Sybel hat hier auf's neue den Nachweis 
liefert, dass die polnische Angelegenheit ein Haupthindernis einer ri 
lichen Weiterführung des Kampfes der Coslition gegen das revolut 
Frankreich gewesen, er hat mit Meisterschaft dargelegt, wie 
einer gewaltigen, die Throne bedrohenden Entwickelung: im. Völker- um 
Staatenleben die Diplomaten stets dieselben blieben und fortwährend mu 
auf Gebietsvorgröfserungen ihrer und Herabdrückung. fremder Staates 
bedacht sind. Da wünscht Oesterreich die alten josephinischen ] 
‚geführt, das werthlos gewordene Belgien gegen Baiern ausgetauscht, dans 
wieder hofft-es in Polen sich entschädigen zu können oder aber auch durch 
‚eine französische Provinz und Venedig; gleichzeitig beräth man mit Buss- 
land den Türkenkrieg und lässt sich in die widerspruchsvollsten Verhand- 
lungen ein. Mit Thugat's Eintritt in das Ministerium aber E 
in die österreichischen Strebungen gebracht; enger Anschluss an Russ 
land, Feindschaft gegen Preufsen, das man um keinen Preis gröfser haben 
will, dies sind die Zielpuncte seiner Politik, derer unter anderm Bel 
opfert. Genau wird nachgewiesen, wie die Furcht vor einer einge) 
Gefahr, der Argwohn gegen den erschöpften Rivalen Preufsen, 
reich in den grofßsartigsten Aussichten, in der Besiegung der Revo 
armeo hemmte, wozu dio braven Generale Clerfait und Wurmser so 7 
angethan ‚waren. Aber trotzdem ist v. Sybel dem österr. Minister in | 
seinem sonstigen Urtheile völlig gerecht geworden. „In allem übrigen“, 
sagt er, „gilt auch von Thugut, was der Geschichtsforscher #0 hä 
beobachtet: die genauere Kenntnis, welche uns jetzt die. Einsicht 
eigenen Stastsschriften verstattet, setzt sein Bild in ungleich tigeres: 
Licht, „... Er ist kein reiner und milder, wol aber ein starker, klarer, 
in sich geschlossener Charakter. Nirgends erscheint bei ihm ein Zug. 
persönlicher Selbstsucht; dafür aber geht sein ganzes Wesen auf in 
höchsten Begriffe von der Gröfse und Berechtigung seines Staaten. Es ist 
wie ein Nachklang der Gesinnung des alten kaiserlichen Gedankens, alles 
Erdreich sei Oesterreich unterthan; wenn eine der Mächte ihm eine. 
derung abschlägt, einen Widerstand entgegensetzt, so erscheint ihn ds 
wie eine sittliche Verirrung. ,.. Völlig unverdient zeigt sich ber der 
Ruf seiner Trägheit und Arbeitsscheu; unzweifelhaft hat es ja. 
männer gegeben, welche un so unermüdlichem Fleifse gedacht, 
ben und gewirkt haben. - 
In dem letzten tk des Heftes (8. 155-172) schildert Ti, 
Bernhardt nach A, Frhr. v. Haxthausen die ländliche Verfassung 








(l. Theil; 8. 195 M) an allen literarhistorischen 










hin zeige man sie ihnen allenfalls auch ein- 
‚die {m ganzen mit Umsicht und Sorfalt gewählt 
# Anzahl anziehender, für den Vortrag 


rt ein Nagel mehr am Satge Mozart's, wenn auch nicht der 
mach dem Durchlesen ‘des ersten Bandes vom 





rbietende ein 

u u. Bei dieser Anhäufung von Notizen aber 
ek 6 er Eh überflüssige 
a a Tele Beet 


Säculärfeier von Klopstock's Eintritt in die Pforte Im 
Wenn solche Mittheilungen in 
„ was könnte man da nicht alles 


a anstatt in diesen Füllen mit chronikenarti- 

zu begutigen. vr 
Bibliographie | in Anmerkungen eine grölsere Beach- 
‚so loben wir das, nur wünschten wir mitunter etwas 
Fe dass nicht ein Buch, wie Ebeling's 
m 585) unter die anzuempfehlenden Werke eingereiht 
über gewisse Thatsachen in einer Weise gesprochen 
Jungend gegenüber nimmormehr gutheifsen können, 
- des Buches ist gut, der Preis für ein Schulbuch 
; hoch gestellt, wenn auch nicht höher als der des Mozart- 


A. Peter 


eher, Lehrbuch zur Einführung in die ai 

ti Leipzig, Quandt & Händel, 1868. — 2%, Thlr. 
r vorliegende Darstellung der neuern Geometrie kin 
'n als recht gelungen bezeichnet werden. Mit Umsicht 
!üns den Grundbegriffen, welche die synthetische Geome- 
verdankt, jenes System derselben hergeleitet, welches 
en des „organischen“ vordient, Durchwog ist das Bestre- 
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ist, — Wenn wir noch auf einige 







bei Auseinandersetzung des Verfahrens zur Ermittelung 
Thoilers zweier Zahlen zu bemerken, dass 
Divisionen eine endliche sei. 


» sich auch dieser Nachweis mit Hilfe des gemeinschaftlichen Nen- 
a so sollte er doch nicht fehlen, indem er sonst leicht ganz 
ae h 






muss noch auf ein Mifsverständnis aufmerksam gemacht 
. 115, 7. Anlass geben könnte, Die für reelle 
Definition der Maultiplicstion lässt sich nicht 
complexo Zahlen ausdehnen; sonst erhielte man z. B. 
Ya. Dieselbe muss vielmehr, wie Gaufs gezeigt hat, 
erweitert werden, Handelt es sich, wie a. a. O,, blofs um 
Imiäche Rechnungsregel, 30 ist es am einfachsten zu sagen: 
rlahre mit $ wie mit einer reellen Gröfse und sotze, wo u” auf- 
_1“ Dr. 0. Stolz. 
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; der. Aritmetik für die in — der BeT- 
a ee an em Kant Bil 

a . au 

bereits bei der Anzeigo dos ersten Thoiles (0. G. Z. 1869) 

in diesen Warke jener geisttödtende Mechanismus in der Durch- 

rationen, wie er beinahe In allen Thrblichern statt- 

n ist tind eine freiere wissenschaftliche Anschauung ver- 


erste Theil die Erklärung der Gröfsen und Zahlen, 
R tionen des Addierens und Subtrahierens zum 
liegenden zweiten Theils die beiden 


der zweite die des Quotienten, der dritte die 

nd dor vlerte die Theorie der Docimalbräche zum 
Indem alles bei der Anzeige des ersten Theils ange- 
auf diesen zweiten Theil übertragen läfst, dürfte 
kurze Anzeige des Inhaltes genügen; nur mag noch be- 
dass der Herr Verf, am Schlusse BE TR en 


u Br 
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EN} I Parthe) Das Prüfen nnd di Prüfungen, 


dei Wissen darstolle,. weuni diese Form eben mir! ı 
ecke ist, dies Aberlased man seine eigenen Indiriönlitä> mer 
Matnritätspräfungen .g 


 &igentlichen: grün: 
Aunklich:ontgogenwirkt, und der Verf: erlaulte‘sich voriei 
nee een hl mi 


unseren Prüfungen gegenwärtig ehr und vorwiegendlanf das 
his der Säche und’ nicht so sehr -atf- das ängstlich" an 
söhet werde, dass man dio: Jugend anleite, ‚den Gelat: übor.dan Wi 
Sinn über die Phrase zu stellen, +— dann: milssten wir.li® Schale, 
a erahnen 
> Was bisher von den mündlichen Schülerprüfun . 
gilt von den schriftlichen ganz ebenso Diese. prüfen —iv 
Higkeit der Arbeit: vorausgesetzt — ganz. besonders; die, Reife; den 
3 Peeistalnst eure 'h. wenn 
‚wenn &s auf guter verstandenmälsiger-G 
Darts ak sch ie samen grlie Ka euer 
schw 


Bee er re en 
ihnen die freiere schriftliche Arbeit ineist ganz und gar. 


Es ist ferner enpfehlenswerth im Obergyimnasiom chi 

derselben Classe "bei schriftlichen Arbeiten (Compositionen) zettelweise wer- 
schiedene Aufgaben zuzutheilen. Dadurch‘ wird einerseits ‚dem -leidigen 
Unterschleife durch Abschreiben der Arbeiten von ‚cinauder gesteuert „ds. 
es 20 eingerichtet werden kann, dass Schüler, ‚denen ‚dieselben ‚Aufgaben 
zugetheilt werden, nicht: neben einander oder ummittelbarhinter einander 
sitzen, und anderseits ist dadurch ein Mittel geboten, jedem Schüler nach 
seiner Geisteskraft eine Arbeit zuzuweisen, die er au leisten im Stande ist 
Der Verf. gibt bei mathematischen-Compositionen von.der Vs— VEIL Classe 
seit Jahren oft 5-8 verschiedene Gruppen von Aufgabe, theils leichtere, 
theils schwierigere, wodurch die’Schüler' zugleich eine angemessene Bei- 
spielsammlung über die aufgegebeno Partie erhalten, : die. sie später. sich 
unter einander mittheilen können und über welche der Lehrer bei Bück- 
stellung der corrigierten' Arbeiten manche den. Lohrstoff ergänzende und 
erweiternde Bemerkungen zu machen vermag. "Die Corrsetur 
Arbeitengruppen einer Schulelasse ist allenlings: ınlilısamer, aber im Hin 
blicke auf den dadurch erreichten Zweck‘ ist die Mühe nicht zu. scheuen 
und der Zeitgewinn ist- gleichfälls sehr wesentlich, indem- man wufolge 
der späteren gemeinschaftlichen 'Bespröchuüg - vor‘ der. lasse: 
annehmen kant, dass gleichzeitig der ganzen Ulusse chen soviele Eixteu- 


ö p” 

















Anzahl vom Lande war und seine Bestrebungen meist anderen I 
zuwendet, ehrte durch die Feier eines Mannes, der sein Leben iden 
Berufe, der Wissenschaft widnete, auch sich. 
Lehrreich und an 
anwesende Jugend 

wie ein armer, aber en und strebsamer 
bei ‚Mann era war = 
die Ingehrift auf dem Pain 

Was, Aus einem Band vn Ya kann, 

We liert und fein geschliffen, 

iz. Pfeiffer ans _ 
Ob klein der Ort, war 


(Ueber die Aufnahme junger Mänher aus dem 
stande in die Genieoadettenschule) enthält die Wiener 
6 1. I SW Men dar Y Vorkeitingscn für die 
Wien der Vor] 
Jg 7 Männer ges Cirfiande Iche das 17. rn 
un; mer des Ies, welche he 1%. Lebensjahr } 
Obarreeibehule wit mindestens gem Erfolge absolviert haben 
diesem Jahre absolvieren wärden und 
Genieoffieier anstreben, können nach vo 
Ir k on 
ä 


und In; 
im al) Änen wie an ie Soknanten Milit 
selben Um! wie an einem Polytechnieam a) dann auch die rein 
militärischen und die speeiellen Geniewissenschaften tradiert und dadurch 
io Cadetten- (Officiers-) Prüfung abzu] eren-, 
tuel auch seinerzeit zur weiteren höheren er und 
Ausbildung in den höheren Geniecurs Kae i 
Die Aspiranten treten vom Tage der Assentierung In die ärarische 
Verpflegung und werden die ee: aus dem Unterricht erwachsen: 
den Kosten vom Militärärar getrag, 
Die Cadettenschtiler Ange n „nach Tanne ihrer wissenschaft 
Unhterofficierschärgeh. 





lieben Fortschritte schon im ersten Cu 











3 en | 
Be en 





eh era BAT 


wütend; am Schlüsse entfällt dor Satz: „Die 
EIN , jedoeh entfällt hier"der 


Ibehörde, und in’ höherer Instanz. der Mini- 


Lehrers 


‚oder Directors zu fordern. 





. 







Erlässe. ss 
Tel und Unterricht com 
% Be Länder, mit 





Fan Bee 
= ae 


ER u enkeogen Me 


des Gehaltes Eee ist, 


ee zug ‚erihen 
den Betreten in Öemkle 


de rind vr 
Aus dem De er Dont al tete 


an Oral „Mittelsch = 
an mie 


m Ve ich ebenfalls motivier- 
en aaa ee 
Ber Be 


angefan- 
da Se in 0 Yet tallt, E 
N en zu bestimmen ER 
Tnrochenbat I ad de Bag 








Ministerialerlass tom 30. April 1870, Z. 3573, 
liche Länderchefs, beziehungsweise Landesschulräthe, 
ind die ron Privatiston zu entrichtende Prüfungs- 


r die Ma turi kätsprüfungen. 


die 

6 
den Eee Air roh un 
unterziehen, dermal eine Taxe von 18 fl. 


ungder Candidaten des mathomatisch- 
Le) ramtenn auch auf Grund von Universitätsstu- 
Be für das Lehramt. 


Professorencollegiums der Wie- 
erhatibch. a Lee 


Lehrami 
Stück XLVI. Nr. 112) goforderte Nachweis eines 
Ayischichen a nr 
‚tsprüfung auch durch 

wenn 







R m) 
, denen nach den mit dem 
"Juli 1868, 2. 6188 erordn ie 
ed Unterricht vom J. 1868, "2. Lftg., 
umungen, betreffend die Verleihung von Ui 









„TE 


EERBENE EI: Bag ten kl 


ee 


er Leiter des Ministeriums für Cultus und Unterricht, hat zu 
Bashr Arena; ft de Geier 
or in Bovaredo Bartholomkus A ffini 


Boverodo den ulprofessor in Roveredo 
den Schuldirector in Elbogen Wenzel Schwab 
für den Bezirk Falkenau. en, 

Teschen Dr. Frär. Burkhardt 


tm: ii 6, in 
ek zum Lehrer am UG, zu Wittingau; der Lehrer an 
1 Brünn Heinrich Bönnsk zum Lehrer am 
zu Suexawa August Klim- 
am 


s au Grernomitz; endlich der Di 
en oltard Sateder zu Director des kathol 
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_ Professor am Landes-RG. n 
an der k. k. OR, in Salabaur; 


En U Ne zum 


Eee el oa a 


zum 


Masera zu Hauptlehrern , ersterer am de 
letzterer an der zu Trient, dann 
furt Franz HarneE zum Director 


— Se k. und K. Aporalische Mai ee 
Entschliefsung rom 6. 4 J. dem 
"Chemi ie am Wiener Foiyteehntcum m u 
Dr. lm ei Tin nd, einas 


ie Ein fei 


Al den Oberlieut 
ee Sg. 
Yuan Dr, Jakob HER zum Mi lichen P 
Lehrfach: ts- und stantswissenschaftlichen Fac 


dortigen Sominarium Dr. Be: Klingör zum 
ee i6, der Pestor Advocat Dr. ne en: dan { 
Wehe Tan Handels- und Seerechtes 


— Der Custos am k. a N 
Kenner und der Director der k. k. Gewerbeschnle. in 
Aeeun n eins Mitgliedern der Akademie deı 


nste in Ei 
e Mlohah Karl Bitter. von Scherzer, ogationsnereär 
Ransonnet, Architekt und Profsmor Joseph H 





. k. Hofcapellmeister Johann Herbek zum I 
a a adkeopalle IE Hofopernthenter, 





d a des. gleichnamigen Stiftes 2: 

und. = 

‚des um auf der Landstrasse 
1 Ministarialeoncij 


ns Professor. der Comm.- 
en. Dr. Franz. Joseph Piko das goldene Verdienstkreus 


Vschen Volks- und 


"Robert Zimmermann in 
En. Hasner und. Dis 


Comm.-OR« 
‚Dr. Valentin Teirich taxfrei der 
15 dem Seetionsrathr 
Alois Hermann, als Ritter 
Die Pi 


y EJ., 8 Amtebl. zur Wr. 
2. Nee 10. en 


Eeltsehrint £.4, österr. Gym. IV, Hot. 1870. 


d 












Personal und Schulnotizen, 3m 


und Griechisch mit den systemmäfsigon Be- 
LS, 8 Amtebl. 2. Wr. Ztg. v. 19. Jani 1.J., 


Ten 


1.3. zu Berlin Maria Heinrich Schmidt, ehemals 
usik und Musikschriftsteller, 


En: 


R 
F 
E 
* 
L 
x 












0 «Peisenal- und Behülsskiain, 


seins historischen W. („Geschichte Uromwell's®, 
Litäratart u; v. a)/aul Stk Ban (al ala 

en Nee 
— Am 9. Mai LJ. a Sltngan Du 8.0: Kurr, k. 
Professor Seren und’Geognoeis am 


{ und Ye ä 
— Am N Be 


metrio, Mathematik 
‚Matzek, a en en! Hockw. der 
} ‚ehedem Professor am G. alldort, i RTL 


gen [ 

- — Am 1519) Mail. J. zu Satteins Dr. 
Malin v. “arte ns,  Privatdooent der | an 
Innebruck. ? 


Am 10: een 
a bei Husum „a Dee 
ü 


= Am 17. Mai J. zu Wien Sa Hoch: Pı Andrms Me P 
; und ‘Direetor u. & 








i i einen so 
ne 
ans & ® or- 

' t folgenden 


„Secuntur distribnda 
‚Btrelee: procuratorem 


eise vierzehn Blätter; ae 
Blätter. Bar» bestand urs; aus sechs hal- 
ter 10 an 1 


wärtigen 
Fe 
der 


Initiale, dass die he ‚obere 
Rückseite der unteren Hälfte dieses Blat- 
Im Inhalte lässt sich aber trotz des 
nieht erkennen. Heft 4 ms be- 


sind, 
Ri gemword Gh Mer scheint der Ausschnitt 
ee zu sein. Der U: 
Se Pe die moderne Aufschrift: „Ra- 
ua wydatki stolowe kröla Wkadystawa Jagieliy w la 
1419 i 1420*, die Innenseite des oberen U: 
mung: Nr. In. 1475 2), und in gleichzeitiger Sch 


a; is(?) Cracowiae, 
Pecunias apa(| Ban "ri 





Varianten zwei Notizen, welche unsere 
a und fol. 47b enthalten, nämlich : „Ztens 
Basint episcopi Passowski equitanti in Iu- 







der Handschrift in Dadik's Archive Im König- 
und ‚Lodomerien 8. 180 ist, wie gewöhnlich, nur 


4* 
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39 H. Zeifsberg, Analckten zur Geschichte des XV. Jahrhunderks. 


Jası den Bischof von Posen, dem Peter 

tum | und damit a die Leitung der R i 

abtreten musste, und vor al a streben: 

Secretäre, den talentvollen aber frivolen Stanislaus Ciolek, später 

Bischof von Posen, und den Günstling des Königs, nn 
rakau und | 


so berühmt ordenen Bischof von K' 
EN Oleiiickl ) 


lässt sich nn nicht leugnen, dass diese Gegenfber- 
stellung zweier sich Wechzelseitig unermüdlich "bekämpfande 
Gegensätze der Darstellung Caro's besonderes Interesse 
und indem sie den scheinbar starren Stoff wi e, 
unseren Gefühlen und Neigungen näher gerückt hat, wenn 
dieser Versuch nicht ohne einige Gewaltsamkeiten 
Gleichwol glauben wir dem geistreichen Versuche nur 
Eh EL een ww ne zu können. 
fernerhin behauptet, dass auch Diugesz zu jener 
der Reichskanzlei zu rechnen sei, dass uns in dessen 
lung jener Zeit nur die Auffassung, ja selbst dem 
Teile nach der Stoff erhalten sei, welchen Zbigniew 
in seinen ei uns verloren gegangenen Tagebuch 
u) '0), so ist dies eine Änname, welcher 
tende Bedenken gegenüber gestellt werden können. Wir 
uns hier nicht darauf fen, dass die Existenz dieser 
buchblätter‘ Zbigniew's dureh ‘den von Wisznieweki 
geteilten Brief eines u innten Bischofs an jenen von 
noch nicht erwiesen ist, da wenigstens manches zu 
dieser Ansicht spricht. Auch wird man zugeben 
wir selbst glauben zur weiteren Unterstützung dieser 7 
in dem zweiten der hier veröffentlichten Aufsätze Beiträge 










bricht sich hier eine Ueberzeugungstüchtigkeit Bahn, der wir 

bei Diugosz überall begegnen, um derentwillen derselbe sogar 

späterhin die Leiden einer merjährigen Verbannung trug; 

jerartige Gesinnung ist wol vereinbar mit leidenschaftlicher 

Befangenheit für dieses und jenes, allein sie verbietet uns die 
**) Ebenda 552 ff. 


*") Historya literatury Polskiöj t. IV, str. 4. 5, 
*") Hist, PoL 1. XI,'p. 392. 386. 851; vgl. 505. er 


| [EEE er 


ai Analekten zur Geschichte des XV, Jahrhunderts. 349 


‚der Blisabeth Ein nt ‚spricht, aus 
ie die I garen - 
daran 


im Jan 
ya Kate uch mit sich 


ee ae (an; der He. Do v a a in ke 
k zu Krakau, nee mit. 




















35) H. Zeifsberg, Anulekten zur Geschichte des XY. Jahrlunderts. 


Bindung des Königs mifshilligten. Er erwähnt Ciolek's 8 

BI an ut ıinzu, dass dieselbe ihrem Verf 
ende Verweisung vom He H 

einzelne Stellen aus derselben 
dieser Gelegenheit ohne Zweifel an jenen düsteren. 
in einem ten K Ne RER 
ten Tod Jucunditas und’ Moeror, mit einander sch 
Denn BE ‚öffenbare  Anapieli auf dieses Gedicht 
‘Worte, welche Diugosz auf W er ll ah mit} 
tier ristitia 
Die Vermälung. des Kön wär um so ‚überrt 


seine Absicht anzuzeigen; er selbst reiste über. Lemb 
Sanok, wo sich auf sein 'Geheifs mehrere ‚der geistlich 
weltlichen Barone eingefunden hatten, die erst Jetzt, nic) 
such die Herzogin von Mazowien und die Braut £ 
waren, die Ursache ihrer Berufung. erfuhren. Am 
der Ankunft Elisabeth's fand deren a oe den 
durch den. Erzbischof von. Lemberg. Johann. ‚owski. 
Pfarrkirche des Ortes statt (Sonntag, St. und, 2. 
Der vollen Gil! it der stand aber noch ein | 
nisches Hindernis im Wege; denn Elisabeth's Mutter -h 
Jagietlo’s Taufe Pathenstelle vertreten. Um die Dis 
erwirken, sandte der König nach Constanz ‚an das Concil 
gewandten Theologen, jenen Andreas von Kokorzyn ??), der 
nachmals durch ge im Auftrage Zbigniew Ölesnicki's 
fusste Schriften wider die Hussiten einen Namen erworben hat 
Andreas brachte nach einiger Zeit die Dispens zurück, ı 
ne au die Bedingung geknüpft war, dass der 
isabeth’s Tode sich nicht mer sollte vermälen dürfen. 





denen der Autor aus derselben Quelle ‚höpft zu zu haben. 
welche einst Haas Kadtnbe] eu He Art 2 N 
simiibus similia we ‚proereare“ Vincent & Pr. 
Ausgabe von M ki: „tum gaudent & 
Ciolak: sburdonis general, jene a 
asino conoritu« Vincamins | BR. p- 0: ner mega emp | 
ruditatem. 


matris asinariam exprim 
eu] Di be ee — in Vinoentins Kadfubek 1 EEE 
DE Diugosz 1. Ku Bl 
D | 
Ag; ans, 8 ‚eodieum manuserii un bibliotheene 
Zaluscianne 1 a Nr, LXII, Janociana ;I, 135 und 111, 182. 
Handschrift DD, XXL, 30 der- Universitätsbibliothek zu Krakau 
N Wink, Historya lit, Polsk. V, 14, Ann. Tund Handschrift 
'r. 330 des Ossolineums in Lemberg. 





MH. Zeifoberg, Analokten zue Geschichte des XV, Jahrhunderts: ss 


vor 
Ge wid von 
Hlisabet! 
„Ser BBReEN zu ‚seiner ge 
‚die wiraus dem so eben angezogen‘ 
kennen lernen. Die Gesandten der GroßsPS Fr 


nie, 
1, um durch deren Tod ® 
Throne zu bahnen. Es X 

Diugosz ®°) berichtet, Hedwig 









"2% Zeipaberg; Analckten 2ar Geschichte des XV, Jahırhnnderts, 855: 


belegen. Das Peperene ve Umcaeir 
sendet zu diesem 

nach Preufsen-#), König Sigismund 

hen Herrscher zu einer Unterredung nach Ka- 

weiche mach manchen Verzögerungen im Mai 

‚ich preulsische Gesandte erschienen 


en «Ausgleich nicht ernstlich denke, so geriet 
Zahn and und sagte in der ersten Aufwallung dem 
bewaffnete ken für den Fall 
Polen und dem Orden 
sobald ae Io Reich ı rarchgekchrt 
n Feldzuge gegen den Orden rüsten. der 
Streitkräfte aber Kae man erwartete, trafen von 
ein, a Georg von Holoch, Bischof 
inistrator des Erzbistums Gran und kaiser- 
(alias Retz), 
die nötige Bewaffnung und die Lebens- 
ungrischen pen im voraus 
en  Diugosz bemerkt, dieselben seien sechs 
Krakau von Wiadystaw beköstigt worden, 










TE ‚Aug. 1420; das an mn Stelle PReNe Rochnun- 
lan orwahht Drugosa 1. En 382: „in domv quae 


) DI. 1, XI, 
Toben von et, ER dritten seines 
1 , Schauplatz des Yandsikeigen niederösterrei- 
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362 2. Zeinderg, Analekten zur Geschichte des XV. Jahrhunderts. 
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Heem feria sesta” magna pro azimis alias ERDE 
et Team sablato in visilia"pasche pro indie 


re 1 ee done ginn N 
en BT: 

domina Be ' 
diralsit eias praslibationem 


minta sequenti ot sexta pro eindem domir 
Sen anni de vonlt’de Has cal N 
eodem die ad . 
a& semellis in. ine 
ger m en Artıet us Pasowski") et et Gra 
de Hardek et alii dominaciones (?) fuerunt. 
a dominam, reginam tanc fuerant. Non aliquis dies fül 
quw issent hospites iam domine regine. 


14 
vers 
F? 
Iarr 7 

in | 


mern 





In 





N aduentu domini rogis ri pP Ar 
otam ad castrum super AaapiEeh rät, 'atos duxerunt, 
eoreuisia fuerunt viginti septem Tun Ber en 
Item ad mandatum domine regine consulibus eisdern u 
SE Tee ee eerenisiam procuranerant pro edem gr 
mus t 
ne 1 cha Fee Ai pa ne rn krintatie ro We 
‚totam septimanam fa ie 
dominuin reginam com: a n* 


Ki", 
Statio renerendi in Christo patris BE ehe: reuerendi 
Sen Be lansrdr Craconiag er) tercia proxima 


8 ag venientis. Cui Kumlang Taotıne One 
" nm procurauit oodem die. 
pro carnibus recentibus bowinis 
Item pro ariete uch 
De pro pullis m Es et caponibus 
2 Yun no SA On 
[T ollis a alapees albi 
un a et 
ad dies ceteros at Be harioes qaibus dominus episco) 
aha Ra er | Nicolaus ”) ministrabat sibi omnia de 
yes me Dr an festum iris Christi eb 
Sie ehe en Rn: "dio uxta hospitum salutationem RS 
iöspitum 


R «x Tin ala lie beati Iohannis Baptiste et Gradi 
“ we ot feria des pro scmellis domine rogine a 


3 n 
Wei feria tercin prosequenti prorime ot consequenter tina # 
N ® Datum diem pro juueni reginy Bar super sarmellıe, perl WER VII gr. qui 





*, Viel. Linde, sub. v. proskura, Oblate, £ 
“a oben S. 

x oben 8. 8556-856, 

« oben S, 356. 
x Hincsowicr s. oben 8. 360. fol. 15 a, ' 


A 











Item milii de Rn j u 
Item duo cori sominis canapi pro re 2 : 
bus a TEN DIENTE = 

irre ya am) sc Me we 








He feria quints dominus rex est pransus super P 


rap domini regis familia ipsius et. 

gerenitai ! ipso anpe tm = 
Tee altejbeh Ayerorum por dyeariam. - 

LIREITE ‚Darin der Posten: Item Tohnenis Jeianantibus pro picibus m 


= rt Rutenis pisces sioci qui fuerunt de zuppis m 
soram 

Item eisdem Rutenis II verum; de seniine caampi de alaciiig 
Item oleum patebit in Apparat. 


„) & oben S. ü66. 
) Vgl. 23. 11. und 8. 802. 
RT 
*) 5. oben S 86. 
#) 5. oben &. 356 


En 











.- XV. Jalırhundexts. 305 | 
mann ae Dress m 
u es fl dar ee 


: Bee m aim um 
7 a et ddr su inte r f 


en EFRTRR Arne a 
I de und, Beh M Ariediom ARD Ayalbas Rh 2». 


oma quod De Te per quingue gross, 
Do van T sk 


editional ann Un fol. 26h. 
ex onalom rs... | 
En 2 . 
Balfbort 


fol. 27a 


Be mennnetiamn mn distri- 
r con. Tegis die endom u... ‘ 
ER EER mi a an m ue  28 
dran mn Beh nockia an 
‚multis. . en ‚tung, ver in le 
‚ehnensi ad prandium et eius familie, fol. 280, 
Keheeere | 












/ 10. 18. 
ine intercossk im 
jensis dao vası 


mel ai eandem totam septimankın dando quolibet fol. 31a, 
en gr. in tote fact 1X et co 1a mul 
ina Bernlardı cum ducissa Opoltensit 


do . et en rn gpisconi Pos- 
Ba Teenie ale Shen m 
cum un 
in en donine Ber a enden mu I marcas. I} 
u dominus ab eodem nuneio videlicel = 
‚die dominieo in elle ei nahen domint eisdem das 2. 12. 
jesentibne per totam istam soptimanam et familie kepigee. 
o dyerio vası cereuisie XV que octo sunt 
festa erant et soptem pro brasco in tot ta eis 
sex mrc, oeto 30, 
nn tota soptimana pro vemellischiandein neptimanniäie a 
es Imre. - X scot, 
Me Kalle Deltomodt’oba Trient akın 
sau ignis iie hussmoif ea Mira = 


ıtuor reddis et frenis et funibus enpiendo uni 
en ‘Nunibus per quatuor gr- et frenum Fohbeeier ver Hi u 


a 


wi ducobat aquam pro oereis VI scot. 
ferenti ee Seren Auoiseih Tesschin metscdo(?) 








Bm and pro simellis pueris Se, domine 53 1. 
US. 


a Kan 


Amann. „fol. Mi. 


feria soxta ante Reminiscere domina rogina reensalt de Uras 1 4 
regina et filiabus remanentibns. 


Ar en Sauna a 


En 





nn ana 3.0 





üder 3 septimann nd semellos et ad eireulesdomine 
ns Bas 0 tune cam domin 
ereniäte de Wnölehdinie 


! angao in Yigilia- pasche pro no‘ nn m. za 
enseorum rg ne 


eine pm tn ondoetnn punce, 
preclara princeps 

“lim Be ro onie tributum generale 

, tune super eundem totam ‚am decom 

pro dedersnt ad 


m eimellis (ala \multe-domine terri- 
m ne pin’ hmelerunt. 


6 


domina funenie fol. 89. 
je remanserant cum 18. 7. 
en ee 


eedem domine rogind et'ad cemam. 
on swing, quia tune'multo seen 


vinis per IX gr. a scot. 
Gaihtet: onpiendos ee open! v ui. ER ig 


be dein, jan ve 16. 7. 
m diem octo vası 


© SER fol 396. 
a 48, 
odica molebatur ie 


j molendina .. 
mins junenisregina nd .diom- equita- 
no die et ad noctem vet... F- Ru 
len ae 17.8. 


; Bartholomei anno wioesimo. 
El recantibus ad prandium 


— 
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370 H. Zeifsberg, nn u ei A ES 
Item  pro-angwillis salsis quia domini omnes, qui ı 


De, 
erant a ed kr 


quia ge homines ‚tuno cum rege fueruni 
M.8 ' Salate ‚sequenti.ipso die beuti Bartholomel ad p 


fol. AL. 
Tl 2b. 


1419. singula a 







Sau ala ratio nobilis Melennakt Ser amd 
nr rg esanskı * 
29. 1. feria secunda ante m im 


Statio Welachoram "Borani mi 
m.8& ego") Tech eindem Walachle 1 quinta Fr 
Item pro. carnibus ‚eindem et pullis 


Item vas cereuisie pro rn enptunt 
23.2. 8, ‚Ferin sexta et sabato quo recesserunt 
22.8, Sequitur stacio Grecorum *) feria quinta p 
Bartholomei anno vicesimo venientium in eh 
Unter = Posten: 
gulagın wensuris auene per III gr. 


Item 
iterum nn art ale Das me 
et owi Dow ‚habere 
m. 8, Hi statio eorundem OrasorEm in © 
bato ann! I die beati Bartholomei anno eodem, 
2%. Item die sabato Tee idon Greci at die 
. 8. socunda ad prandium icolaus antiquus- 
2%. 8, gine eisdem roche TeosBarla etanlen ministrauit, Fer 
endem dominus procurator solum deminum met tereium | 
in ciuitato aput Spot ®" Fark at Le ipsorum ad 
dem u ministreuit, ipsis vero venientibus a prima die 
tum ipsorum panes et caseos, butirum et cerenisiam ın) 
Bram 









ferin secunda prozima post festun beati B 
Greeus met an in lospieiv super ciuitate pransus 
prandio solui per V X wo 
Item eindern.& sabato vaqus nd feriam. socundem. Aria 
visle vt eadem sunt soluta de molendinie. 
Item ferin secunda" ui, NT Greeis et faalıhh T 





“) 5. oben $..366. 




















378 A. Weidner, Commentar zu Vergils Aeneis, ang. v. K. Schendl. 


ter seine Vorbilder, namentlich Homer, benütst, wie 
zu seinen Vorgängern die dichterische Sprache Roms 
wissermafsen neu begründet hat. Dies ergibt sich aus der D 
selbst; denn das Vorwort beschränkt sich nur auf ganz 
ben, Dabei hat der Verf. zunächst die Bedürfnisse der 
Ba: denn der; Hauptzweck, dan ar Vai der Al ' 
tares verfolgte, ist die Hebung der Vergillectüre am G 
vielfach eben-nicht sehr zu-rühmen ist‘(. V). Der Text 
abgedruckt, da der Ribbeck'sche allen, Anfı 
ige Abweichungen sind im Commentare 
ae di lg © 1-62), f 
über die Ehtwicklung der römischen Diehtung bis 
dann auf die Aeneis näher einge! 
des Stoffes, die politische Tendenz des Gedichtes, 
Nationalepos, die Mängel und Widersprüche in demselben, d 
terzeichnung, die epische Maschinerie, EEE I 


a an een Da u 

wurde, was allgemein bekannt ist, #0 konnte sie nur 

bestehen. En 
Binen’ erkikrenden' Commentar wa Veigil; welcher dis 

Leistungen verwerthet und die oben bezeichneten Wege 

man nur freudig begräfsen können. Der Heynesche Co 

auch in seiner Erneuerung durch Wagner diesen { 


dem 
literarischen . ts (1870, N. 16, 8. 440) Aber 
Im diesen begründen, heben wir vor 
Anss der Verf. sich die Bestimmung des Buches nicht“ 


Ben 
*) Ebenfalls |günstig Inu r 
I Sachen der Lit. 1869, 









































306 A. Weidner, ge: R. Schenk. 


1, 896 hat Ribbeck ‚statt des überlieferten (captos, 
lagen, eine Conjoctur, welche ihm die Musen 


also, wie sie den Boden gewonnen haben, in der That ri 
auf die Erde, auf welcher sie sich nach überstandener 
Mag, wer da will, an dieser Künstelel sein Gefallen finden 
vor, statt des im Pal, überlieferten captus mit einer sohr lei 
rung captis (respectare) zu schreiben. Die Schwäne 1 
weder in langer Reihe auf die Erde nieder oder wagen #8, 
sich schon niedergelassen haben, rückwärts zu blicken. 

in chisstischer Stellung v. 400, so dass aut portum tenet dem 
«am respeclare videntur, aut pleno subit ostia velo nber d 
‚capere videntur gegenübersteht. Die Verse 397 ‘und 898 
schon Ladewig erkannt hat, einer anderen Fassung derselt 
welche sich der Dichter bei der Ausarbeitung angemerl 
mfissen daher in Klammern gesetzt werden. I, 455 b 
Recht, dass die Conjectur Ribheck's intrans dem gt 
widerspreche nnd daher verfehlt sei. Ks ist aber nuch antrm 
ursprüngliche Leseart, wie H. W. nach Ribbeck annimmt; ' 
alle Handschriften inter se und intra se steht nur im 
erster Hand (von zweiter Hand in inter se verändert). 

bei der Behandlung dieser Stelle ohne Zweifel von; K 
ausgehen, die allerdings in dem gegenwärtigen Zusam 

lich ist. Betrachtet man nun v. ee 
tuna sit urbi, so erregt er mehrfache Bedenken. Aencas 
Königin. Woher weils er, dass sie kommen wird?- Man- 
dorch die Gespräche der Arbeiter beim Tempel erfahren © 
solium im rgöruos erkennen konnte. Beides ist ein 
kunftsmittel. Dazu kommt, ‚dass der Ausdruck quas 

hier wirklich matt, ja unpassend ist; denn dio fortuna wrbis 'hat de 
mit einem Tempel nichts zu thun. Ich betrachte daher 
eine Interpolation und schreibe nach Tilgung desselben 
dem Vorgange Peerlkamp's; 


ee ur ingenti cal hr Am Den ER 


mirantur, ee Tliacas ex ine ‚Pugmas ee, 





DEE ETT 
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welchen Antenor zurückgelegt hat, mit der kuren Halt 
verglichen. Antenor musste bis in den Illyrischen Busen 
dann erst noch eine Strecke zu Lande weiter ziehen, bis er 
port fand. In dem folgenden Verse hat armaque fick 

‚Schwierigkeiten gemacht. ‚Heyne bemerkte hiezu: ‚pace scil, 


dass mit armaque it noch, nicht der Priede beeichnet ein 
derselbe erst v. 249 hervorgehoben wird; er fasst also arma 
gerätbe, welche Antenor nach Beendigung seiner Fahrt den Göttern 


Muss man denn aber figere nothwendig mit 'weihen! auklären? ‘ 
nieht einfach heifsen ‘er pflanzte seine Waffen auf‘ und 
Hopliten hergenommen sein, der, wenn er Halt macht, den 

stellt und die Lanze in den Boden steckt? Oder soll man et 
‚fihere denken, welchem signa tollere entgegengesetzt ist? — 

ich zur Erklärung des oft besprochenen arces bemerken, dass 
mit Prachtbanten geschmückten. Hügel bezeichast. sind, anf 
Kürthago erhebt; die Stadt erscheint so als eine Reihe von B 

lich sagt Vergil von Rom arces Romanae Georg. II, 172, Aen. IV, 
— IV, 447 darf man bei numine weder an den "Schutz' der. 


zwar ist der Ausdruck mit Rücksicht auf das zunächst st 
gewählt. “Unter numine verstehe ich aber die göttliche 
Wunderkraft, welche das Bild, als Sitz der Göttin, offenbart, 
Bild weggenommen, so würde der Tempel ohne nuqen sein (rgl. 
bach nachhom, Thool. 5, 5), Dieses Bild hatte Dido ans T} 
bracht und ihm nun jenen prächtigen Tempel begründet. — 
subnectens bemerkt Hr. W.: „Statt des part. pra«s. net. ermaı 
das part, perf. pass. ‘subnexa'. Da aber v. 492 eingeschlossen 7 
ardet und bellatrix, so muss Vergil ‚ein Bild vor Augen gehabt 
auf welchem Penthesilea mitten im Kampfe, tapfer und a 
gleich, das zufällig herabgleitende eingulum fest anheftet.“ 
eine künstliche und unwahrscheinlich Erklärung, statt welches 
submectens doch wol lieber als sog. Particip. des Imperfectums (= 
subnectebat) fassen wird, da ja eine vergangene Handlung. 
wird. — I, 704 flammis adolere penates will man gegenwärtig nicht. 
mit /. a. focos erklären, sondern von einem Opfer zu Ehren 
verstehen. „Und doch hat Silins Italicus, der eifrige Nachahmer des 
wie schon Heyne erkannt hat, in seiner Nachbildung der 
276 f. diese Worte durch adolere focos wiedergegeben, Und 
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Adelung, ganz revolutionär bricht er mit den Resultaten ihı 
keit: er ist daher gezwungen, seinen eigenen Weg zu suchen, 
Wis er das theoretisch thut, fragen wir hier nicht, 
sich um seine Praxis. Aber Theorie und Praxis bewegen sich n 

selben Richtung, Wie jene spätere Formübertragungen und 
nach falscher Analogie durch die Bezeichnung ch 
brandmarkt, so hält sich auch diese vorzugsweise an das "organ 
Wesen der Sprache, d. h. an einen älteren Sprachzustand, der w 
ältesten historisch vorliegenden hochdeutschen Regel noch 


Das hat schon R. v. Raumer hervorgehoben und bekämpft. 
tung aber gilt noch für viele Fälle. In Lantlchre 
menlehre, Wortbildung, Syntax und Wortvorrath ist die alte Spract 
der hervorragendsten Quellen von Jacob Grimms sprachlicher Rige 
lichkeit. Gerade wie z.B. Uhland, namentlich in seinen‘ 
ten, den deutschen epischen Stil der früheren Zeit in ao 
wiedererwecken wollte, dass er darin selbst einen Schritt zu 
Belege für die alterthümliche, die reactionäre Seite von Jac 
Sprache findet man in dem vorliegenden Buche 0 viele, uns 
beiten nicht herausgreifen will. 
Aber mit dieser Beobachtung ist die Sache keiı 
than. Jacob Grimms Sprache wäre blofs als Mischung von Altem 
Neuem entfernt nicht zu begreifen. Das “Alte” schliefst sehr mie 
und verschiedenartiges in sich, Nach welchem a nn 
wählen ? 
Natürlich legt er sich die Frage vor: wie viel darf ich d 
gen Sprache zumuthen? Und Antwort gibt ihm sein individuelles 
gefühl. Aber in welcher Tendenz weicht er vom h v 
Sprache seiner Zeitgenossen ab? 
Aus der Geschichte der Sprache glaubte or gelernt zu Re 
sie in ihren ältesten Epochen mehr mit inneren, späterhin mit 
lichen Mitteln wirke, Das Urbild innerer Flexion ist ihm der 
Da scheint die Wurzel aus sich selber Formen zu erzeugen. . 
schwebt ihm bei jenem Satze die Thatsache vor, dass 
formalen Elemente unter denselben Accent mit den materiellen 
ten gefasst werden, welche sie bestimnen, dass mithin die 
Bestimmung und Einordnung innerhalb der Worteinheit selbst geschiehh, 


al 
























































116 
alle Vögel, die sie in der Nähe waren, oder 






mentale Dative sind, &yopj (+33 aber, was Füsi vie 
Unrecht auf ss 2ord bezieht) localer Dativ ist, 
uizsodes modaler Dativ wäre. 

2%, meida #' duo Aöoaıre gikno ri 7 Emome 
kösal re oder Avawre, wird als handschriftliche Diver; 
kaum gelten können. Ein amehreibt mul A 
bach, Füsi haben Aüoas re. Bef. ist gegen die 5 , 
ihm kein Beispiel einer so engen Terbindung ‚eines in 
‚oder optativischen Infinitivs mit einem Imperativ oder Oj 
bei Homer bekannt ist. Ein ‚solcher Infinitiv steht sonst 
einer stärkeren Pause und zwar in einem neuen Verse, re 
eingnleitet, vgl. 4 71, 22.79,.0.290, X 342, = 405; oder wol 
einem Demonstrativ einen neuen Vers einleitend, wie O 2 
einer einzigen Stelle 77459 haben wir den Imperativ und 
halb &ines Verses gefunden: &xdore, zei runs daroren 
Zorxey. Aber auch an dieser Stelle ist nicht zu übersehen, 
x«4 steht, und zweitens xdere 80 enge an den vorher 
anschlielst, dass der Vers für die Recitation erst mit zu 
scheint, Auch Ameis nimmt .en der. Verbindung Avanıre z& 
Anstofs, indem er statt rd r’ r& d’ schreibt; aber auch 0 #0 
Binklang mit dem: sonstigen homerischen t 
(Im Vorbeigehen mag. erwähnt werden, »dass.in;dic-Hokaiazl 
Stelle. 0 375 zu tilgen ist, weil daselbst yerjoms h 
nitiv ist.) Bezeichnend sagt Fäsi: "Die Infinit d 
stehen mit einem gewissen feierlich ernsten, Fe 
Ausdruck geradezu für den Imperativ. . 

4. 16 06 por zonnvor Zip. '6E im Nachsatz wie, 
“dann, so”. Andere schreiben zöde zusammen, welches 
denn rö (diesen) ist ebenfalls hinweisendes Pronomen,! Eben. 
LR, entgegen den übrigen Herausgebern auch in dem. 1: 
enter g 242. Ref. scheint die Rich 

Neuerung fraglich. Wo sonst 4 64 im Nachsatzo steht, erscheint 
surückbezogen auf ein Wort im Vordersitze, vgl. die Beispiele b 
Dial. $.. 50,1, 1. ‘Dann wäre. auch rö etwas auffällig von, 
trennt. Denn wenn der attributive Artikel in demonstrativer ) 
gebraucht ist, schliefst er sich regelmäfsig unmittelbar an- 



























drdanıon der Örugos. "rinnen B9eiv Inhalts- 
eg grey ch dt 


dbigoues uaradögm; = wert dögnor, Teguorön 

Bee erfreute and Win er bi ‚hal, Bor 

Ba Verben der Bewegung temporale Adjectiva, prädicativ 

a. Vgl..Kr. Di. 8. 57. 5. 4.4 Zenodot lası Hefor, was wol 
von Zrörrov, als Nominativ möglich war. 

Ak aller umsguandı qilow ever "aekher. Schel. 
Vielmehr mit Kr. Di. £ 59, 8, 1 es wird, es m 


kennt Ref, ar zei Ploen denen der Ina nach 
er Zore (sie!) im Sinne, vom, Jam steht: Zarır dass 


en Copula und im Sinne von Zors stünde, unter den zweiten 
‚der Bedeutung. Wesentlicher aber ist folgendes, Bereits 
‚angemerkt, dass dar Vers wloygöv yüg za, das duszide 
und es springt in die Augen, dgss etayg6v dem dig und 
xifog entspricht. Nun ist aber die dvaxkue übler Buf 
'elt nicht minder wie bei der Nachwelt, Wer nun an 
zu als und fasst, schliefst die Mitwelt aus, Es kann also 
unse} auch heifst, dass ferner zruö6ads entsprechend 
‚zu «loggöw gehört (Kr. Di. 65. 3. A. 8.) und daooue- 
Datır.der ‚urtheilenden Person (Kr. Di. 48. 6. A. 3) gleich- 
» zu bezichen ist, also: turpe enim hoc est posteris quoque 
st auch mit Füsi, Ameis, Krüger (Di. 55.8. A. 28) an den 

zu orklären, in denen insgesammt dem zei 
ntiv oder Adjectiv voraufgeht, das ein Urtheil ent- 

orauf sich sowol der Dativ wie der Infinitiv bezieht. 

me ra = Iollower Azul re Tgüts te, Ögma mark 
Erme Äuye, Tons br Mfaodu, Ayeorın bo00r 
T ts Sexudag dunroounderuer Ageml ar). — Bekker liest 

Zeitscheift f. d, österr. Oymn, V. u, VI, Heft. 1870. 29 
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ünd zwar deshalb nicht, weil das dm medialen dsdw 
z06underwe» und Kr, Di. 52. 6. A.1) coorliniorte Mose 
‚zum Subjecte /4yaot re Toüts ve Öpzun muord rawörres 
während dem Sinne nach nur die Troer allein mit ihrem 
dazu sein könnten. LB.'s Erklärung hat noch obendrein 
einer doppelten Anakoluthie, den Acc. c. Inf, nach dem 
tir, und hierauf wieder eine von 24Aorwev unab 


in chiastischer Stellung aufnimmt und so dem Afwases 
mende Subject gibt, Al: “Wollten wir, Achäer sowol als Troer, 
läfslichen Schwüren, beide uns abzählen, (und) die 
seits sich sammeln, und würden anderseits wir Achier 
und so jeden Mann der Troer zum Mundschenk wählen‘, 
wählen statt Zxworos, im vollen Einklang mit Nägelsbach 
Begriff ‚der Vereinzelung einmal wegbleiben muss, so 
weniger gern bei den Troertf; indem man sich nach dem vor: 
Aueis 8° I; Senidus Fiexomundeluev die Achäer ohnehin denkt a 
einzelne Dekaden zusammengeordnet.“ 

198. mollal' ze dexädes devolaro y 
Too zwols züv Brixouger Hay üpıdup uugddes mevre vexrh® 
50.000 Troer an ohne Bundesgenossen und 120.000 oder 140.0 
so kämen auf 12.000, resp. 14.000 Dekaden der Griechen 50.000° 
auf 12, resp. 14 Griechen 5 Troer. Es müssen also bei den 
dig Bundesgenossen mitgezählt, und die eigentlichen 
12.000 resp. 14.000 Mann gewesen sein. Es lässt sich also | 
‚Schol. mit V. 128 nur dadurch in Einklang bringen, dass man 
era liest, (Vgl. Amels und Fäst.) 

MB. xünere naxg Seldoons Mörov Tneploio. "'Mörroo 
ist nicht Apposition zu IeAdaons, sondern von zuuere 
wogen) abhängiger Genetiv.” 
schen Sprachgebrauchs überhaupt und insbesondere der Eigen 
auf den allgemeinen Begriff den besondern eoordiniert folgen zu 
dürfte diese Construction schwerlich empfehlen. Als Apposition 
den Genetiv Nägelsbach, Füsi, Ameis, Bekker, von denen der 
Iuldaons Interpunglert. 
182. os Ayer, 6 48 Zorinze Yeäs Dam 2 
nicht von garnodens ab.” Waren“ 
vernahm die Göttin, als sie den Ausspruch that? So auch ı 
dvra 8° (reigen) En ZIorl wine, 

























griffe am Inteinischen Satze erklären, aber es ist von 

wenn das lat. Uebungsbuch &0 beschaffen und geordnet ist, dass. 

einem Satze vielerlei syntaktische Formen zu erklären 

wenn in Betreff der Aufnahme derselben ein gewisser metl 

eingehalten wird. Es wird nämlich dem Schüler Gelege 

‚jeden neu gewonnenen Begriff durch wiederholte Anwendung. 

Klarheit und Sicherheit zu bringen, der Lehrer kann leichter € 

Unterricht iın Deutschen mit Rücksicht auf die Bedürfnisse 

‚ordnen, und der Schtiler wird dem deutschen gramm. Unte 
Nutzen er nun einsicht, mehr Interresso widmen, Ea # 

ein Vorzug dieses Buches, dass es die beiden Unt 

hung setzt. Das geschieht nicht nur durch Anwendung einer An 

Terminologie, sondern besonders durch stete Hinweisung auf 

bau. Ueberall in diesem Buche werden die beiden Sprachen mit 

der verglichen; zuorst werden einfache, ganz unerweiterte S 

durch einzelne Bestimmungen erweiterte, vom Pron. an auch 

zusammengesetzte Sätze behandelt, so dass allmählich alle 


wendung kommen, und zwar diejenigen, welche beide Sprachen 
stimmend entwickelt haben, gröfstentheils in der ersten Class, 
‚die abweichenden für die zweite aufgespart sind. Die Folge, 


‚syntaktischen Formen mitgetheilt sind, richtet sich nach dem F 


des Unterrichtes in der Formenlehre. Ein Inhaltsverzeichnis, 
Buche selbst nicht gegeben ist, wird das Ausmafs und die Ar 
‚des Lehrstoffos und die Art der Verbindung des syntakt. Mai 
der Formenlehre veranschaulichen. 


5 

at 

Erste Del. I. Einfacher, unerweiterter Satz. Uebereinstimmung de# 

Subj. und Präd.; II. Attribute, Uebereinstimmung des Adj.; TIL Objeebe® 


adverb, Prädicatsbestimmungen, zunächst Accusativobj. und adv. Bestim" 
zungen des Ortes und der Zeit, Zweite Docl. I. Mase. auf us, ir, en — 
Dativobj. Sum mit Dativobj.; II. Nentra auf, um. — pezuge 
Sätze; IIE Fem. auf us nach der allg. Regel. Voc. Adj. auf 1 

IV. Gemischte Beispiele, Fem. und Neutra auf us (Dat. und Abl. auf a 
Dritte Decl. I. Mass — Abl, instr.; IL. Fem. nach der Hauptregel 

anf do, go, 30; III. Nentra regelm. Form. — Verhältnisobj. mit von undd 
durch beim Pass.; IV. Subst. mit Genet. auf tum; V. Wörter mit dre® 


und em 
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nicht um einander kümmern, nicht mit einander über 
auch die strenge Wissenschaft diese Schreibung forderm, 
muss man die Erlernung der Elemente erleichtern; später, 


aber, wenn er die Classiker liest, würde er es leichter hab 
wach die neuesten Ausgaben sich des o bedionen. Ferner 
im sog. goldenen Zeitalter der Sprache übliche Schreibung 
zuwenden wäre, dann müssten wir auch das Griechische olıne } 
schreiben. Uebrigens dürfte es dem Hrn. Verf. nicht allzu sel 
den Kleinen auch das klein © und j zu bewilligen, da er 
Majuskeln V und nicht vorenthält; er schreibt Vita aber U 
Indessen auch diese Ausstellung berührt das Wesen des trel 
Böchleins nicht. In den ersten Unterrichtsstunden hat der 
Aut, Sätes vorzulasen und dann mehrfach nachlesen und 
Aussen. Bei dieser Gelegenheit gibt er die wenigen hicher 
wnd hoffentlich werden sich die Schüler bald an diese $ u 
Wir können daher dus Buch wegen seines vortrefflichen U 
sd wiser vorzüglichen Methode zur Einführung. in die Schule 
und sind überzeugt, dass es sich behaupten werde, 
‚sm Hmm. Verf. sich mit Zuversicht erwarten lässt, dass er 
sw Immer größerer Brauchbarkeit gestalten worde. \ . 
Wien. Ant. Fleischmaı 


























haben; die Abrundung der Zahlen ist aber mit grafßser 
geführt, ; wie ‘a. B.: „Bekannt ist dar Patrio 
Religiositet, die Landestracht der Tiroler® sind 

und gehören nicht in ein Lehrbuch. Daflr werden wir S, 6 
erheitert, dass die „Cretinen“® mit den Naturproduete: 
mark aufgezählt werden. Ob es dem Hrn. Verf, gelingen wird, 


Antfhrung ganz nbedenbender Orte ik wo eine Folgo der w 


‚Auch die politische Geographie Deutschlands und 


Kira als Irre Hälfte, nämlich 2,406,491 
Die Bevölkerung Dänemarks betrug nach dem Gau Be 
1870 1,780.000. Da übrigens 8. 18 Island zu 
beträgt der Flächenraum des Königreiches Dänemark nicht 
sondern 698 41870 + 24 (Färöer) = 2587 JM. Die B 
Kopenhagen beläuft sich nach jenem Census auf 180.472 & 
merfest ist wol die nördlichste Stadt Europa's, aber 
„nördlichste Hafen der Erde“ (8. 110). — Die Akropolis von. 
liegt nicht auf „steilen Felsen“. — Die Bevölkerung Kon 
nopels wurde bei dem letzten Census zu 1,075.000 angeno 
Der Flächenraum Sorbiens ist, jedenfalls zu hoch, mit 1000. 
‚gegeben (S. 115). Nach Potormann’s neuester planimetrischer 
nung beträgt derselbe nur 791 OIM.; der serbische Statistiker 
nimmt gar nur 760 an. 
Bezüglich der aufserenropäischen Stanten besd 
wir uns auf folgende Berichtigungen: Haleb hat gegenwärtig 
70.000 B.; Ispahan kaum 80.000 im Sommer, 120.000 im Wis 
Schiras seit dem Erdbeben i. J. 1853 nur 30.000 E. Die Bevö 
Ser Ban gibt Hr. Hasselbach zu zehn statt zu vier Millionem 
Die Bevölkerung von Afghanistan beträgt nicht fünf, sondem 





Ben dns. „Tabeller over Störrelsen af ‚Ueb be AT 
1560“ Se Flächenraum des K. Danmark in N - 
Island und die Färder, 6,549812 dän. Tönde Land Ox 
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Blättern eine gleich gelungene war — besonders die 
ssiens und Griechenlands, denen die Vorarbeiten für die 
des grofsen Atlas von Hellas und den Colonien zu Gute & 
die Karte Galliens, Britanniens, Germaniens und der Dana 
das imperium Romanum erhebliche Modificationen auf, Neu h 
sen «ind (auf Blatt IV, nach der neuen Zählung V) eine 


und dem südlichsten Theile des gelobten Landes, zur Rechten 

Phönicien und Cölesyrien, als Beigaben die Pläno von Alexandria, 

lem und Tyrus und die Territorien der zwölf Stämme mit der 

der Beiche Juda und Israel, Damit ist einem wesentlichen 

abgeholfen; denn noch in der vorhergehenden Auflage sind A 

Palästina stiefmütterlich behandelt, so. dass z. B. dort Busiris, Heroope- 
‚lis, die Pyramidengruppe von Gizeh, das Labyrinth, die Inseln Elephan- 





") Eine egshenin Recension dersalben hat die Berliner Zeitschrift 
für das Gymnasialwesen (1868, S. 289 ff.) geliefort. 






3. Kiepert, Atlas antiquns, ang. v. ZI Ficker. 47T 
Yili, hier das Schlachtfeld von Megiddo, die Berge Karmel und 


mem een) 


m Mafsstab vor, als der früher der Karte Mittel- 
Plan, dazu die älter» Stadt, das Forum des Frei- 


„da der Plan von Rom weggefallen ist, auf dieser Karte 
m. gewonnen oder letzteres auf die vorbergehende 
können, Sonst haben wir in der neuen Ausgabe 


© war noch das Verpaaı enge 
ae ae in ensssemiäte 
bst eine enigegengeostzte 





—— 


448 MI. Rioport, Atlas antiquus, ang: v. I, Ficken. 
zamos , welcher Kiepert gefolgt ist, kann nur als Nebenform des. 
lichen, auch durch griechische ‚und lateinische Dichterstellen 
Müxovog gelten. Auf dem Plane Athens vermifst man 
Perikles; an der Stelle der Pnyx ist nach der Hypothese 
Welcker und Curtis der Felsaltar des Zeus angesetzt. D 
bals sollte. über die Hanptstadt der Tauriner geführt sein, 
stürmender Hand einnahm. Die via Aemilin, deren Name ii 
schaft Emilia noch heute fortlebt, ist nicht benannt, ebenso ai 
insel Istrien der Arsia, der später als Grenzfluss Italiens galt. B 
koreyra (Curzola, im Slavischen noch: Karkar) ist die Bez 
griechische Colonie- ausgefallen, bei Pharus (Lesina, Hvar) 
In Spanien ist Bäcula übersehen, wo Seipio Afrikanus den Ka 
zwei Schlachten lieferte. Die Schreibung Augustonem@tum 
gewichtigen Bedenken (vgl. Glück, die bei ©. Julius Cäsar 
‚den keltischen Namen 8. 16 £). Unter den germanischen 


Einhard nachweisbare Bezeichnung desselben als Osnengi 

halten. Allerdings hat er diesen letzteren Namen durch 

ende Schriftzüge als einen nicht mehr dem Alterthume angı 
‚gedeutet, obwol die Erklärung dieses Zeichens am Rande der 

mal fehlt, und hat auch manche Flüsse des jetzigen Deutschlands 
mittelalterlichen Namen bezeichnet, wie Hilara (Iler), Radantia (I 
Onestrudis (Unstrut); allein hier blieb dem Kartographon keine ' 

sie entweder in dieser Form aufzunchmen — wobei jedoch 

quente Durchführung der erwühnten graphischen Bezeiel 

schen wäre — oder sie gang unbenannt zu lassen, wogegen 

Falle der saltus Tentoburgiensis verbürgt ist: Anstatt Brigetio | 
gangbare Namensform Bregetio aufrecht erhalten werden sollen; 

‚des Ptolemäus (II, 14, 3), welche Bgeyw’rıor bei Oberpannonten 
widerspricht der von ihm bezeichneten Abgrenzung der beiden 
‚schon Provinzen durch die Raabmündung — von der freilich 

‚geht, indem er die Grenze weiter östlich zieht —, ob man 
Irrtıum dem Geographen selbst oder, da überhaupt die Topog 
pannonischen Donaustädte durch Unrichtigkeiten entstellt, der Tes 
maßklich verderbt ist, den Abschreibern zur Last legen mag. Hiezu‘ 
dass Dio Cassius (LV, 24) die legio L adiutris, deren Sitz Bregetio ı 
ausdrücklich nach Niederpannonien verlegt: Celeia wurde zu Nor 
nicht zu Pannonien gezählt ?); die Angaben des Plinius und P 
sowie des Itinerarium Hierosolymitanım finden ihre Bestätigung: 
die in und um Cilli zu Tage geförderten Inschriften, aus welchen & 
hervorgeht, dass die Procuratoren der Provinz mindestens zur Zeik 
Antonine daselbst ihren Sitz hatten (vgl. J. G. Seidl’s fleifsige Zusam 





In dem „kistorisch- ;phischen Atlas der alten Weite und den 
een GO EiRe Celela anter den puren Biken. 


Beiches von Diocletian bis auf Theodosius treten vor- 
Markomannen bereits die Baiovaren auf, deren erst Jor- 
ir schon in den neuen Wohnsitzen auf der Ostseite der 
h thut; dagegen hätte wol für diese späte Zeit das 
fast unmittelbar nach der Theilung des Reiches in der 

auftauchende Fariana eingefügt werden sollen. Auf 

die taurische Halbinsel enthalten, erscheint 
Feldherrn des Mithridates, gegründete Oastell 


(Eupatoria), über dessen Lago freilich Strabo und Ptolemäus 
nicht an sich bemerkenswertli, sondern durch das Wieder- 
Namens unter der Herrschaft der Russen, welche denselben 

trugen. — Hie und da haben sich Differenzen zwischen 


Blättern, besonders in der Schreibung der Namen einge- 
» sind in der Karte Acgyptens die Formen Hermupolis ‚(dies 
Hollupolis, Letuspolis (in Unter-) und Latonpolis (in Ober- 
t p olis, Apollonospolis u. a. aufgenommen, in den 
= r Hermopolis, Heliopolis, Latopolis, Aphroditopolis, Apollino- 
be m; 50 gehen Emesn und Hemess, Ace und Aco, Theodasia 
‚ Tariso und Larissa, Cophissus und Cephisia (auf einer und 
h. ee auch das folgende Beispiel), Muri Piraeici und Porta 
', Erete und Hercte, Coreyra (nigra) und 
een Ebaracum und Eborasum, Lauriacam und 
Viadus und Vindua, Hierasus und Jerasus neben einander her; 
‚men Arginussae, Ocnussae, Pithecussac, Phoenicussa steht 
ber. Als Promontorium Zephyrium sind auf Bl. VII und 
verschiedene Caps des südlichsten Italiens bezeichnet; das 
‚Pulchrum wird Bl, X mit dem Vorgebirge des Apollo iden- 
Bl. VII aber von demselben unterschieden. Die Zeichnung des 
af der Schlusskarts weicht nicht unerheblich von der vorher- 
ab. Druckfehler sind uns wenige aufgestossen, so Paläyrus Bl. IT 
fallen), Sylieum f. Syllium Bl. IV, Camicus f. Camirus 
(Cramicus) st. interior auf dem Plane Athens, Thora st. 

via Bl. XII. 
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von dem atlantischen Thal zwischen der alten und neuen Welt — der 
Wegweiser zu allen Continenten, das Verknöpfungsmittel aller Cultur- 


wölker geworden, Auch die ganze Weltlage, die St 
und Inseln hat sich gegen die frühere Zeit wesentlich t, seit der 


und die Landgewässer in ungefährliche Stege verwandelt ı 
Doch genug der Beispiele, sie stehen jedem Sachkenner 
Gebote. Constatieren wir vielmehr die Thatsache, dass die phy 
Verhältnisse unseres Erdplaneten von dem: bewussten Ei 
menschlichen Geistes überall und jederzeit ihr bestimmtes Gepri 
ten haben. Und das verstehen wir unter dem historischen 
der Geographie. 

Lenken wir nun unser Augenmerk auf die Geschichte ‚Sie hat 
Aufgabe, den stufenweisen Entwickelungsgang des Menscheng 
in der Form des Geschehens nachzuweisen. Da stofsen wir so 
die Frage, 0b der Geographie ein Antheil an dieser Aufgabe | 
Allerdings; schon der Umstand, dass alles, was geschieht, auch 
haben muss, wo es gaschleht, sichert den irdischen Räumlich n ein 
unabweislichen Einfluss auf die Entfaltung des geschichfllchen I 
Wie demnach jeder Ort darin seine Geschichte findet, dassor zum Schaa 
platz menschlicher Thätigkeit wird, so erhält jede That des 
ihre Geographie, sobald ihre Verwirklichung inuerhalb einer 
Räumlichkeit stattfindet, Das ist so gemeinverständlich, wie d 
entspringende Folgerung, dass die Geschichte ‚der geograph 
nicht entrathen könne, soll sie nicht in gefährliche Schwebungen: 
werden, wo ihre Behandlung nur noch Sache des Experiments 
jeetiver Willkür ist, Dies zugestanden, kommt es nun y 
darauf an, die Beziehungen der geographischen Factoren, d, h, d 
der örtlichen Physik für die menschliche Entwickelung zu qualil 
Jene entstammen der Lage, den Bodenverhältuissen und dem Klima, ı 
Gesammtproduct die unabänderliche Naturseite im Volksleben 
Ihre Impulse haben im Kindesalter der Menschheit die Entwickelung 
einem Grade beeinflusst, „dessen Differenzen wir vielleicht noch‘ 
Naturschlage der verschiedenen Menschenracen wahrzunehmen verm 
Es kann darum nur folgerichtig sein, wonn wir der örtlichen Physik 
nach ihrer günstigen oder ungünstigen Beschaffenheit eine fördernde ed 
hemmende Einwirkung auf die Entfaltung des geschichtlichen Lebe 
zuschreiben. Forschen wir nach den ersten Pulsschlägen m iche 
Gesittung, so weist uns die Geschichte an die von der Natur überrich 
ausgestatteten Flussthäler des Nil, des Euphrat und Tigris, des Indus 
und Ganges, des Hoangho und Jantsekiang, an deren Ufern die here 
ragendsten Culturstaaten des grauen Alterthums emporblühten. Das am 
bische Volksthum, ein Product 'seiner scharf individualisierten Oerklich* 
keit, folgte der Fahne des Propheten in drei Welttheilen, vermochte aber 
seine Herrschaft nirgends auf die Dauer zu behaupten, wo die physische | 
Voraussotzungen für das Gedeihen der Dattelpalme- fehlten. ‚Die Waber- 
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(UL Die Methode 
richtig sei? Mit dieser Cnpitalfrage auf dem 


a darum nicht, weil wir uns jener Bofangenheit keines- 
‚vermögen, welche uns aus Gründen einer verzeihlichen 
beta ebemengung in allen Gliedern steckt und deshalb 


N Wir thun dies, indem wir schon um unserer 
willen nieht anstehen zu erklären, dnss auch wir in 
"wahren Prüfstein für die richtige Lösung des Problems 
Demnach wird sie ihre Aufgabe erfüllen, wenn sie Qualität 
‚des historisch-geographischen Lehrstoffes aus der Ideo der 
Gesittung 


entwickelt und die solidarische Verbindung der 


= geographischen 
Mer’ Geigraphis als der nothwendigen Voraussetzung alles 
Lebens. Die übliche Eintheilung derselben in eine 


f die Geschichte aa een u Vrindung mit 
Vergangenheit und behandelt nur 
‚Beziehungen zu der stantenbildenden Kraft 
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ausammenfällt, ‚aber davon insofern abweicht, Anal 

Roliof der Erde gegenüber der ethischen Bestimmung 
'Richtpunet der Darstellung bildet. Noch weitere Benrbeit 

‚speeiellen Zwecken, wie beispielsweise Militär-, Handels-, Produe 

zengeographie u. 3. w., halten sich schon so abseits unserer 

deren Einbeziehung in die Compotenz der Stoffwahl höchsten z 

könnte, den Blick zu verwirren. Demnach ‘dürfen wir nur jener 

fassung Raum, geben, welche ausdrücklich. anerkennt, die, En 

Menschengeschlecht zur natürlichen Wohn- und. Entwiekelun 

stimmt ist, Daraus folgt, dass die Physik aller irdischen B 

in ihrem historischen Leben die Gesammtsumme des Lohrstefl 

welchen die Geschichte von den Schauplätzen ‚menachlicher T) 

zu fordern hat, Dieser Stoff zerfällt naturgemäfs in zwei. 

dene, obgleich sich gegenseitig bedingende Theile, n 

‚Physik der. Erdräume nach ihren anerschaffenen E 

den irdischen Individunlitäten ein. constantes. Geprägs 

und 2) in die sich ändernde Bedeutung der Erdräume, wel 

aus den Bezichungen zur räumlichen, nähern ‚oder entferntern | 

anderseits aus der einwirkenden Thatkraft des Menschen 

‚das historische Leben unseres Planeten bestimmt. Hiermit b 

zou wir die Qualität des geographischen Lehratoff: 

Nun zur Geschichte. Wir haben schon an einer frü 

die Aufgabe der allgemeinen Geschichte — und nur von 

hier die Rede sein — bezeichnet und uns gegen die aussch 

tische Behandlung der Völkergeschichte auf Kosten ihrer 

Gesittung verwahrt, indem wir die Ueberzeugung p 

einen Begriff gibt, der allgemeiner ist als der des Staates, 

die menschliche Gesellschaft, als deren nebengeordnetes 

staatlichen Bewegungen derselben erscheinen. Dieser Auff 

Kr die gewöhnliche Eintheilung der Geschichte in’A h 
ter, Neuzeit und neueste Zeit, eine Eintheilung, die sichtlich ı 


fällig ist, dass. der Schauplatz des Alterthums nur auf Vord 
den Gestadering des Mittelmeeres beschränkt: blieb, während dem 
alter das Hervortreten des mittleren und nördlichen Europa 


u 
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ae 
der menschlichen Gesittung 


ben des Erdkörpers kundgibt. 
thatsächlichen Bestrebungen des Volksgeistes, welche den 
:h Raum und Zeit verschiedenen Zustand der Gesittung 


‚die Schranken des Raumes und der Zeit hinausragenden 
e die historischen Entwickelungsstufen der menschlichen 
ustischen Zusammenhang der einzelnen Erscheinungs- 


er liogt die Anwort auf die Frage nach der Qnantie 
tehenden Lehrstoffes. Da fügt es ke 


und Bildungsstande der 
jaenhzeenben, dass wir das Q 
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Erörterung der positiven Seite des Gegenstandes. Das 
nämlich den Bedürfnissen des Unterrichtes anschliefsen, darsu 
malsen hervorgehen und hat keinen andern Zweck, als die \ 
und Erinnerungen, welche die sprachliche Deduction der 
‚Objecte und Dimensionsverhältnisse weckt, vermöge.des 
Zeichen im Raume zu versinnlichen. Das zu treffen ü 
nicht die Fühigkeit des Lehrers. Greift ja doch der Physil 
schwierigeren Fällen so häufig zur Kreide, um ben dar 
Erklärung den innern Mechanismus und die Kraftwirkung eint 
zeigten Apparates zu veranschaulichen, oline dass jemanden bei 
den minder correeten Formen seiner Zeichnung Anstofs zu 
Um #0 leichter wird der Lehrer der Geographie mit der mögll 
treuen Nachahmung der wenigen Zeichen, welche auf den Wa 
üblich sind, sein hinlängliches Auskommen finden. Und 
Nun man verlange nur nicht, dass er jeden beliebigen 
sofort vom Globus herab auf das nächste beste Papierblatt 
werde nicht gleich unwillig, wenn die ersten Versuche einer u 
Hand noch etwas plump und roh ausfallen; darauf kommt eb 
an, jedenfalls wird sich der eigene Verfasser im Gedränge seiner] 
und geraden Striche am besten zu orientieren wissen. Uobrigen 
in der auf jeder Unterrichtsstufe erneuerten Wiederkehr dieser U 
in.dem fortschreitenden Wachsthum der jugendlichen 
in den von selbst sich herandrängenden Vergleichen mit dem 0 
der Wandkarte so viele Bürgschaften für die allmälige technis 
vollkommnung der kartographischen Leistungen, dass hiermit 
ein?Lehrmittel zustellenden Forderungen genügt werden kann. ] 
Sinne haben wir oben die Kartographie als die A | 
Unterrichtes bezeichnet. 

Mit der Heimatskunde und der darauf basierten Kenntula 
‚graphischen Terminologie kann die Arbeit des ersten Semesters abs 

Der Schüler tritt nun aus dem Kreise seiner richtig au) 
Umgebung heraus, um mit dem erworbenen Vorrath von Vors 
und Begriffen jene Objecte des Erdganzen konnen zu lernen, di 
halb der Tragweite des leiblichen Auges liegen. Scheinbar ein 
ger Sprung, der die Ketto der bisherigen Vorstellungen zu | 
droht, Aber dem ist nicht so, Der ganze Unterschied von de 
beobachteten Vorgang besteht nämlich darin, dass dieselben g 
schen Bilder dem Schüler nochmals, jedoch in größeren Dime 
verhältnissen, in schärferen Zeichnungen und mannigfaltigeren 
rungen vorgeführt werden, wodurch er im Grunde nur anf ein 
‚Stufe der Orientierung gestellt, vom nahen zum entfernten gele 


AM 







heit die einfachsten Formen darbietet, worauf der Uaber- 

ver entwickelten Asien und zu dem reich geglie- 

pa gemacht wird. Daran reihen sich zuletzt Amerika und 

lit diesen allgemeinen Kenntnissen ausgerüstet, betritt der 
hst höhere Stufe. 


Untergymnasium. 


Als wir an den Gegenstand dieser Studie herantraten, galt es uns 
zum Trotz — Zeuge hiefür alles bisher gesagte 

über die Verbindung des historischen mit dem geographi- 
cht, weil printipiel entschieden, als eine rein didaktische 

it zu behandeln und wo möglich eine Lösung zu finden, 
iste des Gesetzes nicht minder, wie den Bedürfnissen der 
‚der praktischen Ausführbarkeit entsprochen würde. Warum 
'r versichern? Finfach weil wir die folgenden Bemerkungen 
ekbare Grundlnge stellen wollen, welche in“ler Ockono- 

samkeit stehenden Lehrplanes und in dem jeder Unter- 
nessenen Lehrziel gegeben ist. In engster Verbindung da- 
oben aus dem Prineip der menschlichen Gesittung abgeleitete, 

; und Umfang definierte Summe des historisch-geographischen 
Es ist jetzt nur eine Art Gegenprobe, wenn wir die Durch- 
‚gemeinsamen Behandlung beider Disciplinen unter den 


Thatsache. Um Controversen beiseite zu lassen, welche 
bleme der wissenschaftlichen Forschung sind, müssen 


sender der Erdräume durch den Menschen 
stetig vor sich gegangen sei, 
dieses Vorganges nicht immer und 
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wenig Abbruch gethan, wol aber dürfen wir in nicht. 

warten, dass die beiden im verflossenerm Jahr eröffneten, 
‚gengesetzten Richtung zusammentreffenden Weltve 

Canal zur Verbindung des Mittelmeores und indischen Ocean“ 
Pacific-Eiseubahn nach dem Goldstaat am stillen Meer sich stark 
‚erweisen werden, die chinesische Mauer vollends 

in Amerika neben den Jägerstämmen des Nordens und den 


zum Austausch ihrer Oulturschätze und zur ee 
ihrer Lebensinteressen die Beseitigung der räumlichen 8 
sei. Diese Erkenntnis ist entscheidend für eine Methode, 


innern Entwickelungsprocess der menschlichen Gesittung d 
Mit diesen Gesichtspuneten fällt die Summe das früher 
Lehrstoffes zusammen, und weil ein beträchtlicher Theil d 

auf der vorangegangenen Stufo als didaktischer Zweck b 

ist, welcher jetzt in der Eigenschaft eines dem Schüler 

denen Mittels zur Verwerthung gelangt, so begnügen wir uns, 
Momente herauszuheben, welche den breitspurigen Gang der 
Jeichtesten erkennen lassen. 

Das historische Leben des Erdkörpers äufsert sich in 
Richtung. Einmal ändert sich die qualitative ‚Bedeutung | r 
keit, sobald der bedingende Einfluss einer andern in don Vo 
der Handlung getretenen Oertlichkeit fühlbar wird. Den r 
‚die geänderte Bedeutung stellt die vergleichende Methode 
die nach Umständen mehr oder weniger hervortretenden 
Objeete eines und desselben Raumes mit den nämlichen 
näheren oder entfernteren Umgebung in vergleichende B 
Die andere Richtung umfasst jene Veränderungen der Erdı e 
die menschliche Thatkraft im guten und schlimmen Sim 
Energie ihres Schaflungsvermögens und die Leistungsfähigkeit der 
fügbaren Bildungsmittel erprobt hat. Hieher gehört nicht 
nützung der hegünstigten Erdobjecte, sondern auch die Ber 
widerstrebender Naturbedingungen und deren He 
Hebel für die geistige und materielle Wohlfahrt des o 
andergreifen beider Richtungen list den Pulsschlag im 
eben unseres Erdkörpers Uduich geuug vornehmen und 





























nachweisen. 


eine 


‚für Oudtus und Unterricht vom 4. Juli 1870, Z. 4205, 
an den Statthalter für Steiermark 
(aus Anlass eines speciellen Falles), 
die Stellvertretung des Landeschefs im Landes 
schnlrathe 


betreffend die Stellvertretung des jewei- 
mit Hinblick 
für Steier- 


sichten wird os sich j 
Wahl eh genommen und 
du ögserr. Gymo. Vıu. VI. Met 1870, 33 
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smer zum 


It Eduard 
in Innsbruck 
Haupt- 


‚hintrie an der 


‚des orientalischen Kirchenrechtes der Wiener Hoch- 
 Zhishman zum Prüfungscommissär 


1 für. kanonisches 

x istorischen Staat in Wien. 
‚der Landes-) für Steiermark Dr. Joseph 
um aufserordentl. Professor der an der Grazer 
Hof- wie ‚Gerichtandrocat in Wien Dr. Francesco ae 
. Profeaso . Civilrechtes, des Strafrechtes und Straf«“ 
it altenlschen Yı an der Universität zu Innsbruck, 
Ph an der Wiener Universität Dr. 


'Barach-Bappaport zum Professor 
aufserordentl. itlichen Verfahrens an 
'er Universität Advocat Dr. Moriz Kabat, mit Beibehäl- 
, zum ordentl. Professor des genannten 
an der rechts- und stantswissen. 
‚Felix Grysiockt und Dr. Bernhard SE zu aufser- 
‚Strafprocess, 


2 Prlratdocent Dr Dr. Ee Hear Meyner, ar Belassung in 







„ ersterer für das österr. Strafrecht und 
'Handels- und Wechselrecht, mit dem Vortrage ihrer 
f an tache an der Hochschule zu Lomberar ende 
Hermann Väamböry zum 
der orientalischen Sprache an der Pester U: 
12 Wiener polytechnischen Institute 
aufserordentlichen Protemor der Geodzsie und 





e | a 








Ku Bag, De Er SELK Hoheit des 
abtel 8. Saloaloria 


a! id) 
Lucas Syillovich in $) das 


Grisdieungen, © Coneurse u.8.W) — n Be 





Chemie; 
Panuhl zie.z viRa, 


„Stelle eines Sapplnten 
mit dar Sapplentengebühr fährt. 504 A, und eine Ansisten 





‚Porsonal- und Schulnotizen. 408 
5 ale 


26. Mai 1. J. zu Braunschweig Dr. Bla- 
eye 


2 

al. N eilt ‚Botzen Dr. sel: 
zu A a Shersei, im 
ir Neapel die 


lia de Luna oe auch Verfasserin eines 
i BER SEI AAN BBBREE ET ale alt, 


ze, ütnie 
Faire a den Ben, br Ion Bu 
ie en dor daten 0 


! umdlter von 69 Jahr. 
Nirmes der Improvisator Charles Prodier, 


‚Bildhauers, 
1.3. auf der Reise nach Wien zu Brüssel Se. Excel- 
sel ee ER Bel lan Eiaibe 















































sich ja die Regierung verpflichtet hatte, 
andern Wege Ei und Aufgabe di g 
diesen Weg zu finden. 

‚Dieser 






dieses Gesetzgebungsrecht di 
” geübt ee ut quod plebs tributim 
feneret #9) 


Dieses Gesetz, das seinem wesentlichen Inl 
die dura plebis weder vermehrte noch verminderte, ] 
die Bestimmung, die potestas tribunieia für alle ji 
zu entschädigen, die das patrieische Staatsrecht d 
gefügt, indem es die Reformacte des Volero als. 

mit der bestehenden Verfassung erklärte und be 
Dureli die Annahme dieses Gesetzvorschlages ist 
eonsularische Reformacte geschaffen worden, welche ı 


Reform erfahren; er hörte auf, ein Stuatskö zu 
Verfassung zu haben ; er ward ein Doppelstaut 4°) und 
gemäls zwei Verfassungen, eine patrieische und eine 
os ans patres, die sich mit dem populus R. 
und eine plebs; patrieii magistratus und plebei n 


comitia populi und coneilium ‚plehis; Aeenh: 

biseita *). Seit dem Jahre 30 hattert Dualismu 
1. Becker 2, 3, 8. 146, 4 

"otztor Reihe  beraben alle diees mittelbaren Gesetz 

dem Satze des römischen Staatsrechtes, dnss das Volk 

gebungsrecht auch durch andere Feen oder 

sonen ausüben Iussen kann; BOT ommsen Ferschun; 

ter 


“) Ver 
=) In 


+2) Ueber dieses Verhältnis siche 8516 Ei 
*) Auch deges consulares «et tribwnieiae, z. B. / 
vocatione et consulares et tribwnicios Liv, 58, 
sunt veleres, neue ene consulares tribunicine, 
a x Tale 
agr. II, 8. 
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Me vor und schon 387 ward die Burg , 
Trümmer auch das foedus begruben. Ni 
nisse waren in der Bildung begriffen. 

Durch das Licinische Plebiseit wurde die 
fassung ebenso verändert, als dies in F\ der 
Volero geschah; die Plebeier waren an 

Bad: t: sie haben sich den Eintritt in den Bereich 
Verfassung a um das plebeische 
Geltung zu bringen. Im Jahre 283 u. e. waren 
p- R., woran sie die Hebel der ee 
es der magistratus patricius, das Consulat. 

Da mit der Wahl des ersten en Co 
giment der Republik factisch geändert und hiermit 
zur Umgestaltung des bestehenden (patricischen) 
gemacht wurde, so trat an die Patres, die Inhaber 
ten Staatsrechtes, die Nothwendi 
litik, die mehr einem passiven 
und in eine Action zu treten. So empfin 
war, die sie erlitten, ihre Widerstandskraft war akt ge 
a wussten sie sich zu orientieren; der wicht ’ 
verloren gen, aber das Princip, der 5 il 
war gere 

Und getreu ihrer Politik, die Waffen des var 
dann hervorzusuchen, wenn die Mittel der Gewalt den 
bearbeitet hatten, begannen sie ihre Action mit den letzteren, 
wozu sie sich auch berechtigt glaubten. 

Da nämlich der factischen Veränderung der Verfüssug 
io durch das Staatsrecht vorgeschriebene gesetzliche Anerkit- 
ung (patrum auctoritas) fehlte, die Patres sich noch in dem 


») Liv. VL 37,4 EL 
i ne Ta I er m Fer 
m nun vergl. 

»y Annus Bi e ae Burns 
f noi is ı 
nsign 2 
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schliefslich verläuft, zeigt nur, dass der ka 
Be "Teiche die Bewegung gerichtet war, sieh bella 
welche die Bewegung geris war, Iten, Vor- 
theil aus dieser zu ziehen, und durch billige Conosssionen 
die Entscheidung der Verfassungsfrage nicht aus den Händen 
zu. lassen. r 18 
Als solche Concessionen erscheinen eben die Schul 
tilgung und die factische Beobachtung des Licinischen 
eln die den Vortheil hatten, dass sie die 
Plebs beschwichtigten, die plebeische Nobilität beru 
doch den Grundsätzen des patrieischen Staatsrechtes 
judieierten. ‚War somit der Umstand, dass der rec] ” 
mann fehlte, ein Grund für die Verschiebung der Verfassungs | 
frage, so schlofs sich demselben ein zweiter lei en: ! 
die äufseren Verhältnisse. Rom befand sich mitten IE 







und ein anderer war im Anzuge, der mit den Latinen 
So kam das Jahr 415 u. c., in dem Publilius Phile zum 
Consul, dann zum Dietator gewählt wurde. We 


Wie sein grofser Vo Volero hatte ar die inuriae 
Ep wenn auch nicht persönlich und allein, so doch ale 
"heil eines Ganzen mit empfunden. Was ehedem ae 
nucius verübte Mord, das war jetzt der moralische | 
Mord eines Rechtes, eines Plebiseits. So wie ehedem 
so war auch Philo in der Lage, von den patres Ge 
zu fordern; auch er bewies gleiche Mäfsigung. Wenn 
be, deren Lösung Volero übernommen, schwierig 


lie des Philo ungleich schwieriger dadurch, dass er als In 
der höchsten Macht im Staate nicht einseitig Da 
essen begünsti sondern auch die Rechte N 


mächtigen Patricinte berücksichtigen musste, weil er 
jeder Mitwirkung durch die tribunische Agitation entsageı 
sich blols auf die Macht seiner Einsicht und U 
stützen konnte. I 

Mit jener Festigkeit und Umsicht, die den Publiliem 
eigen war, schritt er an die Lösung seiner Inge var 





deren Endziel war, auf Grundlage der Consulargı 

die Verfassung zeitgemäfs zu reformieren, die I 

der plebs sicherzustellen und aus dem Doppelstat einen ir 

heitlichen Stuat zu schaffen. f 47 
* Dasselbe Ziel, die Herstellung eines einheitlichen Staats, 

verfolgten-auch die Patres, nur auf einem andern Wege. Se 

hatten die falsche Richtung ihrer Politik, die tribunicische &e 

Keagbnng zu rider oder mit Gewalt aufzuhalten, einge 

sehen und die Nothwendigkeit erkannt, durch eine 

des Verhältnisses der patrum auctoritas zu der tribunicaschen 


Gesetzgebung die bedrohte Existenz des patricischen 
rechtes zu retten. 








J. Ptaschnik. 
8.24 > Lange 2. Bd, 8. 42. 









































BEE... . ao 


"ch mit der Herstellung Angriffsmittel 
‚vor diesem war gekämpft worden; aber dies war 
‚der erste Kampf des Ersatzhoeres, und ausdrücklich wird ge- 


ft aber, dass auch mit Dühners Streichung des zweiten ut 
ar ist und dass der ganze Zusatz ut superioribus diebus 


Qui une editi, ne scientin tantarım rerum scriptori- 
‚adeoque‘ probantur omnium iudicio, ut praecepta non pras- 
Tacultas wideatur. So wird regelmäfsig aus den Inter- 
Diner un Die Man mc Pig ans den 
nen a 
des sund in sunt eäili, das prisenkisch Ist = 







‚Caesar militibus ,.. dwcenos sestertios centurioni- 
 nummum praedae nomine condonanda pöllicetur 
‚hiberna remissis ipse se recipit die XXXX Bibracte. Ohne 
berzustellenden früheren Worte einzugehen, an denen man 
inlich mit einer Randnote, die das echte verdrängte, 
ner über condonanda bemerken, dass so-nur ein Mix- 
‚Ueberlieferung ist eondonata, dem condonaturum 
t als eondonanda«. — Ferner müssten hier die Heraus- 
m Coliees RBC zu folgen pflegen, anch gegen AM und die 
NA X statt XXXX schreiben. 
9, 4. Olme gerade die Aufnahme in den Text zu empfehlen, 
die Aufmerksamkeit auf eine eigenthümliche Erscheinung 
‚Sprachgebrauch, dass nach einem quo (quanto) mit Compa- 
} weder «0 noch ein Comparativ folgt (s. Nipperdey 
‚ erscheint in der Cäsarianischen Ueberlieferang öfter. An 
le haben statt alter, qui proprior hostem in ipso uallo con- 








sten, Andin. Oxon., deren Existenz sogar zweifelhaft schei- 
. Nipperdoy, der 8. 58 für diese und die drei übrigen noch 
‚en Stellen 1, 52, 4. c. 1, 51,1. c. 8, 58, 4 den Grundsatz 
wollen scheint, dass immer doch der Gedanke einer Ver- 
‚Grunde liege und einfach eo mit einem passenden Compa- 
n werden könne, und aus diesem Grunde die vier Stellen 
ut die Sache zu enge zu fassen. Wenn das auch an Stellen 
5,9 quo minus eomsules uelle eredunt, erescit ardor 
ist, und auch 29, 15, 14 quo frequentior mecum fueris, 

bi rem dignitati ,. . exse sich eo magis ungezwungen er- 
;k os mit Liv. 2, 19,9 eu (cohors exulum), quo muiore pumna- 

















tn freilich häufig verwechselt 7, 66, 6. 8, 24, 1, 


Br. Be | 


bat ira ob erepta bona patriamque: 
twit nicht mehr. a Co ar Ren 


ist os ferner, das RBC ipso nicht haben, wodurch das 
im Satze auf quo propior fAlt und, wie mir scheint, diese 
leichter macht. 

8 11, 2 ist die hi 


Fluminis demissa statt luminis esse der Ba ‚Schon. 
Eigenheit des Hirtius führt darauf. 

8, 18,1 Non intern 

trorumgue, 


fuga paweis atquwe his wulne- 
calamitate, inter“ 








540 Fr. Kraner, I. Cassaris comın. de bello gall, ang- 
> 
lieh mit einer aus Integri und Interpolati 
ben. Dis letzteren haben nämlich bellis exercitai 
ezereita bellis, das Whitte, Frigell, Dübner gewiss 


genommen haben; vgl. Liv. 1, 56, 3 his Inboribus exerci 
wie an dieser Stelle ist ähnlich wol auch 7,77,10 Quid 


wie auch Kr. D., et Romanum externum sustinere | 
haben wol Frigell nd Dühner Recht, die in Romanum 


mas partim ü d 
mittit, Nipps 








r 










542 Fr. Kraner, J. Caesaris comm, = 


wenigstens halbgiltige Zeugen sind, ganz oonsequent ade 
geführt haben: perterreri reliqwos facile & I 
Kraner-Dittenberger rich vu 


Gutruato uccepta referebant, adeo ut uerberibus ex ur; 
securi feriretur. Dittenberger lässt a Gutruato mit Peigell aus, € 
Dinter und Dübner, während sonst Gutruato statt a G 
gelesen wurde, Wehn D. im kritischen Anhang sngt „qui 'ei ommi 
a Gutruato accepta referebant sei die von besten Handschriften | 
Leseart®, so liegt vielleicht ein Versehen zu Grunde; denn RBC 
ei nicht. Das mit der Schreibung Di. selbst ein guter Si 
ist klar, er ist der gleiche wie bei der gewöhnlichen 
zeichnender scheint mir bei dieser die Wortstellung. Die 
Namens nach dem Pronomen eius ist ähnlich mit 10,4. 48, 2 
überhaupt in Hirtius Art, vgl. c. 28. Ferner scheint die Eı 
handschriftlichen Leseart leichter von der Vulgatlessart ans zu « 
Es schien zunächst für einen Schreiber, der die Wendung aligwi a 
referre nieht kannte, ein ab nothwendig bei accepfa. Dann 

‚der referebant so vorstand, wie Oudendorp?) (milites re} 

rabant ei’), ei ein. 

8,43, 4. Dittenberger.hat jetzt mit Dübner geschrieben: 
qwisqwe poterat miscime insignis, quo notior testafiorgue wirkws 
eins, telis hostium [lammaeque se offerebat, was vollständig nur im | 1 
und den Interpol, steht (RC ita quisque ohne qwam), zweifelt 
der Richtigkeit. Ich sche wenig Grund zu Bedenken; denn dass 
auf das Subject bezogen ist statt als Adverb die Handlung char 
(gquam quisque poterat insigmissime, um diesen Superlativ zu 
vielleicht darin seinen Grund, dass doch der Mann auf seinem 1 
allem den Augen aller sichtbar, insignis, ist, Ich hatte an Snoel 
quisque ste. gedacht, a 

8,45, 2 Surum Haedwum, qui et wirtwtis et 
nobilitatem habebat. Wenn die von Schneider zu 5, 7,9 führ! 
lich alle zweifelhaften) Beispiele für die Stellung eines gemein 
im zweiten Gliede ausreichten, die in der Poesie übliche Stelle 
jestiva vor dem zweiten Substantiv auch für die ‚Prosa zu | 
würde die Lesenrt der Handschriften ABC, wirtutem, die sich von 
des Sinnes eınpföhle, herzustellen sein; vgL Alschefsky zu Liv. 21,88 


) Halsches gibt Dübner Aber Ondendorpe Auffassang an. h 
9 In A hört dlernlte Hand mit- 31, © auf and Bert ie 69 





54 R. Bentley, Horatins Flacens, ang: v: IBchmidt. 


aap& nem Ban Gabel BCE ALLG 
36, 39, 9), noch mehr von einer Fraction des Senates, Ich suche deshalb 
aus ne... fieret einen Finalsatz zu gewinnen dadurch, dass ich. 

es sei durch irgend ein Mittel das Zustandekommen 
becgerieunete hehe 
Antiqu. Il, 2, Anm. 1128), worauf mir das discessionem füsere eoepit 
zu deuten scheint; also etwa: quod ne fieret senatu: 

‚sules amieique Pompei ex ewria discesserunt oder senatum 
runt, wobei der Ausdruck etwas ungenau wäre; 0. 5. Möglich 
Re a 
gofallen ist, x. B. tribunum . , intercedere dusserumt ; el Pr Baba 
Einleitung zu Kraners Ausgabe des bellum einile S. 9. e 


Wien. L. Violhaber. - 






' 


Q. Horatius Flaceus. ee 
BRRSRERE ‚Richardi Bentlevi. Editio Tertin. Berolini 
Tomus, prior 1869. SXVIL und 519 8.  Tomus port 
1810. 7 710 8, IV. — 4 Thlr. 

Der Wunsch, welchen der Herausgeber dieses neuen | Bentley 
Horaz, Karl Zangemeister in Gotha, am Schluss seines epilogus au 
spricht — ergo his utere, laborique meo benigno animo fave, — 
von jedermann gern reichlich gewährt werden. Es ist eine 
fültige, verdienstliche, musterhafte Arbeit. Schr glücklich war 
danke, auf die erste Ausgabe von 1711 zurückzugehen. Wir vez 
dadurch einen authentischen Text, während der in den 
die von Bentley nicht besorgte Eilition vom Jahre 1718 sich 
den Ausgaben gangbare hie und da (wenn auch nicht gerade an wien 
Stellen) veründert und verstümmelt war. Das letztere namentlich, 
gesehen von der Dediention an Robert Harley, an einer Stelle ı 
rede, wo Bentley nachträglich, denn der erste Band der 
ist weit früher gedruckt als der zweite, Verbesserungen — 
wenn er sagt: Carmine LIT libri primi (v. 18) Siecis oculis winien 
patienter tuli; cwius loco, si res nunc integra esset, Rectis sculit 
‚sine dubitatione substituere velim. Dieso Verbesserungen alle hat 
meister an den betreffenden Stellen eingetragen. Man muss 
haupt den grofsen Fleifs bewundern, mit dem er an die 
‚der unzähligen Citate gegangen, einen Fleifs, den man seiner ganzen Ab 
dehnung nach lieber anerkennen als nachahmen will. Er hat 
lich seine Arbeit nicht ganz leicht gemacht. Das Streben, einen a 
tischen Text herzustellen, durfte ihn nicht hindern, alles zu entferne 
was den Eindruck eines einheitlich sauberen Werkes hätte stären könn 
Zudem wich er insofern von der ersten Ausgabe ab, als er nicht, ©# 
dort der Fall, im ersten Bande den Text, im zweiten den Commentar 
‚gab, sondern bei der bisher üblichen Eintheilung verblieb, auch in def 
Orthographie einiges änderte, x. B. die Accusative plur bei Wörter dt 
























































504 


„Meine Herren! Indem ich Sie Desailtene er h 
nötig, Sie auf die Sch Zn Ba er 


re, dass nur ae vera 
ömnt Rn ir ‚sch. 
is gemi in 


bestimmt En ng : 
Den as BT Tode "Gehen des Unterrichtes 


Gymnasiallehrplan Be: 
Gymnasinlwosens ia, wie Sie, 
werden, eine solche, düss en gan 
Ass von Vorwürfen gemacht, aber ehe i d 
eine Ge ist, dass von ihr aus eine gedı 
des öffentlichen ‚Unterrichtes möglich ist, 
ch habe nicht nothwendig, auf cher 
Bazueı und realistischen Richtung er 
Bm Be in Ihren Reihen 


die Kinrichtung ai en 
zwischen 


en Ober- ur lernten ai endlich iber ie E 
Maturi 


Tas 
fe Section: Ur, en dr Ei 
des hd S 
Lehrplan zer Gpmulume u 5 ee % KA u Kali 
FEN ta Salon: Zur Beratung der Bragen bekrefä 

m: Zur. un; 7 N 
lung und Panne kn isenschaftich lichen re 
Ober- und Untergymnasialı 2 

Die erste Section. 

ersten Stunden 


‚Sectionsb 
i Aus 
a ra en 








556 Miscellen. 


niselasse und die en Eine aus der Religion 
ten Semesters er] io 2, Classo darf auch bei C 
anderen nicht Note beim Beginne des näc 
worden, nd dan sweckoahtere behrhneer 
en 

n ale Bericiäleen das 1, 
Ulasse mit besonderer RE 
ein: Gymnasien fest 


den 
‚ufmerksarukeit v 
e d 2. Classe an Gymnasien 
dentscher Mu! er Ace ae TG ’ 
dieser Unterricht ist En ae en De 
i ga In we Er. 
henswerth, dass an den 


lerne a6 Cat 


tes ans 
Te 









Misoellen. 567 


SE ln ln der ersteren und eine MN elaien 
‚der wünschenswerth. dieser 
„Mathematik Physik* soll Er 


Se 


se 


tsche Geographie 2 St. 
hehe te as bi 
Be N 


. Ze zen, Untergpmmeiuhe eh 


n der Innen, a der like Zeit in eine 

Berathung der Frage über die Beorganisntion der Maturitäte- 

hen, wurde beschlossen, die Protokolle der Sectionsbera- 

dem Ministerium zu be und von einer 

Themas In der Plenarversammlung Umgang zu nehmen, 

Enquete it folgender Ansprache Sr. Excollenz des Herrn 
Unterrichteminist ‚geschlossen; 

‚bin mit lebhaftem Interesse den Erörterungen gefolgt, welche 

in dieser ns Ze Ihnen, meine Herren, in wahrhaft ebenso anstren- 

her Weir . Ich kann Ihnen die 


aus welchen ae meine Horren, als Fach- 
er Wirkung Ts Be sind, und ich darf es u ein schönes Zeichen 
‚Borufes bezeichnen, dass Ihre Ueberzengui trotz 


e. ‚Anschau: icht zu gehässiger 
e= ln age tu She 
ee len über das schöne Feld Ihres Wi 


jerren, nehmen Bie meinen herzlichen Dank au 
für die Dienste, re Sie der Regierung durch Ihren Rath erwiesen 











Fünfte Abtheilun g& 


Verordnungen für die österreichischen Gyınnasien und 
Realschulen; Personalnotizen; Statistik. 


Erlässe 


Lehrpläne für Realschulen, + 


nebst ER E HE GE SESTL IA Ehen für das Schu 2 
(Genehmigt mit den Erlässen des k. k. Ministeriums für Cultus 
richt vom 19, al 1870, 2. 5207, und vom 24. September 1870, 2, &2 
für die Realschulen 
des Erzherzogthums unter der Enns 
(anf Grund des Landgesetzes vom 3, März 1870). 
Religionslehre 

(gesondert für jede Confession). 
sso, wöchentli Stunden. 

ee BE RELEE kirchtiehen Da 

di 


den (für 
und 


Sprechen und 
der dt- 
Fornentehe und 


nis der deutschen 8 
listische Corrocthi it 

für Gegenstände, welel 

der Schüler angehören 

sten aus der deutsch: 
teristik der vorzüj ichsten | 


hule: Volles Verstnt- 
; Gewandtheit und st 
erweiternden Gedankenkreis 
'hetische Kenntnis des ne: 
Lectüiro gewonnene Charak- 
rstellungsformnen. 






















Erlässe, bij 
L ung eseergeri 4 Stunden: Wiederholung der gesammten 

: der Satzformen in Musterbeispielen 
De Leser und ee en Ei 


Cl., wochensl. f St: ee si ‚Formen! 
aa > en ee 
mündliche und ehrifliche Akad ion und Ümarbeitung 


grammatik 
en Sbschinaener Stücke aus dem Lesebuche. Ale 14 nn eine 
alle 4 Wochen eine Schnlarbeit; am eg 


'onats hat 
‚elar Schüler eine schriftliche Inhaltsangabe sei iner BEE ENRIE BEBENERE 


en re Satze, 
der Nobensätze, Verkürzungen derselben, die Periode 1örndlage rn 
h ii ie Belehrung über Rec) 2 


re 


an aan ‚Title ine ‚der abau- 
le an jenen im 


wie in der II. Classe. 
AR ‚OL, wochentl. 3 St.: Zusammenfassender Abschluss des m- 
‚nterrichtes; Zusammenstellk 


von W mit 
A sur Viedentigkeit ul Verwandtschaft der Wörter; das Wich 
Ba und Metrik. Aufsätze mit Berücksichtigung 
weiche im bi ee ES) sn 


Classe. 
„_V. ©1., wochentl. 3 St: Lectüre und Ueberset: aus der olas- 
Literatur der Griechen und Römer; Leetüre ‚Auswahl aus 
'erken der mittelhochdeutschen Periode Lesung im 


bis 
‚des Wesens, der Formen und Arten der Poesie; sowie der vorzlig- 
hen Darstell aEnen auf Grund der Lectäre; Beeitier- 
ufsätze über und e 





Französische Sprache. 
Lohrziel fe ni KERN RE a rt 

a; een 

8 ‚Wörtervorrathn Gewandtheit im mündlichen nz 

Bea Vppee N ekeae Zrsh 

wit hervorragenden prosaischen und nd Derek 


derselben. 
wochentl. 5. St.: Di ‚In der Aussprache 
der Lehre vom nie Formenlel ‚hra des Nom Er = ou 


| "EEE Tun el 








Erlässe, 


- Mathematik, 


Lehrziel für die gesammte Realschule: Grüt 
nis Ben m. Durchübung der elementaren Mathematik 
weisen 


Deciı h 
Mafa, kleinstes 
lung derselben 
schen Decim: chen. R 

H. Cl, wochentl. 3 St, 
kunde, aus der Gold- und Mt) 
des französischen 


auf die zweite und dritte Potenz, 


itten Grades aus besonderen Zalilen, 
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En 
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gar ja jo] [er 5% 
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rer jen a | [nem 





Sa 
mn.“ m = 
danner| je 12 1 1or- 


Erlässe. 
mit 


In der gefürst, Grafschaft Tirol 


{2 
Fame [en | je jan Arena [en ande | 


DELLA 





rzogthn 


D) 


In Vorarl 


Im Heı 





Summe... 



























Erlässe, 588 
Lehramts-Candidat ist verpflichtet, sich aus mindestens zwoi 
den einer und dorselben Gruppe der Prüfung zu 
hrfsch nur AT ABREaR e1N ARE EG ‚erworben werden 
N f der Prüfung aus der Geographie in 
'hte zu unterziehen. 


ifun 2 nach den Weisun; der im Eingange 
Vorschrift vom Jahre 1863 Worgahgdizikh weh! = 


lafs dor A; 
jur der 
m Bildung wird sich die Prüfung blofs auf die mit 
con. 














di 






aus den bezeichneten 
für Lehrer an vollständigen Realschulen, nı 
1 verwandten Wissensgebiete erstrock r 
Candidat für Ba hat eine übersichtliche Bekanntschaft 
riten chemisc| es Chemte mit 
n der Physik und mit aturgeschichte an den Tag 


Candidaten für Naturgeschichte, welcher nicht zu- 
efähignng fr ß ‚Me erlangen will, wird oite übar- 


kaatscheft mit den wi Tehrsätzen der physikalischen 
und eine genaue Kenntnis der Pflanzen. und io 
"ferner mrss er mit den wichtigsten Lehrsätzen der 






Iat für die sprachlichen Disciplinen hat eine über- 
‚der Geschichte in dem an Realschulen gelehrten Un: 
‚er eine hif- 












itär-(o und die 
Mund Chemie 1elleich für die letztere Anstalt, binsiehl 
Geometrie für die militär-technische Schule und die 


Das Maschinenichre in dem Ai Dalai ‚in den Militär- 
ingsanstalten nicht gelchrs indet das Befähigungs-Zeug- 
, für diesen Gegenstand auch nicht Anspruch auf eine Anstellung 


Anstulten. Der gedachte ei stand wurde unter die Eahuge 
fächer nur deshalb” aufe gmoramen, weil er einem lediglich für die Militär- 
een, „grdiierenden Officiere als zweiter Prüfungsgegen- 


„Lehramts- Prüfung wird in Wien alljährlich im Monate Juni, 
7 Jahre aber ausnahmsweise Ex Herbsto stattfinden, 





Torer die Verfügung das Reichs-Kriogsministeriom sich noch vorbehälk 
Aubelangend die Constatierung der Lehrbofähigung für die beiden 


1 BUS: 
der höheren Mathematik, 


‚daselbst vorgetragen werden, wird bei al L EURE 
Professur der Weg der EONRTARER I eingeschli 
tschnische und adıministrative Militär-Comit« fallweise mit der Vor- 
6 derselben beauftragt werden. 


8) 
BEBEaRN Ge 
Alm x ea nen Das Sg 

jes. Com ii 
RE end der versammelten 
gone seen ‚ohne, iR Behelfe, als En N nen a, 
garithmentafoln usw., unter Aut Fan äch a alfenanten m 
'omitds zu beantwoi 


denen welche en ‚der vorbezeichneten höheren ii na 
einer Aliitär- Akademie, a 'bernehmen wünschen, werden. 
Kr bezüglichen Gesuche vorläufig nur in V« 


Gemeckeng, Eon 
iter diesen die jenen, welche gleiche Professuren anstreben, 
n Es wenn. sich die betreffende 


lichen Frnfunge 
‚Den aufs 


r dio Pr 
fo Reise- w 
2 Dotation ar Alan, lien geanslalten zu 


Kirlass des Minisera für ag a, Otmar 
an den Vorsitzenden des Landesschulrathes für Ve 
betreffend die Nora vonAuszlgen aus 
er Lan 


ei ithe di 
ıblication werden jedocı ie me 
a een m jedoch u neguhitany 
Ba SE on. gr 
My ya leise 





we 5 





















j Brlässe. 585 
ana wom 16. August 1870, Z. 7817, 
n. ‚den Landesschulrutli der Bukowina, 





ie a Maturitätsprüfungstaxe bei Wiederholungs- 
und die Tare für Prüfungen aus don am Gymna- 
 sium vertretenen freien Gegenständen. 


Beaureälr den Barkihten vom 18 d. M, WORLEB, wird 
auf den Ministerislerlass vom 6. Februar” 1870, 


die Maturitätsprüfungstaxe für den Mn Palller 
Ban BE Rrüteng, Rücksicht darauf darauf, ob der betrei 


als Privatschüler zu hatte, ferner ob derselbe im 
vom Unterri 


Io rs gewesen ist oder nicht, stets 

earen ‚en habe, gen 
2 oh gestellte he Antrag dass dieselbe Taxe für 
aus den am ee nase, vertretenen Sprachen 
u Beaen Gegenständen in allen Fällen festge- 
Be , wenn der Prüfungscandidat dem Gym- 
nicht als BEREnen ne ae: nicht 
‚ebenso wird 'hror lebender 
auf den Mn krlass vom 27. December 1849, Z. 8432, verwissen, 
an = wo sich keine Universität und kein technisches In- 














eine Oberrealschule befindet, die wirk- 
mr Odkr Nebenlehrer lebender Sprachen an denselben 
des Directors a. gi er Taxe von 


ch und schriftlich in der fraglich 


De ‚der übrigen freien Gegenstände an Gymnasien, der 
hie, des Zeichnens, des Gesanges und der Gymnastik erscheinen 
ang von Zeugnissen, die einen Öffentlichen Charakter an sich 

ehtstudierende der betreffenden Anstalten, überhaupt nicht 


Sun k Lande, besichungsweise Länderchefs, mit 
% Tandesschulrathes Ir Lemberg, 
han zur Zuerkennung der Quinquen- 
die vom Staate erhaltenen Mittelschulen im 
= Gexotzes vom 9. April 1870, R.G. Bl. Nr. 





sind, wo die im Min. a vom 18. Juli 1, 4, „ 

den Dienstbereich des Minist. für Cult. und 

‚obene Voraussetzung einer zufriedenstellenden 

‚Betreffenden durch das einstimmige Votum des Lan- 

Bar 1 Fänen, wo über Yang at den a 
n en, wo #il ie ei les 
Professors, welcher 


wennsleulasen ansuchenden 
h ü te bestätiget sein muss, zum Genusse 
"keiner Seite ein in Bedenken ‚erhoben wird, von dem Lan- 





















Personal- und Schulnotizen. 


Stansk, für den Beh En dem Mn 
us Schwab, für den Sta RR 





des 
lee. ‚Brod den in in Ole a Schulz, 


in 

', für den Bez. Göding den Statthaltenei- -Rech- 
udwig Lindner, für den Bez. Hohenstadt 
etor in er Anton Nowotnf, für den Bez. Holle- 
den sopplienden 0 iymnasiallehrer in Kremsier Karl Belohla- 
den Landbez. Hradisch den Bew rof. in Olmfitz Var 
jena, für den Landbez. Iglau den Gymnasialdirector in 
Drbal, für den Bez. Kremsier den il 3 
Stejskal, für die slavischen Schulen des Bez. Littau 
deutschen Schulen in dem südlichen, den ehemaligen politi- 
‘önitz umfassenden Theile desselben den Oberlehrer in Littau 
ek ‚den Bez. Wallachisch-Meseritsch den Schul- 
'eilskirchen Karl Fiala, für den Ber. Mistek den Schul- 
-Ostran Johann Pobial, für den Bez. Neustadt] 
of, ja Brünn ee Scholz, für die deutschen Schulen 


I} 

'ük, für den Bez. Shoislurg den Gyımnasialprof; in 
I Rö4ner, für den Landbez. Ölmütz en Director am 
mütz Josoph Dwofäk und den DIN der dor- 
a al CL Gustav Zeynek, für den Bez. Profsnitz 
director in Profenitz Franz Nozläka, für den Bez Rö- 
badt den Schuldirector in Römerstadt Dominik Kunschner, für 
chen Schulen im Bor. Schönberg den Realschullchrer in Schön- 
Bebhar, für die deutschen Schulen im Bez, Sternberg 
in Sternbo; 'borg Ferdinand Wober, für dan Bez. Mäh- 
‚den Schuldireetor in Zwittau Adolf ot für den Bez. 
den Realschullebrer in Teltsch Joseph Marschall, für die 
len im Bor. Weifskirchen den Hau ar an der Loh- 
in Olmfüitz Franz Schmied, en ur Land» 

den Gymnasialdireotor in Znaim Dr. Karl ste vr 
tor daselbst Vincenz Erb. 


ep Dr. Karl Schober wu ersten Staats-G. in 
t#-G, in Triest, Ignaz AE am 

er am Staat Linz, so wie 
Staata-G. in Aa und die 


\ 16: sämtlich zu Lehrern an dem jannten 
am bisherigen Landes-RG. in Ober-Hollabrunn 


er ae Zycha, nat der Collaborator an der k. k, 
in 






ambel zu wirklichen Lehrern am nunmeh- 
I SEEEHPIEERN der Supplent am k. k. G. zu 
n.J ent, am Sao, zu ürz ee 


A Ignax Tka& und Johann Zajet, dann die Sı 
argcain. Adalbert Meingast Ar ne 


Pe Pr | 
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Professor an der OR, in Pär- 
uch 


'ksschulinspector 
hrerbildner an der Lehrerbildungs- 
und Bezirksschulinspector Joseph Manzer, der Real- 
ld Schmerz und der ullehrer in Berg- 
k. k. Lehrerbildungs- 
Bezirksschul- 


u Bealschullehrer in Rokycan Johann Panyrek 
an der k_k. en in Königgräta; 
am ROG. in Ungarisch-Hradisch Adam Worner und der 
Emanuel Pawlik in Kornenburg zu Hauptlehrern au der. 
ungsanstalt in Korneuburg; der Gyınnasialprofeasor in 
a npestr Michael Achtner zum Direetor, 
hrer am RG. in earlsch Hrudisch Joseph Guckler und 
upplent in Brünn Anton Blaschtowitschka zu Hau 
'k. k. deutschen Lehrerbildungsanstalt in Prag; der Pro- 
Laibach Blasiu» Hrovath zum Direetor und der Lehrer 
:hule daselbst Franz Lesjak, = wie der STWosAEr 
itter v. Gariboldi zu Hauptlehrern an der dortigen Leh- 
'rofessor an der in Sue Joseph Sadtler 
an der k k. Lehrerbildungsanstalt in Linz; der Pro. 








Landes-OR. zu St. Pölten Ludwig Jeitteles zum Haupt- 
k. Lehrerbildungsanstalt in Salzburg; der Realschul- 


kas in Grax zum Hauptlehrer an der k. k. Lehrerbil- 
daselbst, dann der Reslschullehrer Gottlieb Stepper in 
Alphons Mülluer in Hernals zu Hauptlehrern an der k. kı 

ustalt in KaRBUrR) der Gymnasialprofessor und Bezirks- ' 
'raz zum Director der k. k. Lohrerbil- 


ch daselbst zu Hauptlehrern an 

r fessor an der OR. in Rakovac Johann 

'e zum Hauptlehrer au der k. k. Lehrerbildungsanstalt in 
Lehrer an der Ui en zu Bozen Peter Hamp 

rer an der igren k. k. Lehrerbildu: 'hule; 

„zugleich Mitglied des Bukowiner Landesschul- 

kul zum Director und der Director der UR. zu 

hanı Soukup zu einem der Hauptlehrer au der k,k. Lehrer- 
It in Czerngwitz; der Lehrer an der OR. in Elbogen 

'# und der Kealschullchrer in Prag Franz Techuschner 
an der k. k. Lehrerbildungsanstalt in Leitmeritz; 

in Elbogen Franz Heisinger zum Director der 

1 ustalt in Trautenan; der Volksschullehrer in 
a ‚pro. Bezirksschulinspector Tobias Kienel, der OR-. 
Jolann Klimitschek und der Realschullehrer in Kor- 
Indrak zu Hauptlehrern an der k. k. Lehrerbildungs- 
Troppan; der Renlschullehrer in Teschen Joseph Marek 
t an der k, k. Lohrerbildungsanstalt_daselt; der Roal- 

t in Wien Johann Seidel zum Hauptlehrer an der Lehrer- 
talt in Klagenfurt; der Realschulassistent in Wien Johann 

l Hauptlehrer an der k. k. Lehrerbildungsanstalt in Bre- 
ai lent in Olmütz Joseph Lostinc und der 

R der Leh: jungsanstalt in Truppau Gustav Mikusch 





Mi. N 





zum aufserordentlichen Professor desselben Faches 







‚des österr. inen Privatrechtes 

kau I Maximilian Ritter v. Zatorski m 
Iben Lehrfaches an 

Rydel dam 


r Dr, 
fessor der Agenbeiikinde an Erf Jagelloni- 
zu Krakan. 
der ung, Akademie der Wissenschaften Franz Sa- 
fessor der iR ea EN der Docent an der 
tät und Prosector des m. Krankenhauses 
cheuthauer zum ee ‚öffentlichen Professor 
0 an der Kater Universität, 
Der "Adrocat in Eiindet t Dr. Gustar Lindner zum 


au ‚der dortigen königlichen Rechtsnkademie. 


 — Dem der natschen Bpr Sprache und Literatur an der Uni- 
BuErR an, Rare Dr. Thomas BEnkeausE ist das 
des Franz J\ Orden; 


; dem dos Chtereien- 
ea dr Manier Bi de ecigl- 
dortselbst, P. Maximilian Prock, in Anerken) Rune: 




















ferien, mit dere: dem ordentl. Profanser an der 
Dr. Theodor Pachmann, aus Anlass seiner Ver- 
„rohlverdionten bleibenden Ruhestand, in Anerkennung 
‚treuen und erspriefslichen Dienstleis‘ taxfrei der - 
‚Profesor der gerichtlichen Medicin an der Wiener 
o eer, aus Anlass seiner Versetzung in den 
en Ra ostand, in Anorkennun seiner viel gen, 
erollen TRBENEL: der Titel eines 
nällige he dem ordentl. Professor der Mathematik an 
zu Bu uerikerg, Di Dr. Joseph Lemoch, anläfslich der von 
n Be den bleibenden Ruhestand, und dem ordentl 
feichischen Geschichte an der Universität zu Inns- 
ich. Glax, anläfslich seiner Versetzung in den bleibenden 
‚ der Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit mit ihrer viel- 
oeih hneten und eifrigen Dienstleistung im Lehramte be- 
m; ferner dem Director des ersten Staats-G, in Graz Dr. 
lich, in Anti seiner Verdienste im Lehrfache, der 
og eines Schulrathes, und dem Seriptor der Bibliothek des 
icnms Franz Lucas, in Anerkennung seiner vorzüg- 
arg ee Titel und Charakter eines Bibliotheksenstos 







ordentl, Professor des österr. Civiltechtes an der Wiener 
Pie Harum zum Prüfungscommissär bei der judieiellen 


"Dirvctor der der OR. zu Agram, Consistorialbeisitzer Dr. 
ci, zum Domherrn am Casmarer m iatcapitel. 


ei a 
re und Seoretär bei der -slavonischen 
ing in der Section für Cultus und Untere It. Kiolt Wehen 
der Theologie im erzbischöfl, Lyceum zu Agram Niko- 

'h zu Domherren am A BRZOR MEbeP BORN ORRIASL. 
_—_ Ehrencanonieus und Professor an der bischöfl. Diecasan- 
Bee, D; Dr. a Anton Kerschbaumer zum Dom- 

“ 1. 





A " A 

















re een ds aan u 


a and Gamekun köb da 


„gefunden werden, aa aus dieser Nothwendigkeit Er 
eben jene eigenthümliche, gekünstelte und ver 
0. Ss M. 


Se Ar Oid. Kol, die Schmidt a. a 

ich weiter unten berühren werde. Gehen wir 
ee einzelnen 

Be B. . ig 
les wieder. als Fortsetzung die Antigone 


L 


‚den Kön. Oid, betrifft, so kann ich nicht umhin, 

zu berühren, ob dies Drama wirklich eine Schick- 

ist oder nicht. Die meisten Forscher (auch Bern- 

‚freilich theilweise unter  Hernsebebann mildernder 

diese in bejahendem Sinne beantwortet, und 

wohl: bar, dass schon auf die Alten diese Tra- 

bei ihrer Aufführung den Eindruck eines düsteren, un- 

n Schicksalsdramas machte und dass sie unter 

ucke trotz der Tensterachen dramatischen Ver- 

doch dem Sophokles nicht den ersten Preis zuer- 

Der fatalistischen Auffassung ist in neuerer Zeit 

m. Gelehrten auch Schöll auf das entschiedenste 

eten, von dem man es sonderbar finden könnte, 

wenn man auf den Standpunet fatalistischer Auf- 

ee ‚stellt und im Kön. Oid. ein Bild trostloser Grau- 

ie erblickt, kann man am meisten sich 

gt halten, dieser Tragedie das Moment einer be- 

ösung und somit — aus Achtung für Sophokles — 

it Abgeschlossenheit abzusprechen. Doch wer 

d. Kol. eine Steigerung der Schuld des Oidipus 

und, um den Zusammenhang des Oid. Kol. und der Ant. 

zu können, finden muss, dem ist natürlich für die 

ung des Kön. Oid. die Bahn vorgezeichnet, er muss 

‚dieser Tragodie bereits eine Schuld auf Seiten des 

erblicken. Doch kann man überzeugt sein, dass Schöll 

‚in dem Falle, wenn sein Streben nie auf den Nachweis 

ennale es gerichtet wäre, die fatali- 

= halle; ee einer a Re 

Genauigkeit a er die Schuldfrage ipus in 
bejchendem Sinne. 


1: Tügervon uyenagen 
u ünerteg wirör Im u, 
end ar hehe Zoyoskdovg monde, zulmep Hrn 
rhdog, yndı Aaaluggas: er 
a 








U u au = 





ts xah u’ a 
Armor Rilasıyer, die ideen 
ni zieh Feenıi zuh duormse mpougedum Lyon, 
abs urol wär gasin ua wzdnvu, ydvos d 
drängten erdgurome dnlwoo” don, 
yarös 6° fmre: Too yursugerrog margbg. 
Oidipus Orakel lautete also nicht er 
: „Wenn du dich nicht hätest, so wirst du deinen 
Fa ra Veharhe 
n 2 ir erhängnis 
en Vater ie ve den und” deine Mutker za heiratan 
N zurückführen) 


In atrafen kö = En e [öglichke 
Dichter der i nis Kön. Oid. id. den Chor 863 et die Ze 3 
it . 


rn 





’ 


‚600 7. Keidula, Zur Beurtheil. d. drei theb. 7) 


Hl und nr de ic an Hinter, Pa ‚aber sell 
“a Das 


Kön. Oi el em eine 


ie dien die Oi Oidipus schul 
Dun un Ar dass ra E 
ae gi 2 ae dr Pest EOICERN h 


gestellt; % det aus Gefmhl der Behredi 
empfinden, dass die Wahrheit an’s t ki 
Stadt von der schrecklichen BF ENC NE der sie 
weise Ren t wurde, befreit ran 

die ie E He Kön. Fo Fortsetzung \ 

ob Kön. Oid. eine 

Hs die Antwort nur verneinend lauten. Diese 
ee obz, 


:isen 
einen doch ale 
wir die zwei ersten 
‚natürlich, dass das re 


Kreon a 
in Ange, s so Anden wi 
der Griechen da darin. eine 


mich eta iofs in raler Linie ig 
EN allein ner ra na near ans Sl 
beurthei werden dar! z 
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‚solche Vorstellungen ohne Zweifel zu künstlich, zu con- 
‚Aber das sind Redensarten und keine Gründe. Ein Streit 
‚sich nur um die Frage drehen, ob ich Recht habe, die 
‚Aspiraten für Affrieaten zu halten. Was dam mit den 
geschah, während die Med. affr. ihre Metamor- 

n, das muss dahin gestellt bleiben. Aber beide ange- 
ten sind vorhanden. — Ich komme nun zur Lautver- 









argumentiert so: 4) Die Verschiebung der Media affrienta 
‚von den eranischen Sprachen, den lettoslarischen, den 
| zum Theil auch vom lateinischen getheilt; folglich hat 
‚Verschiebung ebenfalls hiermit begonnen. Und 2) 'der 
von g, d, b in %, t, p in den germanischen Sprachen erklärt 
‚jenem Zusammenhange, der zwischen sämmtlichen Lauten einer 
der Art stattfindet, dass sich diese wechselseitig compensieren, 

eingetretene Verwandlung eines dA in d trieb auch das. ur- 
d.aus seiner Stellung, so dass das alte d zu £ ward und end- 
t wieder das schon längst vorhandene alt überlieferte 


ist auf den ersten Blick klar, dass diese ganze Argumentation 
‚Sänlen raht, Und wenn diese zwei Säulen zusammenbrochen, 
ı ‚die Argumentation zu Boden. 

ste Säule ist der ‘Satz: ein Lautübergang, den viele ver- 
mit einander gemein haben, muss in der einzelnen 
rüher eintreten, als ein Lautübergang, der nur von wenigen ge- 
‚oder vollends ein Lautübergang, der einer Sprache eigenthüm- 


ibe, jeder unbefangene und Curtius selbst muss zugeben, 
‚Satze seine erste Folgerung steht und fällt. Jede Möglich- 
"aussergermanischen Vorschiebnng der Mod. affr.auf den Au- 
m. Verschiebung zu schliessen, ist uns genommen, wenn 
ssatz, den ich formulierte, nicht richtig ist. Denn ron einem Laut- 
'arischen Ursprache kann nicht die Rede sein,” da das skr. griech. 
das fat. dem widersprechen. Und ebenso wonig darf man 
a uenen Verschiebung der Med. affr. zwischen 
in arischen Sprachen reden. Denn wie könnte 
die aus seinem näheren Verbande mit dem indischen 
Und was würde vollends aus den italischen Sprachen? Halb 
mit den anderen gegangen, halb hätten sie sich at ß 
man nun behaupten, dass der angeführte Satz Stich hält? 
Viell hat schon die blosss Aufstellung genügt, um seine Un- 
ifelhaft zu machen. Zu was für weitgehenden Folgerun- 
‚er uns zwingen! Er würde die beglaubigte Sprachgeschichte 
Gesicht schlagen. Die Palatalisierung, der Zetacismus 
Iterthium hinauf rücken, Der germ. Uebergang von # 
lateln. und lakon. zu liebe gleichfalls schr weit zurlick 
doch hat das gotische noch nichts davon und missen das 


| Zeitschrift 1.4. önterr, Gymn, 1870. VIIL, Heft, 4 
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zweite Säule der Cartius'schen Beweisführung 






# leiden unter dem Schlage mit, der das dh trifft. Man 
Bee Antipathie nennen: d läuft vor dem dA davon 







t “Etwas ähnliches finden wir auch im 

des skr. zum zend: skr. e wird zu zend. 4; deshalb kann 

ae h nicht bleiben und wandelt sich ins. Es wird sich gewiss 
les dergleichen anführen lassen." 

Die einzige beigebrachte Analogie beweist nichts. Woraus will 

‚schliessen, dass die Wandlung von "% in # später stattfand, al« die 

ah? Und die behanptete Thntsache solbst ist zweifelhaft. Es ist schr 

ft, ja sogar höchst unwahrscheinlich, dass zd. = aus/; hervorgegan- 

'& vertritt immer eine tönende Gutturalis (Med. oder Med. 


‚aus der Region der Affricaten fliessen, 
aufzusuchen ist nicht meine Pflicht, Vielleicht 





. ie ‚nendei ır voranastzende) (wii Mia) all- 

als Batman 6 Im skandinav., im englischen 
‚zwar das aus # berrörgeangene. +, aber wir- finden Inichb;, 
inigen nicht r warden, den Stimmton bekommen 





aus dem alten 1? 
vielmehr umgekehrt. Weil ein frühares 
so hatte num das tonlose s gleichsam freien Raum, 


; t wird ih, folglich bekommt d Raum, sich anszubreiten naclı 
von & und nun wird für dh die Balın frei nach d. 


hin, 
‚das eino Veranlassung der Lautverschiebung, so war es nur 
Die 
‚nicht. die 








freien. Bahnen wären nicht eingeschlagen worden, 

Bequemlichkeit der Artienlation daraus Vortbeil ziehen 

"Ein solches Verhältnis kommt bei allen Entwickelungen vor. 

‚des bestehenden Zustandes sind gleichmässige 

re eine Kraft .K wirkt dort und hier auf die Ver- 

g hin.. Aber sie ist darch ein Hindernis I gebunden. Wird 
d4* 










Ae= eg 
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dit die Wiolieliölung des Prooseses im: hochdeutschen. Ich sage: die 
Wisterholung des Processes. Ist das streng richtig? 
— fenatier ausgedrückt, muss man sagen: die hochdeutsche Verschie- 

ist mit der germanischen insoferne identisch, als ihnen identische 
‚Grunde liegen; insoferne ähnlich, als-ihnen. ähnliche Laute zu 
d Wo das hochdentsche weder identische noch ähnliche 
‚besass, da konnte eine Vorschiebung nicht eintreten. Bo.bei fund 4. 
Ans der hochdentschen Verschiebung nun aber lornen wir (was 
ler nicht ‚von neuem ansführen will), dass die Media nicht sogleich 
‚sondern nur zur geflüsterten Media verschoben wurde, Wenn 
ie geflästerte Media doch auch hier-zur Tonuis sich wandelte, so. veran- 
Yase sio dazu lediglich ein Bedürfnis der Differenzierung. Es sollte ein 
h Unterschied hergestellt werden zwischen der getlüsterten Media 
‚entstandenen, durch den dritten Verschiebungsact in's Leben 
- gerufenen reinen Media. Eine reine Media entstand nur bei dem Denta- 
Je, daher auch bei ihnen nur eine neue Tennis. 

 Aehmliche Ausbildung feinerer Unterschiede, um eine bestehende 
Deren | überhaupt festhalten zu können, glaubten wir oben 8. 642 im 
Drrind zu beotmchten. Dürfen wir, müssen wir nun annehmen, dass 

‚der germanischen Verschiebung der Process der selbe war, dass auch 
Br unmittelbar die Media in die Tenuis überging? 
Pain Bine 5. Es Hegt uns bei demselben Volke derselbe Process 

Der äussere Verlauf ist gleich: die drei Acte finden sich in dersel- 
(Zur Gesch. 8. 80). Die nächsten Mofire sind gleich. - 





rel 
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man sich immer gegenwärtig halten, dass im germanischen 
lieh verschiedene Verschiebung möglich war: desgu 
(ler) erscheint glich mit der Meii (ar), in allen an- 
rachen mit der Spirans, Findet doch in verschiedenen 
'Wortes verschiedene Behandlung der altar. Tenuis statt: 
m, snidhan, aber Plur. Prät. sıwdon, snidon; ahd., nhd, und 
lrichtig Inutverschoben siodan, snidan, aber sutum, anitum 
Inhd, ‚schneiden, aber sotten, schnitten): Grimm. Gramm. 1, 252, 
, Wurzeln sut und ‚mit. 
ei en Armeen hit teens ir 
n schon lässiger geworden sein, als das älteste germanischt? 
setzt Delbrück ‚eine historische Möglichkeit an die Stelle einer 
rischen Wirklichkeit. Möglich ist ein solches lüssiger werden na- 
tlich. Aber dann muss es die Untersuchung eben aufzuzeigen km Stande 
win. Was soll also die grundlose Verdächtisung des ahd.? Ich meine 
bewiesen zu haben, dass bezüglich der hier in Betracht 
‚kommenden Consonanten das ald. noch der feinsten Unterscheidungen 


ig war. 
el glaube vielmehr — führt Delbrück fort — die Aufklärung ist 
aus den übrigen indogermanischen Sprachen , und: der Anfang 
ist zu suchen in der älteren germanischen, nicht in der 
fingeren hochdentschen Verschiebung.“ 
WE Die Anfang der Erklärung — soll es nicht vielmehr beissan; 'die 
Erklärung des Anfangs? Im übrigen folgen nun die uns schon bekann- 
ken Säte mit derselben Bequemlichkeit des Schlicasens, weldhe oben 
"Wesite charakterisiert wurde. Ich habe dort die Hilfesitze ergänzt, deren 
_ Babsizichung vorausgesetzt wird, und versuchte diese Hilfssätz« zu wider- 
Irgin. Aber ich will meinen Freund Deibräck ausroden lassen. 
tet dieser Grundsatz richtig (dass man nämlich die Aufklärung 
uns den verwandten arischen Sprachen holen müsse), so muss man als 


u können also im deutschen jede für sich, unabhängig von 

= sein. (— Was für eine bedenkliche Tiworie: die 

des Lautwandels abhängig von einer auswärtigen Ana- 

CE) ie Abi ten er ln 1 Vemedlng ar 

l ganze singuläre, verwanderliche und exorbi« 
en ® 


| 09 „ich bitte um Verzeihang, wenn ich einen Augenblick unterbreche. 
ee Mage oyaa Vet. Orsmas; ein ng 1 
| ins Gedächteis zerschrafen, wo gmagt wird: "Hinsichtlich der Ver- 
| ‚schiebung der alten Madiae ın Teaass (leicht dr sruumunische dem ger- 
| manischen, indem rs dem zweiten, dritten umd vierten Buchstaben des 
ern pre pen Vergl, 





| U f k 
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\ erten b, d, 9 werden eben auch einer Assimilation, dem vor- 

' bergehenden ‚oder nachfolgenden oder umgebenden Vocalen und sonstigen 

tönenden Elementen, ihre gesicherte Existenz verdanken. 

Wenn ich also fände, dass wirklich b in p, din t, g in küberge- 

gungen’ wäre, so würde mich das nicht wundern. Die 

ne die Stimmbänder einander bis zur Berührung genähert 
und gehörig gespannt werden, dass sie tönen, — diese Muskelthätigkeit 


ed Sprache gespart. Ob sich das im neunrmenischen #0 ver- 

hielt, weiss ich nicht. Im althochd. und darum wahrscheinlich 
auch im, germanischen verhielt es sich anders; Und ich darf 
mich billig: 1, dass mein Rec. mich #0 ungenau gelesen hat, 


um mir jene früher erwähnte Ansicht zuzuschreiben, die ich nirgends 
aussprach. Vielmehr nehme auch ich eine Differenzierung an, aber nur 
ine schärfere Differenzierung des schon differenten, und ich nehme sie 
ibn (men ich ao gen dar) vermöge cine apodikiche, under 

‚eines assertorischen Urtheils. Unter den zwei physiologischen Möglich- 
‚köiten entscheide ich mich für die sprachliche Wirklichkeit, «0 weit das 
ahd, eine Vermuthung darüber gestattet. 

Wenn Delbrück meine Darstellung der Lautverschiebung von Anfang 
ls zu Ende darchaus zu verwerfen scheint, so verhält sich Ludwig 
ee ee ichs im einzelnen ober, und zwar in 


gleichfalls 
enge tuskuing könne nicht als ein Ereig- 
Al fürgsich, sie dürfe nur als Fortsetzung der germanischen betrachtet 
werden. Das gestörte Gleichgewicht des Lautbestandes sollte durch die 
sstere bergestellt werden. Man müsse eino gewisse Solidarität und Conti- 
mitit des Lautgefühles annehmen, um die Bewegung zu erklären. * 
Fobler hat dabei wol nichts anderes im Auge als jens Art imma- 
unter Teleologie, ee 
Weite oben kennen gelernt. Aber er vergisst, das 
ee lee Fark ae 





| Arlschen Lautstands erklärt werden, Bei diem aber handle es sich zu- 
wächst um eine gründliche Berisim des geasmmten Thattertanden, ohne 
"welche man Gefahr ieıfe, mit unbekannten oder imaginären (rien zu 
Technen. 

© Habe ich das letztere geiban? Hier kann ich mich Tobler grgen- 
Aber auf Deibräck und Curtias berufen weiche mit mir darin einrerıtan- 


















Das nat, Syst, d. Sprachlaute usw., Eh W. Scherer. 657 


ı könenden # noch immer den Charakter der Tonlosigkeit gemein *). 
er Unbersatzer des Isidor sucht genauer zu scheiden, indem er für 
den tonlosen Laut obenfalls s gebraucht, aber & gleichsam als Determi- 


ihmung. Das 3 bedeutete eben zwei Laute, wie das goth, ai, au und gg. 
8) Bei den Labialen und Gutturnlen findet-sich im ahd. recht oft 
‚f und ebenso ch, ech, h innerhalb eines Stammes neben einander, 
"wenn der Laut des Doppelconsonanten iberhaupt in einem Stamme 
ar so darf man wol annehmen, dass es einmal eine Zeit gegeben 
derselbe in dem betreffenden Stamme durchweg geherscht hat," 
Ur. Rumpelt scheint zu übersehen, dass auch ch doppelte Geltung hat, 
in der einen mit k, cch, kk, in der anderin mit Ah wechselt, Was 
y m angeführten Beispiele betrifft, so wird sprecchest 
mur ein Schreibfehler sein: die Stelle ist Notker Ps. 
‚Hattemer 2, 358* bietet in der That das richtige sprechest. Vergl. 
Zur Gesch. & 72 f. Anm. Und seine Inbialen Beispiele scaffe, 
scaphit usw. verlieren alles auffallende, wenn man sie — wie man 
— auf die german, Prüsensstämme skapa und skapja vertheilt. 
Dies ist eben gerade das entscheidende für meine Ansicht, dass 
is affr, und tonlose Spirans im ahd, gesetzmässig gegen einan- 
granzen. Und diese Grenzen müssen sich festgestellt haben, als 
‚ Tante entstanden, angesichts des unverschobenen Consonanten. 
pp ahd, pf, niederd. p ahd. ff entspricht, so kann 
hinterher wieder so eingerichtet worden sein und anfänglich 
pf gestanden haben. Differenz, Mischung und nachher wieder 
älte Differenz im selben Sinne; das kommt nicht vor: Wenn daher 
nisch a er a a 
E Inlaut nach Vocalen nieht erst allmählich im Laufe der Zeit, 
“ndern gleich bei der Verschiebung so eintrat, 
möchte zu erwägen sein, dass die Existenz wirklicher 


kann fragen, ob sie sich überhaupt fortgepflanzt hätte, wenn sie 
ersten Acto der germanischen Verschiebung entstanden wäre, 
denn nicht im dritten Acte die Affrication verlieren und 

als Tennis dastehen? — 
"Die sonstige Därstellung der Lautverschiebung bei Hrn. Rumpelt 
maneherlei Unklarheit. Er findet die Ursache des Processes 
In dem allmählichen Verlust der Aspiraten bei den westlichen 
und ‘in dem bei den Germanen daraus hervorgehenden Bestreben, 
Aungel zu ersstzen’. Er meint 8158 f., es spiegle sich in der 
ng "ein grossartiger und ungefähr gleichzeitiger () 







) Die Westfalen, welche das anlautende s gerne tonlos sorechen, 


neckt man in’ Berlin mit der Beiauptuäg, sie 
Wertfale so sagt nach Berliner Quellen 2. B. 
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Dr. Stanger, Zu Alciphron. 705 


‚misse hier die Hetären, die doch bei solchen Gelagen nicht 
ılten, ja eine Hauptrolle dabei spielten. In dem Briefe III 48 
davon die Rede, wie eine solche Hetäre eine mit warmem 
ıte gefüllte Blase einem Parasiten über das Gesicht herab- 
‚üttet und so den Armen förmlich verbrühet. Gerade die He- 
en sind es gewesen, deren Ausgelassenheit dem Parasiten das 
ben besonders sauer machte. Sie dürfen daher‘auch in unserem 
iefe nicht wohl fehlen. Auch hat sie Alciphron in der That 
ht vergessen, nur sind seine Worte durch die Schuld der Ab- 
reiber verderbt worden. Für irauwregwy — auch der Com- 
ativ ist auffällig — ist zu schreiben: „irausv Eraugmv“, 
0 dr‘ zw Irayıv Eraıgüv xal oixsrwv. Gerade der Ausdruck 
un gebraucht in dem Briefe III 48 (3) der Parasit von der 
täre, von der oben die Rede war. „1 scaouv de Irauwrarn.* 
München, den 10. März 1870. Dr. Stanger. 
























































































































































figkeit führt, Erst wenn dieses geschehen ist, wird der mhd. Un- 
den propädentischen Charakter haben, und der Schüler wird nicht 
: nicht selten geschieht, später an der Universität schon 
Collegium Lören wollen, weil er „ohnehin schon 


man aber von einer solchen Ausgleichung des Lesastoffes 


En der Lesestoff eines mb. Lesebuches wenigstens für zwei 
‚Jahre ausreiche*, so dass der Lehrer mit den Lesestücken leicht 
kann, Diesem Wunsche, der jedoch anders, ala es von H. Ma- 
hieht, zu motivieren sein dürfte, würde durch den Vorschlag dos 
‚gut, wie durch jedes andere in unseren Gymnasien eingeführte 
‚entsprochen werden; nur fände die Abwechslung innerhalb des 


sein werden. Ref. darf daher glauben, dass seine Absicht, 
ns beim Lesestoff it einen Anfang zu machen, mit einem 
chen Interesse des Unterrichtes zusammentrifft. Anlass dazu gab 
‚der Aufschrift genannte Lesebuch, über dessen Brauchbarkeit in 
Kürze das Nötigste gesagt werden soll. 

‚Der Hr. Vf. des vorliegenden mhd. Lesebuches stellt sich auf fin 

p des O.-E.; pe davon kommen allerdings vor; nach 
also muss such das Buch beurtheilt werden. Aufgenommen sind 
‚der ältesten Zeit das gotische „Vater unser“; aus dem Ahd, das Hilde- 
d, die zwei Merseburger Zaubersprüche: eine Probe aus dem He- 
repräsentiert das A ecte allen diesen Lesestücken sind nhd. 
jeber: ıgen beigegeben. — Der (8 un fordert allerdings einige 


aus denen sich die Hauptgesetze de 
lassen. Ohne diese sind die aufgenommenen Proben doch nur 
für die Schüler, welche blofs durch den fremdartigen Klang der 








A. Neumann, Mittelhochd. Lesebuch, aug.v. K. Greistorfer. 768 


Schule diesem Vielerlei beikommen! Wie ferner Hans Sachs über- 
pt in ein mhd. Lescbuch kommt, ist schwer abzusehen; zudem erfor- 


Gesi d Bezüge, die in dem Buche nicht einmal angedeutet sind. 
> © Den Lesesticken gehen literarhistorische Uebersichten voran, welche 
den Gang und die Entwicklung jeder aufgenommenen Literaturgat- 
Aufklärung geben ; in denselben sind nicht selten wichtige Einflisse, 
RER BRRBn dh Yorknderungen ‚der Literatur bewirkten, zu wenig her- 
ben; namentlich ist von einem Hanptmomente, dem Christentum 
demen Binwirkung auf dio Umgestaltung des ganzen nationalen Le- 
nirgends, auch nicht bei der Lyrik, wo dasselbe am meisten in Be- 


inus, des Tristan nach Bechstein, Berthold's nach H. Kurz. 
Durch die Bemerkungeı n über den wahrscheinlichen Dichter des 
ingenliedes und Walthers Geburtsort wird der individuellen Ueber- 
manches Lehrers unnötig vorgegriffen. Einigen Stellen wäre eine 
zu wünschen, z. B. 8. 217: „griff ein Durcheinander- 
pfen des Kaisers mit den Fürsten, der Fürsten mit dem Adel, dieser 
mit, den Städten und Ländern Platz“; 8. 33: „die deutschen Stämme 
vereint, und das Reich der Mittelpunct des Abend- und theilweise 

Morgenlandes, mit den Zügeln der Weltbeherrschung in den Händen‘ 
fe und Auslassungen kommen bei der Stelle (8. 36) vor: „Gründe 

Ir der einen stehen Gegengründe entgegen. 

Die Anmerkungen zum Texte treffen das rechte MaLs und leiten 
‚Schüler zu eigenem Nachdenken an. Nar zu in, pasz Blellin wäre 


it Anmerk, 2 nicht viel geholfen, die schwierige Stelle darf dem Schüler 
I übersetzt werden, sie heifst nach Gr, 4, 759: „es ist eine leichte 


%) Diese ausgezeichnete Stilcharakteristik hätte ohne zu Veränderung 


besser ihren Zweck erreicht kgERate ‚selbst in ihrer jetzige: 
, Bonn; die vom Originale nur durch Wortversetzungen eich, 
als foındes Eigentum angezeigt werden, 














als die trefflichste Grundlage für eine gedeihliche Entwicke- 
öffentlichen Unterrichtes anerkannt wird und laut der aufser- 
starken Zunahme der Schülerzahl, bei continuirlicher Abnahme 
auch die Bevölkerung ihr Vertrauen den neuorgani- 

Mafse zuwendet. Deshalb konnte 

‚sich die Enquöte sofort der zweiten Seite ihrer ursprünglichen Aufgabe, 
Verbesserungen zuwenden, welche hinsichtlich einzelner Puncte des 
Lehrplanes in der jüngstverflossenen Zeit mehr oder minder 


ng 
m Normen für das Gymnasialwesen durch ein fachmännisches 

Votum Vorschub zu leisten. 
Um bei Zusammensetzung der Enquöte-Commission allen Rücksich- 
n möglichste Rechnung zu tragen, forderte der Unterrichts-Minister am 
= ‚September 1870 sämmtliche Landes-Schulbehörden Cisleithanien's auf, 
‚einen Vertreter der philologisch-historischen und der mathematisch- 
Inaturwissenschaftlichen Lehrficher für die Versammlung zu bezeichnen, 
"und sprach hierbei den Wunsch aus, in der Bezeichnung derselben weder 
Staats- und Fonds-Anstalten vor den Landes-, Communal- und Corpora- 
masien, noch weltliche vor geistlichen, noch deutsche vor nicht- 
(deutschen etwa zum Nachtheilo der Sache bevorzugt zu sehen. Demge- 

'mäfs wurden bestimmt: 

f 1. als Vertreter der philologisch- ‚historischen Fächer: die sieben 
"Lündas-Schulinspectoren ] Karl Enk v. d. Burg aus Wien, Karl Holzin- 
odie aus Görz, Dr. Ernst Gnad aus Parenzo, 
Dr, Euseb Czorkawski aus Lemberg 
. Joseph Marek aus Czernowitz; die drei 
Triester Stants-Gymnasium, Heinrich 
und ar Zarich von Zara; die sieben Pro- 


linspector . Wretschko aus Gratz; die drei Diree- 
sune Gernerth vom Baal- und. Ober ee auf der Land- 


on jun i 
aus Czernowitz und Dr. Franz Danilo aus Zara. 
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Diesen der Section stellte zuerst Landes-Schulinspacter 


wo sie als Lehre auftritt, ihre eigene Färbung stets als ausschliefkliche 
Richtung in-Anspruch nimınt und eben dadurch 


‚Schwab, Decker und Biehl erklärten ‚sich für die Aus- 

"des Religionsunterrichtes aus dem Kreise der Obligat-Fächer 

‚des Obergpmmnasiums, wo itläch: ıt wurde, diese Ausscheidung 
Hape eben dm Interesse der 


en Reiki 
Herzens und der Ucberzeugung ist, wesshalb jede religiöse Handlung, #0 


53* 



































































































































828 J. Mähly, Zu den Fragmenten Ciceros. 


Unter anderen finden wir hier: doctus lector sagittarius foris 
est, lector obliviosus ruina est civitatis. Ein fürchterlicher 
Satz, aber doch nicht so arg, als er aussieht. Offenbar mus 
es beidemal, was Halm sonderbarerweise en ın.ist, heißsen: 
rector. Ferner: nemo satius tulus periculo prozcimus, omnis 
astutus a periculo longe est. Halm glaubte mit der Aenderung 
stultus (aus satius) die Sache abgethan zu haben; ich glaube, 
die Rücksicht auf den zweiten Theil nöthigt zu einer eingrei- 
fenderen Aenderung: nemo stultus non pro, 
ommis astutus a periculo longe est. 


Basel. J. Mähly. 





I. Vahlen, Za Aristoteles Politik. 


Zu Aristoteles Politik. 
In dem neuesten Hefte der Berliner Zeitschrift für classi- 


ei in geiner ‚be- 
dd une aird yvociv Se 
Dh 


ine xal DR 


"U nicht ‚Zuzutranen sein, ee 

“dis vielen Jahre’ zu nennen, und Berna, 
Erecıy in #9vsow, damit ‘der langen Zeit zw. 

‚vielen Völker’ an die Seite träten. Ich hatte dieselben Worte 
der Politik ws Rhein. Mus. XXII 147) benutzt zur Rechtfer- 


der anderen Ale von Na, den 
zu haben meinte, 


U ‚etzung neque id sane 

oportet ad longum tempus ac longas 
'e am recte se habeant, welche &9eoın, 
Aber wer möchte entscheiden, ob 
een der auch im Uebrigen die 


‚griechischen wiedergiobt, oder eine 
andere N tie, je nd welchen Werth beanspruchen 


könne. 
Mehr Gewicht als auf dieses in meinen Augen werthlose 
Zeu ; ıy8 selbst ohne Zweifel auf 


ve ee wol eoro, woheuoüvres 
SH ol ua syoneue, WG pay und 
hs de, 1 N Ta axivnea Fe 


re 7 ‚von, wol- 


























und habsüchtig dar, worauf 

BE ins ertäcnanen werien: 
Auf der anderen Seite — und dies ist die düstere, aber na- 
türliche Kehrseite seines Strebens — ist er auf das ernstlichste 


ASsı0 BE RE peräamst der hen vronen min, 
dar umbe wil ich sterben, ez enge im an das leben sin. 
A 816 das Brunhilde weinen sol im wesen leit, 


"Welches von den beiden Motiven das stärkere 


are ak gleich, da bei 
in es sich hier handelt, 


andere, wie Neid Habsucht, Hagen zum Morde bestimmt 
lässt sich aus dem Gedichte ebenso wenig entscheiden, 

er ohjective Standpunct verbietet es, dergleichen zu be- 

ill man den handelnden Personen. willkürlich Mo- 


vermögen in ae zu Be Ä a hat er a 
Fe die Thränen seiner Herrin a ieselbe Rücksichts- 
losigkeit und Härte gegen das Wohl De während er das 
Interesse seines Könien ı Yerolgh, wiederholt sich später noch mehr- 
mals, indem er Kriemhilden mit dem Schatze die letzte Freude, 
die Freude am Geben, nimmt, um alle aus ihrer Freigebigkeit 
| sr abzumenden A 1070, In gleichem Sinne treuer 
Fiene nla # 'n die Verheirathung der Kriem- 
| 1145. m Be nur Handlungen aus 
Bneheik doch erhalte ch ihren Werth, dass sie des 
inigs Interesse, nicht sein eigenes bezwecken; wenigstens 

ale sie der Dichter so dar. 
Die höchste eigene Wohl der Manege ieh, für das Wohl 

ohl 


Leben, einzusetzen. 
inzig ne sicht hier Rudi 


A 2091 maiwelher ich nu läse unt das ander begün, 
sö hän ich besliche und vil übel getün: 


Zeitschrift. d. Asterr Gymnı1870. X. Ne, 
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‚erscheint; sodann übt das Laster, sobald nur 
Zuchtruthe ne schwingt, eine genau ebenso 
wi AniSELIGE und Leser wie die Tugend 


der Tugenden im 
Eee olksepos in den schön- 
2. Farben Bun und Dichter ‚mit sichtbarer Vorliebe 
‚dabei verweilen. een rent die Treue 
u, die Untreue, haben, 

die Elan aller Sünden’ 
8460; Minnes, 1, 338%. 8, 41%; Prauonloh Sprüche 
24; Jüngerer Titurel Seo, wie sie durch ‚die erg 

in Ermenrich, Sibich, und Heine zum Ausdruc 

"kommen ist. Und so trit ae wirklich. in unserem Liede 
den a ern Farben und in «der grassesten Form in die 


un Kae bis zu seinem Entschlusse, ‚ee: 
wu en acht ae Nr) a 
Be er zu Werl 
Verklärung, die  Berückus 
nn der er mit ae 


Nauen n des Weines, der Wettlauf nach dem Brunnen und 
der tückische Todesstofs sind vollendete Meisterstücke der Untreue. 
au sichtbarem Interesse hat der Dichter dieses kunstreiche 
be raffinierter Untreue vor unseren Augen entfaltet. Sein 
langes Verweilen bei dem ganzen Vorgange und eine 
kunstvoller Züge besonders da, wo Hägens Arglist dem rück- 
haltslosen Ve der Krienhild gegenübersteht, verrathen 
(dies auf'g dentlichste. Er will eben wie die Treue 50 auch die 
" Untrene in ihrer Vollendung. zeigen, 
"Und nun die drei Könige. Bine fünffache Schuld Inden 
sie auf sich, Sie zertreten das er 
| verrathen in Siegfried den Freund, den ( , den Retter und 
Verwandten. Hin ist Brüdertreue, "Freundestreue, Dankbarkeit, 
‚das Gastrecht verletzt, Verwandtenblnt vergossen, nicht aus 
Treue für einen dritten, sondern aus Selbstsucht. Denn das 
"Weinen der Prünhild ist selbst dem vartfühlendsten der drei 
Brüder, Giselher, nicht Grund genug, Siegfrieds Blut zu vergies- 
‚sen ‘A 809. Der dunkelste Schatten De auf Gunther, in dem 
‚ der Undank in der en 'orm erscheint. Ar übt den 
Verrath an dem, der ihm nach seinem eigenen Geständnis ze sael- 
unt se ören geboren ist A 815. H: Hallo Ihm doch Sigrid au 
"Beinen erstrebtesten Besitz, der Prünhild, verholfen, Land und 
En vor einem übermüthigen starken "Fi inde gerettet. Die 
a eine ke en 
indem er gerade amen 
re zum Betrug verwendet, und wie eg 








Bi. Huss, Uober den ethischen Werth des Nibelunguuliedes 858 

"Wenn er dann wiederum schweigend nachgibt, so geschieht 
es abermals aus Schwachheit und gegen Hagen, als 
dessen Werkzeug er hier wie dort erschein 


indem er sich ‘von der Jagd 
immer schuldbehaftet. 

ii ist Giselher betheiligt. Alsseine Verwand- 
ieds beschliefsen, tritt er warnend wie ein 
sie: 

„Ir vd guoten recken, war wmde tot ir das? 
iende Sifrit nie alsolhen has, - 
umbe solde verliesen sinen lip. 
‚J& ist des harte lihte, dar umbe zürnent diu wip.“ 

‚Auch nimmt er wie Gernot an der Jagd keinen Antheil, 
macht aber wie dieser den Hehler und verfällt somit in Schuld. 

Auch Kriemhilds Untreue an den Brüdern, die sie mit 
Feuer und Schwert vernichtet, ist, wenn man gerecht sein will, 
milder zu beurtheilen. Man muss nur bedenken, dass es keines- 
h ihre ursprüngliche Absicht war, die Brüder hin; B 

dass sie es nur auf den einen Hagen abgesehen hatte. Wie 
die Klage 130—132, so hebt auch © dies ausdrücklich hervor. 
© 1882 „das ir dö slahet niemen wan den einen man, 
den tngetriuwen Hagenen: die andern sult ir leben län. 
‚obenso C 1947. € 2143. Allein auch dies ist keine Zuthat von 
C, sondern nur ein deutlicherer Ausdruck als in A. Denn auch A_ 
zufolge hat sie es nicht auf Alle abgesehen. Gern hängt sie den 
Gedanken an ihren Bruder Giselher und die Getreuen nach 
A 1337 näch den getriwen jümert dike das herse min. 

In ihren Aufträgen an die abreisenden Boten fasst sie 
Hagen besonders scharf in's Auge A 1359. Die erste Schaar führt 
sie im Etzelhof gegen denselben Hagen. Von diesem mit Usber- 
muth und Trotz, mit Spott und Hohn empfangen, in ihrem Königs- 
‚stolze auf das tiefste verletzt, vor ihren Mannen erniedrigt 
‚und moralisch vernichtet A 1686, wird sie allerdings in riesen- 

Leidenschaft zur racheschnaubenden Furie, die nicht im 

ite eines Einzelnen, sondern nur in der Vernichtung Aller 
Befriedigung finden kann; daher der versuchte nächtliche Ueber- 
die Niedermetzelung der 9000 ln die Verbrennung 

Saales; aber mitten in ihrem leidenschaftlichen Wüthen 

bricht wie ein Sonnenstrahl im Ungewitter der alte bessere 
Geist, die ursprüngliche Absicht durch; sie verspricht ihren 
Brüdern das Leben; als, dies verweigert wird, kann sie sich 
- freilich den Weg zu dem Feinde nicht anders bahnen als über 
" die Leichen der Freunde, 1 
! Hierdurch mildert sich offenbar unser Urtheil über Kriem- 
" bild. Dagegen zuletzt, wo sie ihrem Bruder das Haupt abschla- 
3 


Zaltschrift #. d, österr. Gymo, XI, Heft, 1810. 5 


f 








an, nr m u m em 
a auf den Grund zu stofsen sucht, tadeln ihn eben- 


ee cn in me Bahn prinde das Andi Alan a 

Ebenso wird Kriemhild für ihre Untreue an Hagen, dem 
sie das Haupt abschlägt, von ihrer ganzen Umgebung, sogar 
von Etzel selbst verurtheilt und von iihrand ge 

Für den Verwandtenmord aber schleudert Siegfried ster- 
bend einen furchtbaren Fluch über die Mörder: 

A 981 Die sint dä vom bescholden, sıwaz ir wirt geborn 
‚her näch disen eiten. ir habet iwern zorm 
‚gerochen al se sre an dem libe min. 
mit laster sult gescheiden ir von guoten recken sin. 
ef. © 86. 
© 1008 „geloubt an rehten triuwen daz ir iuch selben habt erslagen.“ 
Es wurde schon oben angedeutet, dass in Hagens Charak- 
teristik sich © von A zu Hagens Ede Ho unterscheide. In 
© erscheint er bei der Versenkung Hortes, als vor allen 
egoistisch, goldgierig und 
1168 er wände in miezen eine, die ul tr mähte le. 
und in der letzten Katastrophe, wo Kriemhild den Schatz von ihm 
zurückfordert, übt er die äulserste Untreue re seinen Rau; 
‚da er an der eigenen Rettung verzweifeln 
Leben nicht gönnt: 
© 2428 er vorhte, sö si Alte im sinen Tip 
‚das si danne ir bruoder lieze heim ze lande komen, 

Allein dafür bleibt ihm auch der Dichter ne. schuldig, 
‚sondern spricht beidemale scharfen Tadel über ihn aus: 

© 1188, 1-2 erne mohte des hordes sit gewinnen niht, 
dus den ungelriuwen vil dicke noch geschüht. 

C 24%, 1-2 or wiste wol diu maere, sine liesen niht genesen. 
wie möhte ein untriuwe immer sterker wesen ? 

Zu diesem streng moralischen Sinne des Dichters, der 
die Tugend liebt und empfiehlt, das Laster aber hasst und rügt, 
so dass aus allem Kampf ee Elemente und aus allem 
Antagonismus moralischer Kräfte doch eine reine edle Harmonie 
Dr ent = kommt. als drittes Zeugnis für den ethi- 

ibelungenliedes re moralische Welt- 
en, Siegfried Fällt durch Schuld, die Schuldigen vom 
58* 





856 AH. Huss, Ueber den ethischen Werth des Nibelungenliedes. 


Rheine erreicht am Ende die rächende Nemesis, Kriemhild aber 
wird unmittelbar auf der Stätte ihres Frevels gerichtet. Diet- 
rich, Hildebrand und Etzel allein überleben die Anderen, denn 
sie allein waren rein und schuldlos. 

Somit hat das Nibelungenlied die dreifache Probe auf das 
beste bestanden. Sein ethischer Werth ist unantastbar, und wir 
können trotz Gervinus Widerspruch (Geschichte der deut- 
schen Dichtung Bd. 1, S. 349 f.) nicht anders als Schlegel 
beitreten, der dem Liede einen höchst wirksamen Einfluss auf 
sittliche Bildung der Jugend beimafs. 

Dr. Hermann Huss. 














A. Conze, Veberticht neuer Erscheinungen der archmol. Literatur, BEL 
an dem allerlei Symbole des Attiseultus eng zusammengedrängt 
sind, hinzu. Unter diesen Symbolen sind die Rohrstengel, wie 

Visconti erkannt hat, die von dem Collegium der Cannophoren getragenen 
‚Abzeichen; dieses Collegium ist gerade aus Ostia bekannt, Ein sehr an- 
‚ziehendes Werk ist der Roliefstein mit der Figur eines Hermes Kriopho- 
‚706 und einer Frau, die sicher zu benennen schwer ist; es Ist ein attäsches 
Werk; in Atben hat ihn mit Postolakkas bewährter Hilfe Lütsow an’s Licht 
gezogen. Mit Recht erkennt Lützow darin ein Werk der Zeit und, 0 
‚weit wir 


’ Mehrere andere Aufsätze des Annalenbandes beschäftigen sich mit 
‚Barkophagreliefs, deren aufserordentliche Mengen immer mehr in Grup- 
pen zu sondern, nach ihrem Verhalten zu einander zu ordnen, um sie 
‚einer grofsen Gesammtbearbeitung zuzuführen sich immer mehr 

als die dasn erst den vollen Gewinn versprechende Tendenz der jetzigen 
re mit dieser Monumentenclasse zu erkennen gibt. Wieseler 
ein neues Exemplar der von ihm bereits monographisch hearbeite- 
ten Phattonsarkophago, welches eigenthümliche Varianten gegenüber den 
‚anderen bisher bekannten Exenıplaren aufweist, besprochen. Weiter hat 
Matz die lotzthin namentlich von Holbig und Kekuld behandelten Meleager- 
‚sarkophage, deren Zahl durch die auf Taf. II der Monumenti abgebilde- 
- ten vermehrt wird, auf's Neue durchgeprüft. Zu den Darstellungen des 
Meleager auf der Eberjagd ist noch hinzuzufügen das marmorne Aschen- 
geliss des ‚C. Cornelius Zoticus, jetst in der Eremitsge zu Petersburg 
(Skulptarenkatalog Nr. 124), im Jahre 1748 in Rom von J. Stuart gestochen 
marts cineraria effossa in hortis Cardinalis Valenti anno MDCCXLVIL*). 
‚Köpfe des Melcager und der beiden Jäger über der Felshöhle fehlen 
Jetzt. In der vorletzten Inschriftzeile bietet der Stein T. FL. CERDO. Ueber 
‚den von Matz such nicht mit aufgenommenen delphischen Sarkophag wer- 
den Michaclis oder ich noch etwas nähere Nachricht, als bisher vorlag, 
‚geben können, Aufserdem habe ich mir bei einem Besuche in Chiusi im 
‚3. 1861 im Hanse des Bischofs daselbst und in dessen Garten gefunden 
Ih einen Meleagersarkophag kurz wie folgt notiert: von Links nach 
Rechts: vor dem Stadtthore König Oineus, weibliche Figur (Diana), Hera- 
kles-ähuliche Figur, beide Dioskuren, jede mit einem Pferde, Meleager 
ind Atalante gegenüber dem Eber, männliche Figur mit einer Mütze, Ver- 
wundeter, endlich die kleinere Figur vielleicht eines Berggottes; das Ende 
Aier ist abgebrochen. Ferner hat Dilthey die Reihe der Modensarkophage, 
welche grofss Schönheiten gemeinsamen Urbildes bewahren, eingehend 
‚erläutert und such nach O. Jahn hier noch viel zur Aufklärung beige- 
ragen. Den Darlegungen Diltheys, welchen seino Vortrautheit mit der 
slezandrinischen Literatur zur Behandlung von Bildwerken, deren Quellen 
‚in eben dieser Zeit liogen, ganz besonders befähigt, bin ich äufserst dank- 
bar für mannigfschste Belehrung gefolgt; Der Sarkophag in der Stam- 
' peria camerale (4 bei Dilthey), welcher, wie wir nun schen, der Zeichnung 
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Miscellen. 8 


Im weiteren Verlaufe der Sitzung entscheidet der Landesschulrath 
aus Aulass der Prüfung der gesetzlichen Bedingungen der Errichtung einer 
Privatmädchenschule, dass Lehrer und Lehrerinnen an einer Privatvolks- 
schule den Besitz der österreichischen Staatsbürgerschaft nachzuweisen ver- 
pflichtet sind, und zwar folgt dies aus dem Art. 17 des Staatsgrundgesetzes 
über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger. 

Da in einem speciellen Falle der Zögling ‚einer Lehrerbildungsan- 
stalt mit seinem Ansuchen um die im $. 27 des Wehrgesetzes den Lehr- 
amtscandidaten eingeräumte Begünstigung im Sinne der Instruction zu 
diesem Gesetze abgewiesen worden ist, ergreift der Landesschulrath diesen 
Anlass, um an den Minister für Cultus und Unterricht das Ansuchen zu 
stellen, derselbe nıöge dahin wirken, dass die erwähnte Begünstigung auch 
den Lebramtszöglingen eingeräumt werde, da es häufig vorkommt, dass 
dieselben in das militärpflichtige Alter treten, so lange sie sich noch an 
der Lehrerbildungsanstalt befinden. 

Ueber eine Anfrage des Herrn Ministers für Cultus und Unterricht 
entscheidet sich der Landesschulrath noch für folgende an den Herrn Mi- 
nister zu stellende Anträge: 

” 1. Die Uebernahme der Geschäfte des administrativen Referenten in 
Schulangelegenheiten durch die Landesschulinspectoren unter Beigebung des 
erforderlichen Subalternpersonales erscheint wegen des grofsen Geschäfts- 
umfanges nicht als möglich. 

. Es ist wünschenswerth, dass mit der Bestellung eigener und 
jeder anderen Function enthobenen Bezirksschulinspectoren in dem Mafse 
Vorgegangen werde, als die hierzu geeigneten Persönlichkeiten und die 
Mittel zur Verfügung stehen, wobei an dem Principe festzuhalten ist, dass 
die Bezirksschulinspectoren vorzugsweise die inneren Schulangelegenheiten 
als ihren Wirkungskreis zu betrachten haben. 

3. Insbesondere aber erscheint die Bestellung von drei definitiven, 
von jeder anderen Function enthobenen Bezirksschulinspectoren für Wien 
und die Eintheilung Wiens in drei Schulbezirke als im hohen Grade 
zweckenteprechend. 

Im Anschlusse hieran spricht sich der Landesschulrath auch da- 
für aus, dass die bisher vereinigten Mittelschulinspectorate für Nieder- 
Oesterreich und Ober-Oesterreich zu trennen wären. (Wr. Zig) 

r. Ztg. 





Fünfte Abtheilung. 


Verordnungen für die österreichischen Gymnasien und 
Realschulen; Personalnotizen; Statistik. 


Personal- und Schulnotizen. 


(Ernennungen, Versetzungen, Beförderungen, Auszeich- 
nungen u.s.w.\— Se. k. und k. Apost. Majestät haben mit Allerhöchster 
Entschliefsung vom 1. Dec. 1. J. die angesuchte Versetzung des Ministe- 
rialratbes Johann Ritters v. Mikulas in den bleibenden Ruhestand 
Allergn. zu genehmigen, und zu bemilligen geruht, dass. demeelben bi 
diesem Anlasse die Allerh. Zufriedenheit mit seiner vorzüglichen Dienst- 
leistung bekannt gegeben werde. 


—$e. k. und k. Apost. Majestät haben 'mit Allerhöchster Ent- 
schliefsung vom 4. Dec. 1. J. den Professor am k. k. OG. in Laibach, 
Johann Solär, zum Mitgliede des k. k. Landesschulrathes für Krais 
Allergnädigst zu ernennen geruht. 





— Der Professor an der Pester Universität Dr. Alexander Nekim 
zum wirkl. Ministerialrath und der Leiter der Rechnungsabtheilung des 
k. ung. Ministeriums für Cultus und Unterricht, Rudolf Henisch, zum 
wirkl. Sectionsrathe. 


— Der ordentl. Professor am Ofener OG. und interimistischer Leiter 
des in Fiume zu errichtenden höheren Stuats-G., Franz Dunay, rum 
Director der letztgeduchten Lehranstalt, und der prov. Director am Kapor- 
värer Staats-G. Dr. Attila Faill zum wirklichen Director dieses Institute. 

— Der Professor an der k. k. deutschen OR. in Prag Joseph 
Laizner zum Lehrer an der k. k. OR. in Brünn und der disponible 
Professor der k. ung. OR. in Ofen Joseph Mikoletzky zum Lehrer 
an der k. k. OR. in Prag, und der bisherige Unterrealschuldirector zu 
Fünfkirchen Anton Szauter zum orientlichen Director des aus 
dortiger UR. nunmehr hervorgegangenen OR. 





— Der Linienschiflslieutenant 2. Cl. Julius Wolf zum Profeser 
der Mathematik und der Oberlieutenant des aufgelösten Marine-Infanteri- 
Regiments Joseph Luksch zum Professor der Geographie und Geschichte 
an der k. k. Marine-A kademic. 

— Der prov. Director der höheren landwirthschaftl. Lehranstalt za 
Kolozsmonostor Anton Kodolänyi zum wirklichen Director alldert 
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wol meist der zahlenden Schüler, vermindert. Dennoc-M 
wolbevölkerten, höher gebildeten Kronländern West:25 
Schulgeldertrag theilweise nicht unbedeutend zuge” — 
5. B. in Niederösterreich, in Kärathen, in Krain „ _| | 
ist sich in den anderen Kronländern, die ohnehin. Her 
einen entsprechenden Schulgeldertrag auswiesen, so =i,_! 
geblieben, wie z. B. in Salaburg, in Steiermark, in Mäily 
und der Bukowina. Nur in Oberösterreich, dann ir 
und zum Theile in Tirol ist ein etwas erheblich, 
nahezu um ein Drittel des vorjährigen Betrages, 
Dieser Rückgang ist jedoch nicht etwa auf eine 
des materiellen Wolbefindens in jenen Ländern zuji h. 
sondern theils, wie in Tirol, auf eine Abnahme in F- 
Gymnasialschüler, in Oberösterreich wahrscheinlich | :h. 
zu weit gehende Milde in Befreiungen, im Küstenlaf‘ 

wol auf beide diese Ursachen. Der eigentliche E48 h. 
Gesammtertragen ist aber jedenfalls auf Rechnung ’” >, 
und Dalmatien zu setzen, welche Länder beide izjl h. 
Unterrichtswesen hinter auderen noch schr weit zu: 
mentlich grossentheils zu arm sind, um ordentliche j# 
namhafte Unterstützung aus Steatemitteln, überhaug: 
Kosten zu erhalten. Desto dringender tritt eben am A h. 
die Forderung heran, sich zu Hebung ihrer Schulen » 
an den Gesammtstaat anzuschliessen. Er 







V. Ergebnisse der Maturitätsprüfung 
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! Weun man die Ergebnisse der Maturitätsprüfangen 
‚ jahre 1870 mit jenen im Schuljahre 1869 in ihrer Ge 
vergleicht, so zeigt sich durchweg ein achr erfroulicher ] 
zum besseren. Während nämlich die Zahl der Approbie 
haupt im Jahre 1869 nur 83% betrug, beträgt sie im Jı 
volle 889; die Zahl der mit Auszeichnung reif erkl 
! sich von 19.,% auf 20.,% gehoben; die Zahl der ei 
‚ erklärten ist von 64.2% auf 79.,95 gestiegen, die 
| Reprobierten endlich von 16.,% auf I1.,% herah 
Eine solche ziffernmässig erwiesene Thatsache beweist ga 
| für die Treflichkeit der Organisation jener Schule, die 
digende Ergebnisse erzielt. Sie weist allerdings nicht ü 
vollste Gleichmässigkeit in Durchführung der Prüfungsncı 
so ist z. B. in Niederösterreich, das doch sehr viele wis 
lich hochgebildete und pzdagogisch vielerfahrene Lehn 
die Zahl der Reprobierten noch immer am stärksten, 
Jahre 1869, 25% im Jahre 1870; es wird hierin nuı 
Bukowina, wo man 31% reprobierte auf 6995 approbi 
| nahezu ein Drittel durchgefallene verzeichnet findet. D 
Zahl der Reprobierten in Niederösterreich erklärt sich ı 
der verhältnissmässig grösseren Strenge, mit der dase 
Examen vorgegangen wird, theils aus der grossen Schaar ve 
vorbereiteten Externisten, die mit den öffentlichen Schi 
| auf dieselbe Linie gesetzt werden können. In der Bukow 
die gesellschaftlichen, auch die sprachlichen Verhältnier 
Schwierigkeiten verursachen. — Auffallend gering ist die 
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